
Vorbemerkung dem folgehden
Beıitrag
Von Jochen Zink

che Lage der Stadt Hıldesheim wiederzubeleben, se1 dıe Die Heıilig-Kreuz-Kirche in Hıldesheim fejert 1m Fe
age nützlicher abrıken und Manufakturen, der 1979 ihr 9i  -Jähriges estehnen Aus diesem Anlaß ist

mıt Ve dıe vorliegende e entstanden, die ihr Zustande-
ben werde%151;1:1gen die ertorderliche Unterstützung g-

kommen N1ICcC uletzt der bereitwilligen nterstützung
zahlreicher Mitarbeıter in Bibliotheken, chiven und

amıt wurde auch das fast neunhundertährige e_ Museen verdankt.
gjatstift ZU Kreuz in Hıldesheim WIeE die anderen
Stifte ZU Aussterben estimm Der Verfasser fühlt sich allen, die ihm be1i seinen Vorar-

beiten dieser Untersuchung geholifen aben, aufrich-
Zu der Auflösung des Kreuzstiftes kam 6S fünf Jahre tig Da  =3 verpflichtet, insbesondere den HerrenDr.
später, als die egjierung des 1807 VON Kaiser apoleon Asch, Bardehle, Dr Gieschen und Dr. Hamann
für seinen SE Jerome geschaffenen Königreiches 1im Niedersächsischen auptstaatsarchiv in annover
es  en Dezember 1810 beschloß, alle och be- und Pattensen, den Herren Dr Brücker, Jürgens
stehenden OÖster und Stifte aufzuheben, we1l s1e „unter und ılhelm VoNn der Klosterkammer Hannover, den
den gegenwaärtigen Zei  ständen für dıe bürgerliche Herren uhnnng, ange und Dr. Mater VO
Gesellschaft VOILL keinem weıiterem Nutzen sejencc296)_ nstitut für De  alpilege im Landesverwaltungsam
Das ekre VO Dezember 1810 bedeutete dann Hannover, Herrn Dr melın, Landesmuseum
auch das nde des Kollegiatstiftes Zum Hi Kreuz Hannover, Herrn Dr OIC. Herrn eH;

Frau an und Frau Werr in der Stadtbüchere1Dezember eisteie der ega des Kreuzstiftes,
Sal mıiıt den esandten der Kapıtel VonNn ST Maurıt- und 1m Stadtarchiv Hıldesheim, Herrn ajorath, Hıl-
t1us, ST Andreas und St Johannıs, den Huldigungse1d desheim, Herrn Machens, Frau roß und Herrn
auf Önig Jeroöme apoleon Henz in der Hıldesheimer Dombibliothe Herrn Dr.

ONrTra:! 1im Hıldesheimer Roemer-Museum, cCAhWEe-
ster phonsa und Schwesterertrudis VOLHN Ursulinen-
konvent be1 der Kreuzkırche, Herrn Oorke VO

295) (sS Anm. 292), 827 Bischöflichen Generalvikarıiat in Hıldesheim, Frau
296) Das Aufhebungsdekret ist abgedruckt 1n HILDESHEIMER ZEI- Brüdern VO Lehrstuhl für Kunstgeschichte der ech-
297) BERTRAM, Bıstum 188 (s Anm. 116); 209 KIPP, 116, nenn

UND ANZEIGEN, Dezember 1810 niıschen Uniiversıtät Braunschwe1g, Herrn Dr. H.-J
auf Tun des niolge der Kriegsereign1sse vernichteten, hemals ams. Diekholzen, Herrn Salzwedel, Goslar,
in der Pfarrei Zum Kreuz verwahrten A  er defunctorum FC-
clesie parochaliıs ad Crucem“ als Aufhebungsdatum den

und Herrn Nerger, dem Diakon der Kreuzkirche
15 Dezember, doch 1st 1€6S der Aufhebungstag des Domstiftes Seiner Exzellenz, dem hochwürdigsten Herrn Bischof
vgl. Bischöfe (s Anm. 2), 263 von Hıldesheim ist für dıe Erlaubnis danken, daß

298) Bistumsarchiv Hıldesheim, Bev Akten Nr. 88 dıe 1Im Hıldesheimer Bischofshaus befindlichen Bılder
untersucht und fotografiert werden durften. Mit beson-
derem Dank se1 auch der anregenden und immer
Zusammenarbeıt mıiıt Herrn phıl Brandt SOWIEe
der ischen Durchsprache des anus  ptS mıiıt Tau
Dr. Kroos in München gedacht
Für großbzügige finanzielle nterstützung ist der er1as-
SCT der Deutschen Forschungsgemeinschaft, der
Klosterkammer Hannover, dem Bischöflichen General-
vikarıat Hıldesheim, der Pfarrgemeinde Kreuz und
dem Verein für Heımatkunde im Bistum Hıldesheim
aufrichtigem verpflichtet.



Die FE Heıulıgen Kreuz Hıldesheim
ihre Baugeschichte ıhre ortsfieste Ausstattung
Von Jochen Zink

und ohnend erscheinen die eıther hinzugewonnenenEıinleitung Eıinsichten kritisch zusammenzustellen und dıe alterenAutfgabenstellung und j1ele Lichte des eutigen Kenntnisstandes prüfen
diesere CISAaNZEI oder PTa:  S  MN arubDer hınaus

einschneidende Ereignisse der auge-
Schıichte nachzutragen SO Sınd bislang weder dıeDie ehemalıge Kollegiatsstiftskirche jetizige katholi- Restaurierungen dıe Jahrhundertwende och dıesche Pfarrkirche ZU HI Kreuz ste auf dem anste1-

genden (Gjelände sten des Hildesheimer omhü- Kriegszerstörungen und dıe darauf folgenden Wiıeder-

gels alten. schon für die Frühzeıt der Stadt be- aufbaumaßnahmen baugeschichtlich aufgearbeitet
der gewürdıg wordenIS zeugten Straßenzug. Das Außere der kleinen, ber

dem lateinischen Kreuz errichteten dreischiıfligen P{fe1- Um diese ufgaben auf möglichst breiter und sicherer
lerbasıilika mit ihrem achteckigen 1erungsturm biletet rundlage angehen können mußten zunächst S1N-
sich egute barockem (GGewande dar Im Innern erweıst mal die Archivaliıen ZU Kreuzstift ausfindig gemacht
sıch indes nurmehr das au  en breıite und hohe OTd- werden dıe den Krieg überstanden en VOT lem
i Seitenschift miıt seINeET testlichen Stuckdekoration aber diejenıgen dıe dem Brand des Niedersächsischen
als der Barockzeıt zugehörTIg, während dıe übrigen Bau- taatsarchives Hannover derYaVO aufden
e1le der schmucklosen Strenge ihres „Rundbogensti- Oktober 1943 entgangen SiINnd Da die erhaltenen TKUunNn
les in entschieden altertümlicheres Gepräge ZC1SCH den inzwischen CHG Signaturen Thalten en und
DIies trilit sicher für die Arkaden- und die Emporen- der erstörung der ten Bestandsbücher keine

48 ZONIC des lachgedeckten Mittelschiffs für das tonnenNge- Verlustinventare zusammengestell werden können
572 53 woölbte Sudseitenschi und den ıhm WESÜNC vorgela- mußten die einschlägigen Bestände insgesam NEUu

Raum den CHiE Quertonne überspannt und g- durchgearbeite werden ber die enutzten chiva-
wıiß auch für die der Sudflanke angebauten gotischen hen geben das dere1beigefügte Quellenverzeichnıs
Kapellen Es gılt aber ebensowohl für das achgedeckte und der Quellenanhang UuISscChAhIu.

55 Querhaus mıiıt den östlıchen Seıtenapsıden und ndlıch
auch muß wenigstens zunächst scheinen für Es zeıigte sich daß ZWarL WIC)  ige  — TIKunden ZU Kreuz-
den apsıdıa. geschlossenen, eDentalls Hachgedeckten stift verloren sSınd daß sıch aber gleichwohl dıe edeu-

endsten Baumaßnahmen auch eute och Uurc Ze1T-Hauptchor, der freilich jetzıgees auch genössische achrichten belegen lassen Zahlreicheeigentümliche 2$Ueckung, neuzeitlichen aumabnan- Cu«c Quellen konnten aufgetan und dadurch bisher
INCeN verdankt. * übersehene Bauvorgänge erschlossen bekannte Mal-
Auf der udseıte der IC sınd eHe des ehemalıgen nahmen zeitlic SCHAUCT© jer und da auch

115 119 Klaustrums erhalten geblieben der dreiflügelige KrTreuz- dıe Meiıster dentifiziert werden denen SIC verdanken
121 127 Sang und ihm Wwestilic vorgelagert die SOg Chorale1 SInd

134 das unmıttelbar anschließende ebenso mäc  1g  n SO ergiebig sich das Quellenstudium für das fortgeschrit-alte Propsteigebäude tene Miıttelalter und dıe Neuzeit dürftig
die Auskünftfte dıie für dıe Frühzeit der KreuzkircheEs wird folgenden arum gehen, die architekturge-

SC  1C Entwicklung dieses Baukomplexes VOTLT erbrachte Hıer liegen och die größten For-
em aber der Kreuzkırche VO  — den Anfängen bıs schungsprobleme Die ach den Kriegszerstörungen
den Baumaßnahmen der Zeıt verfolgen 19a unter ohlanı durchgefü  en Grabungen Ssind 1Ur

85 88 e1 sollen auch dıe este der Kirchen-Ausmalung, unvolls  dıg und azu Weise publiziert, die g_
dıe Tre und dıe Gestaltung des Kirchenvorplatzes rade entscheidenden Steilen e1INe eindeutige

108 FD einschlıeßlich der dort aufgestellten Skulpturen dıe anschauliche okumen  10N klare und zuverläs-
Untersuchung einbezogen werden.

Ausgehend VOoNn den Baubefunden, den zugehörigen Vgl azu Meier Niedersächsischer Städteatlas 1933 und
urkundliıchen achrichten und der bildliıchen Überhe- ferner Bohland 965 i und 29 (Sonderdruck danach uch die fol
ferung werden die wichtigsten Entwicklungsphasen genden ngaben Es wird auf dıe frühe Stadtgeschichte und LODO-
nachzuzeichnen und grOßberen baugeschichtlichen U graphıe spater och einmal zurückzukommen SC1H Zur /Zitierweise

erscheinen folgenden DUT Kurrztitel die geNAUCTCN Angaben sSınd der
sammenhängen einzuordnen SCIMN Da die letzte 1SSCH-

CISCI auf den Abbildungsteıl
Bibliographie entnehmen Die Rand beigefügten Nummern VeTr

schaftlich fundierte, STIOTISC übergreifende Monoegra- Die Veränderungen des Hauptchores Endedes 18 und des 19 Jahrphie ZUT Kreuzkirche VOT nunmehr fünfundsiebziıg underts werden Ende derel eingehend erorter
ahren veröffent!: Wurde,3 Mu 65 wünschenswert Gerland 1901 das Ms dieser Arbeıt Wal 1978 abgeschlossen
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S18C SE K  Unterscheidungen  S 5 E zwıschen Befund und Deutung 49 steingerechte Aufnahme der Miıttelschiffnordwand
äßt.*)Da zudem die vorhandenen rabungs- ersie die Herrn Prof. IJr Ing Wrobel und erIm H

unterlagen der Offentlichkeit cht zugänglich gemacht Seeberg danken ist Sıe 1st den Längsschnitt Uurc
und Nachgrabungen auf langeIcht möglıch Sind das nördliche Seitenschi eingearbeıtet worden
kann cht lebhaft bedauert werden daß die grund dieser Aufifnahmen ist erstmals möglıch ‚WOT-
anlablic des 1965 vorgelegten Grabungsberichtes den, auch dıe alteren Bauzustände der Kreuzkirche
USSI1IC gestellte vergleichende Analyse und nähere 11 maßstäblich rekonstruieren und maßstabsgleich MI1t
Begründung der dort Na  vorgetragenen  i OS Datierungsergeb- den übrigen eichnungen vorzustellen DIe Rısse und

noch ı100088881378 aussteht.” Eıne erneute Analyse der Schnitte der rekonstrulerten Bauzustände zeichnete
Baubefunde War also unumgänglıch, be- Tau Maschwitz Hannover
gründeten Rekonstruktion des Kernbestandes der
Kreuzkirche gelangen und amı dıe rundlage für die
rörterung der weıtergreiftenden TODIieme (der unst-
geschichtlichen Finordnung und der Datierung) schaf- Die Kreuzkirche bıs
fen können Der Versuch 4eT weıter kommen 17 Jahrhunderthat für den altestenes der Kreuzkirche
eutungs- und Datierungsvorschlägen geführt, dıe sıch
ZWäal besser die eute herrschenden Vorstellungen IDIie Quellen Frühzeit bIs
ber dıe frühmuittelalterliche Architektur einfügen die Ende des Jahrhunderts
angesichts der geschilderten Ausgangslage jJedoch N1ıcC

zureichend abgesichert werden können Für die Die umstrıttens ase der Baugeschichte der
diesem usamme  ang wichtigen Grabungsbe- Kreuzkirche ist ihre Frühzeıt Problematisch SInd VOT

unı bleibt dıe Bauforschung auch weiterhin auf den em Deutung und Rekonstruktion des ursprunglichenvorläufigen Bericht AUSCWICSCH Baubestandes auch cheint das zeıtliche Verhältnis der

uch Auigehenden Sind e@HuFe ängschtmehr alle
Vgl azu Bohland 1965 11 43efunde SIC  ar dıe den VICTZISCIrenochleicht Vgl bıdanalysıeren Der gelungene Wiederaufbau hat Vgl azu Bohland 965 Z und ZUL Quellenkritik insbesondere Wdie verheerenden Kriegseinwirkungen rasch VEITSCSSCH Wattenbach Holtzmann/F - Chmale 1967 1976 un eTl-

lassen Der hell getonte Kınheitsputz ecviele dıngs M. Hamann 1977 Dortdie weiterführende Literatur. Danach CTI-
geben sıch für 1e ]I Quellenanhang wıedergegebenen JextauszügeWunden aber natürlich auch bauhistorisch edeufsa- der Frühzeit des Kreuzstifts die folgenden Zeitansätze S ndBefunde Die Ausbesserungen der Steinmetzen Q3- I’hangmari VitaBernwardıi:Ende des Jhs und SE Wat-

SInd perfekt (vg]l 542) daß selbst der geschulte tenbach/R. Holtzmann/FE. -J Schmale I 1967, 61{. und ıbıd., 1, 1971,
1C cht mehr überall zwischen alt und 1808 unter- Z Hamann I9 EF 10 5 s Wolfherii Vita Godehardi 1035

derbald danach abgeschlossen Wattenbach. Holtzmann J:scheiden kann Da der frühere Zustand und die ach chmale 1967, O3—65; ıbıd., UL, 1967, 547: vgl Hamann 1977, I1):;
ES Vita posterior Godehardi ED 1065 der später abge-dem Krieg offenlıiegenden Befunde nırgends ystema- schlossen E Wattenbach/R. Holtzmann/F.5 chmalel, 1967, 4 C} 64ISC dokumentie worden SInd Ist der Bauforscher

Nıc 1L1UT aufdie altere Literatur sondern zunehmen-
undıbıid. 1888  9 ISZ vgl Hamann WE FD Q6, Q7- Annales Hil-
desheimenses:fürdieJahre 1000—WO Ende der sechziger Jah-

dem Maße auch auf alte Sıchten Plane und VOTI em des H Jahrhunderts geschrieben aufgrun der (verlorenen) Hıldes-
heimenses alOTes unter gelegentlicher Heranzıehung der Bern-Fotografien aAaNgZCWIESCH Diesem Materı1al verdankt wards- und der Godehards-Vita Diejüngeren eıle gehören der erstenauch die vorliegende Arbeit zahlreiche Aufschlüsse des Jhs Wattenbach Holtzmann/F.5 chmale1967, 431., bid IL, 1967, 451({f. und 576{. sow1e1bid. II FE 18; vgl

Um denZ1auzustan: Aufnahmen prasentie- Hamann IF7, 3 Chronicon Hildesheimense: erstmals ffen-
bar sogleic ach dem Jode Bischof Hezilos erfaßt undICcH öÖnnen, die den eutigenNdards entsprechen ann stuckweise 15 111S 15 {ortgesetzt; Iteste erhaltene Hs VO

mu C116 vollständig SHE Bauaufnahm des Endedes 12 Jhs inder Herzog August Bibliothek zu Wolfenbüttel
Wattenbach/ Holtzmann/F5 Schmale 1, 1967, S31 vgl Ha-ten Gebäudekomplexes durchgeführt werden Für die- iINann IFE 4: E AnnalistaS axo (Der 1te. rührt VO ersten Her-Auigabe konnten Tau Dr Wangerın und Tau ausgeber des erkes Eckhart (1723) her) Chronik entstan:

Radas VO NsUutuy für Bau- und Kunstgeschichte der zwischen 13%9und EB der Autographdes Jhs befindet sıch ın der
Unıversıtät annover SCWONNCNH werden Ile hier Bıbliotheque Nationale Parıs Wattenbach3: Schmale

1976, 14 18); Q9- Annales Corbeienses(die bei C.F. Paullini 1698 un1-10 erstmals veröffentlichten auaufnahmen SINd unter danach Dbel Leibniz 1L, 1710 abgedruckten Ann orb Nn1IC
verwechseln mıiıt den (älteren) Annales Corbeienses bel Jaife, B1-ihrer UIS1IC und Miıtwirkung ents  en Darüber-
bliotheca Rerum Germanicarum, 1, Berlın 1864, WE43) sehrwahr-hinaus wurde VO Nsitu für Fotogrammetrie und In-

SCHICUTVEITMESSUNGCN der Uniiversıtäat Hannover SC1inNe
scheinlich C6 Fälschung C. Paullinis3 (vgl atten-
bach/R. Holtzmann/F A chmale 1967 B und ıbıd Anm 76)



altesten auteıle 7zuelnander och immerchtweitels- habe, e1 6S dort, 1im Jahre 1023 östlıch VON der
fre1i gC seIN. Hınzu kommt, daß dıe überlieferten Hildesheimer Oomkırche ein „mMmonasteriıum“ IC
achrichten für diesen Zeıtraum außerordentlich SpAar- oder Kloster) gegründet, das ann VoNnN Bischof e7z
iıch SInd und allem bel cht einmal mıt letzter Ö1- 1054 vollendet worden sel1. Beıldes dıie SCHNAUC
chernhne1 einem bestimmten Bau zugeordnet werden Ortsangabe und dıe Verbindung mıtHezılo (vgl 10)
können, da 6S Sahz offensichtlich schon im S Jahrhun- kann 1UTr auf das Kreuzstift bezogen werden. Erstaun-
dert mıindestens Z7WEe1 Kulträume mıt dem He des iıch ist angesichts der damals üblichen Bauzeıiten NUT,
eılıgen Kreuzes in Hıldesheim gegeben hat WE die Corveyer Annalen erichten, daß schon 1er

Jahre danac: derbtDruthmar (1014
SO berichten die altesten Quellen VON einem „sacel- dere1 der VON odenNnar:' egründeten Kreuzkirche
lum sancliae CruCIS”, das Bischof Bernward (993 teılgenommen habe
VOT der tadtmauer errichnte und bereits 996
eingeweıht habe 1) Die Lage dieses eDaudes erg1ibt Es ze1g sich indessen, daß die bei Lüntzel abgedruckte
sıch N dem 1InweIls JIhangmars, dal3 Bernward in se1- aCcCATıICc 1Ur die erweıterte Fassung einer Passa-
19123 88! etzten Lebensjahr dem eiılıgen artın eine Ka- aQus den Hildesheimer nNnnalen ist 6), die Nun
pelle weıhen heß, die zwıischen dem sacellum sanctiae allerdings dıe entscheidenden niormationen cht
CrUuCISs und - SeinEr:: Michaeliskirche errichte worden en  en Dort hiıeß 6S zunächst, daß das VON odehnar'
Wal SE Das äaßt vermuten, dıe Kreuzkapelle Bern- gegründete monasterimum im en des Hıldesheimer
wards habe 1mM Bereich des Michaelısklosters gelegen Domes gelegen habe; erst die en! VO 15 ZU
Tatsächlic geht aus dem Chronicon coenoblit Mi1- 16 ahrhunde ist das altere „AauSstr CC „orjentalı"”
haelıs in Hıldesheim eindeutig hervor, dalß das sacel- Orrigie worden. Darüber hinaus Dbricht der überlie-
Ilum sanctiae CTUCIS neben dem Refektoritum erbaut WOT- erte Jlext deralenausgerechnet der Stelle ab,
den Wal und dieser Raum schon sehr bald ach in der be1 Lüntzel wıedergegebenen Version von der
Vollendung der Michaeliskirche dem HI ambertus g- Bau  igke1 Hezilos berichtet wird. Im übriıgen aber
WEe1 als Pfarrkirche benutzt worden ist.  7) och 1im stimmen dıe extauszuge Wort für Wort überein.
Lageplan des Klosters VOoNn 17299 ist der Nord-Ost- Nun erichten jedoch dıe Hıldesheimer alen WEeI1-
Ecke des euzganges ein elatıv großer Saalbau als ”S ter, daß oOdenar „das vorbenannte ‚wiDie monasterium
Lamberti-Pfar(T) rche  c bezeichnet, daß ber dıe im en orrigiert „Osten uUuNscerer Domkirche
Lage der Von Bernward gestifteten Kreuzkapelle eın 16 1026 ren der Passıon, der Auferstehung
Zweıtel estehen annn und der Himmelfahr SUu feierlich geweiht“ habe

75 FEine entsprechende acArıc findet sich bereıts
Nun hat J Bohland eine auf den + 1022 datierte, VvVon in olfhers Vıta Godehardı. und dort ist DNun auch dıe

Janıcke als Fälschung aus der zweıten des Lage dieser IC eindeutig angegeben S$1e lag
Jahrhunderts ausgewlesene Urkunde ZU nlaß g_ „1IN austrah parte rincıpalıs ECCIES12E der udse1te
NOMMEN, Bernward dıe Gründung einer zweıten des Domes Die Quelle kan also N1ıC ohne
„Kreuzkapelle, später Kreuzkirche“ zuzuschreıben, da
in der betreffienden Quelle „eine Capella sanctae Zu Abt Goderamnus (996— berichtet das Chronicon coenobıl
CTUCIS ausdrücklich VON der capella vivilicae CTUCIS (dıe Michaelıs „Celebraverunt ratres tunc dıyına iın Sacello Crucis
heutige der ST -Michaelis-Kirche?) unterschie- apud nostirum refectorium, antequam abrica majorIis Ecclesiae 6SSC

den (werde), indem erstere als „claustralıs”, abge- erfecta. Postea sacellum DTIO parochialı Ecclesiae reparatum el
dedicatum est in honore Lamberti.“ ıbnız IL, 1710, 399).

schlossen, bezeichnet wurde.  «9) In Wirklichkeıit geht ]e- Vgl Zeller 1907, 19, Abb 13
doch aus dıesem Jext mıiıt ler wünschenswerten Klar-

10) ıbid., 33
9) Bohland 1965,

heit hervor, daß e1 Bezeichnungen demselben 11) Die Hs (Parıs, N E Nr. 61 l $ „qU1 616 autographon 1C1 potest“
Waıitz in der textkritischen Einleitung der VO  m ihm besorgten AHS-nner des klösterlichen Klaustrums gelegenen Il
gabe Rer. Germ ın SC S, 1878, V{if.) Dietet sowohl für alsclaustralis) (‚ebäude gelten. ernward solite also cht
uch für „orientalı“, geschrieben uf Rasur VO  - einer and SdCcC.Jänger als der Erbauer einer „abgeschlossenen Kreuzka- Vex /saec In: Ursprünglıc muß „australı” diıeser Stelle BC-pelle  <«<10) auber des Michaelisklosters in Anspruch standen en dıie si Ligatur ıst unter der Rasur och erkennen.
Entsprechend waren ach dankenswerter Auskunft VO Herrn H}werden. chuffels, Göttingen Pertz und aıtz Korrigieren.

12) Zum zeitlichen Verhältnis der genannten Quellen zueinander vgl
Anders scheinen die inge für dıe Zeıt des Bischofs (J0- Anm. 6; offenbar eru dıe jJüngere Überlieferung auf Wolfhers ode-

ards-Vrı (vgl Waıiıtz 1878, 34, Anm. D Den frühesten eleg für1022 103 hegen. schreibt eine be1 die Identifikation der VO!  w odehnar:'! geweihten IC} mıit KreuzLüntzel 1858 wiedergegebene acNrıic „1M Mi1- bieten heute dıe Pöhlder Annalen aus der zweıten Hälfte des ET
chaeliskloster“ dıe ründung des Kreuzstiftes Z underts (vgl 8).



we1lteres für die Kreuzkirche Anspruch fejert Dieser Jag ist auch eLiHe och der Hauptfesttag
werden und da der ext der Hıldesheimer alen derE das Kirchweihfest wIird jedoch inzwischen

ausdrücklich aufdas WIC 6Sei „vorbenannte chtmehr ‚ sondern September begangen,
monasterıum ezug nımm kann auch diese ach- außere Feıer onntag VOIL StT. Michael
F NCweıter als sicheres Zeugni1s für dıe Früh- 9.)
geschichte der Kreuzkirche tracht SCZOLCN werden
Und das ogleiche dann auch für dıe erweıterte Fas- Die Überlieferung ZUTF Frühgeschichte der Kreuzkirche
SUNg aus dem Michaeliskloster gelten die offen- ist amı vorgeste Die WCHMISCH Baunachrichten aus
bar als Interpolatıon der Godehards-Nachricht AUuS den dem Jahrhundert etirelien nıcht dıe TG SOI}
Hıldesheimer alen aufzufassen ist dern den euzgang und dıe Stiftsgebäude dıie spater

geschlossen enandelmn SC1IMN werden Jetzt ist
Bleibt die ıtteilung der Corveyer Annalen Wıe fen, ob und WIC diese WENISCH Quellen miıt dem erhalte-aber N SIC verstehen? Kann S1C acNlıcIUr sichg_
LOINMEHN der muß SIC miı1t den übrigen aunachrichten

Nnen altesten aubestand ı Eınklang gebrac werden

(Jodehard gelesen und dann also eben-
können. Eın UÜberblick ber die bisherigen Vorschläge,
der zugleich 1efer 1 dıe anstehende Problematik C111-falls auf dıe 1026 geweihte FE bezogen ühren WIrd soll der sdann folgenden Befundanalysewerden? DDIie Nachricht nistammt den VON Ano- vorausgeschickt werden.

1NYINUS bis Jahre 1474 geführten nnales COoTrT-
bejenses dıe r'stmals 1698 uUurc den allgeme1-
NnenN eher skeptisch beurteilenden „Polyhistor“ 2 Geschichte und
st1an Franz Paullıni 643 — E2) veröffentlicht worden
sind.?) Da die andsc selbst verscnhnollen SC1IH

Stand der Forschung
scheint, äßt sich ber dıe Zuverlässigkeıit der Nachricht Die wissenschaftliche Erforschung der BaugeschichteN1IcC Sicheres dalß auch die oltfenen Fragen des Kreuzstifts beginnt der zweıten des 19
VON derE“her einstweılen N1IcC befriedigend Jahrhunderts aCcC  em Lüuüntzel 1858 die wichtig-beantworten SInd Festzu  en bleıibt erdings daß
ach ihren rsprüngen eutechtmehr festzu- sten Baunachrichten (v. auch die des 18 Jahrhun-
machenden lokalen Tradıition BischofoOdenNar! als der © zusammengestel hatte,”) beschrieb

Mithoff 1 SC1IHEM „Inven  and ber „DIie unst-eigentliche (Grüunder der Kreuzkıirche gilt und Altertümer Hannoverschen“ 1875
erstmals den Bau selbst SCHAUCI und veröffentlichte ıDer Verfasser des Chronicon Hıldesheimens wi0ß! Ano- diesem Zusammenhang auch ersten GrundrißNYMUS VO Ende des 11 Jahrhunderts aßt dagegen dıe ErGeschichte des Kreuzstiftes erst mMIt Bıschof Hezılo der gesamten age mehrere Teilschnitte !©

beginnen 10) DIie bekannte Nachricht WICS den altesten Bestand der euzkırche dem ez1ilo-
lautet der Übersetzung „Gegen nde SC1IHNCS Lebens nischen Bau und er dem chluß, dal3 dıe
verwandelte Bischof Hezilo C1iMH Abendopfer AaTrzu- bestehende age och „die ursprüngliche

Form wieder(gebe)“*?: die damals och vermauertenbringen, e1in sten uNseTeT Stadt gelegenes hemalı- Rundbogenarkaden auf beiden Seıiten der Miıttelschiff-SCS jegshaus unter Anfügung Neubaus Cc1N Ochwande erkannte als erreste der en MmMpO-Friedenshaus und dort 15 nonıker CI  > die
reichlich mıt dem Nötigen ausstattete und der Leitung renöfifnungen dıe ach SCINeET Auffassung eDenitialls auf
des ropstes Adelold seligen Nndenkens unterstellte Hezilo zurückgingen
Da CS jedoch SCIH Gesundheitszustand chtme
1eß selbst diee der nämlıchen osterkır- Auf den Ursprungsbau der Kreuzkirche konzentrierte

sich dann auch der Folgezeıt das wissenschaftlicheche (monasterium vornahm Wrug dem Krıeg Interesse 1892 veröffentlichte Bertram S1016 Ge-der TG überaus tapferen Kämpfter Bischof Bur- chıichte der Kreuzkirche und des Kreuzstiftes ach denar‘ VON Halberstadt auf. S1C unter dem 1te des eıh-
gCH Kreuzes und der Apostel eITUs und Paulus C11ZU
weıhen C6

Cstarb Uugus 1079 Manhaterstets C1N- 13) Von dortübernahm SIC Leibniz 17340:= dıewichtigste quellenkri-
tische Literatur be1 Wattenbach/R. Holtzmann/F.f Schmale Eellig die uDerh1eiertef dieses Jahr verlegt An 1967, Anm 76; verg‘ bes. iılıpp1 1906, 18-28

welchem Tag urcnar: dıe dedicatıo vollzog, Ist cht 14) Vgl r für das Miıttelalter vgl 8
15) Lüntzel 1858 Des 601 (595 602)bekannt. Im Miıttelalter wurde Jahrgedächtnis 16) Mitho{if 1875 138 142 TuUunNdrı und chnıtte aufS 139lag der Kreuzerhöhung (14 September) g- 17) bıd 139



Aufzeichnungen Von Kratz, der och einmal dıe ursprünglich vorhandenen Emporen selen miteinander
erhaltenen Archivalıen aufgearbeitet hatte.*© nter den verbunden SCWCESCNH; 1ImM Westen uUurc eın VOoONn einer
in der Hildesheimer Dombibliothek auftbewahrten Pa- Längstonne  A unterfangenes Emporengescho der „Vor
pleren dieses Archivars und Privatgelehrten sind N1ıcC kirche““”, 1mM sten VrC den sogenannten W1  O-
mehr alle VON Bertram benutzten Exzerpte inden, SCHI, der zugleich der erteidigung derC gedient
Was 111SO bedauerlicher ist, als ertram urchweg dar- habe 2& Ostlich davon „dürfte eın im e1s SA
auf verzichtete, cdie SCHAUCH undorte für dıe alZ- bauter Turm der rmartiger hor angebracht SCWCC-
schen Notizen nachzuweIlisen. der ärung der SCH sein.“ Dessen Erdgeschoß habe INan sich als den
Baubefunde der Domkapıtular Bertram eben! Altarraum denken, dem der er  ene W1  O-
aum interessıiert, daß 6S NC verwundern kann, SCH „möglichenfalls den Triumphbogen  <«30) gebildet ha-
WeNNn diese e1 in ihren baugeschichtlichen Resulta- be DiIie „oberen Geschosse dieses Ausbaues“ hätten als
ten L11UT wen1g ber den ten Forschungsstan hinaus- Zuflucht dienen können. ”Dz  k Man sich den Raum
kam Ausgehend VonNn dem 15 SaxXo 11), 1eß zwıischen den beıden Ögen, dem Verbindungs- und
auch Bertram dıe Baugeschicht der Kreuzkirche mıiıt dem ITrıuumphbogen, geschlossen, hat INan die Kır-
Hezılo beginnen Wie i1thoftf ist überzeugt, cie che: Wwı1e S1e meılner Ansıcht ach VOT Hezılos au
TE schon damals „eIn lateimnısches Kreuz im romanı- esCcC  en SCWECSCH se1in Mag cc3

schen Stile“20) gebilde habe und mit Emporen SC-
stattet SCWESCII se1 Uurc die späteren, VOL Ber- Hezılo habe dann lediglich dıe Wand ber dem (von
tram/Kratz besonders aufmerksam registrierten Veräan- ihm beibehaltenen östliıchen Schwi  ogen aufgebro-
derungen, VOT allem aber He die MmMbDbauten des 18 chen, daruber einen Irıuumphbogen aufgeführt,
Jahrhunderts dann diese age des 11 Jahrhun- der dem westlichen ogen zwischen Mittelschi und
derts ach und ach ihren ursprünglıchen arakter Vorkirchenempore entsprac) und dieser VO  — ihm 1Ur
verloren.22) geringfügig veränderten Doppelkırche dann C6

stte1ıle angefügt.” on dıe Viıerungsvorlagen mu[l3-
Es WarTr dıe größte chwache dieser einseıtig historisch ten dem Hezılonischen Ausbau zugezählt werden, weıl
ausgerichtetene1SCWECSCHH, dal3 s1e sich SallZ aufdıe s1e mıiıt den alteren Teıilen derTNC im Verband
Kratz’schen Papıere verlassen und er auf eine Bau- gemauert sejen.
analyse verzichtet Diese ucC suchte Gerland

schlıeßen. Seine 1901 erschıienene und och immer TOLZ seiner sehr gEeENAUCN Detailbeobachtungen WarTr
grundlegende ntersuchung ZUT Baugeschichte der (jerland en entscheidender Befund entgangen, den
Kreuzkirche? erbrachte erstmals für alle enutzten Zeller in seinem Werk ber ale romanıschen Baudenk-
Quellen gCNAaAUC Herkunftsverweılse, ergaänzte die bIis da- maäaler VOIl Hıldesheim“ (1907) (ASE Ausgangspunkt e1l-
hın ekannten Baunachrichten besonders für das 18 HGE Theorıe ub die rühestep Bauabschnitte der
Jahrhundert und ist VOT em eine SCHNAUC Befund-
analyse bemüht, ufschlüsse ber die Gestalt des
Ursprungsbaus gewinnen. Gerland gelangt dem
Ergebnis, daß der alteste er  ene es der Kreuz- 18) Im gleichen Jahr erschıenen 1im ernwardus-Blatt und als Sonder-
IC NıC. unter Hezılo ents  en sel, sondern viel- TUC. (danach die folgenden Seitenangaben
mehr der age angehöre, dıe eZ711l0 1079 Urc 19) uch Kratz verzichtet TEeE1LC Im allgemeınen darauf.
seine im Zusammenhang mit der Stiftsgründung gC- 20) Bertram 1892,

21) Vgl ıbıd.,
22) Vgl ıbid., S Zaumalnahmen umgestaltet habe Dieser
23) Gerland 1901, wiıederabgedruckt ın den 905 erschlienenen unst-vor-hezilonischen, für Gerland N1IC datierbaren und kulturgeschichtlichen Au{sätzen desselben Autorsage selen zuzurechnen: die altesten eıle des 24) Gerland nımmt d} daß dıe VO Hezilo umgebaute domus -der57 estbaus und des Langhauses einschließlich der 5Sammelpunkt für dıe (seiner Ansıcht ach erst während der Sachsen-

krıege er Heınrich In dıe gezogenen) Umwohner derEmporen, des en Obergadens und des östlıchen Stadt“ SCWESCH se1 (vgl ıbıd., 39).chwibbogens. Man müusse angesichts dieses reichen 25) Gerland 1905, 38
Restbestandes annehmen, daß schon dıe VON Hezılo 26) ıbid.,
umgebaute „domus auch eın kirchlich geweihter 27) ıbid. 40

28) Vgl bidRaum SCWESCH sel, der aber gleichzeıtig als estungs- 29) ıbıd. 472
werk diente.  «25) Es habe sıch, den erhaltenen Resten 30) ıbid., 47
ach urteilen, eine Doppelkıirche gehandelt, als 31) ıbıd., 47

deren Obergescho („Oberkirche““®) dıie och 32) Ibid.,
33) Vgl ıbıd 44
34) Vgl bıd 3848 erhaltene Emporenzone anzusprechen se1 Die beıden
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euzkırche machte35) Zeller entdeckte zwischen dem S  iche(r) dreischiffige(r) Kirchenbau dar mıiıt
estbau und dem anghaus enkrecht durchlaufende westlicher Emporanlage und Emporenber den Seiten-
„Fugen“®‚ dıe ihn azu veranlaßten, füre1 Bauteıle schiffen Als östliıchen Abschluß werden vielleicht
unterschiedliche Entstehungszeiten anzunehmen Als C116 infache halbrunde pSIS VOT dem Mittelschiftf
vor-hezilonisch SC1 1UT derestbau anzusprechen Zel- (Anm der Tre1 Apsıden auf gleicher öhe
ler S1e ihm „CINC Burg, dıe aus unteren Hallen be- anzunehmen aben, dıe dann VOIl eZ71i0 beseıtigt 1I-

stand, Miıt geschlossenen, verteidigungsfähigen Waflfen- de dem für Stittskirche noUugen umfangreiche-
Taumen arüber,16WIC etwa derVorhalle des Ien Chorbau Platz machen. Der schon Von Miıt-
Domes o0es sehen ist.“/) Diesem „Verte1idi- hoff ADNDSCZOSCILC Verglewh )  Ba e Ader Emporen mıt denen der

Stittskirche VO  an Gernrode  47)gungswerk“ habeC e1iNe „dreischiflige IC mıt äaßt ihm „CINC rbauung
Emporen (angeschlossen), dıe aus praktischen (Grün- och VOT dem Jahre als gesiche erscheıinen.
enı den SI  Abmessungen  A R O E die des alteren Baues aNgC- Und da Grunther (ca. RE 834), der erste BischofHıl-
paßt wurde.  “3 ) Wegen der ichkei der Profile desheims, die Von ihm Trbaute Omkırche achem
möchte Zeller dıe beiden Bauabsc  ıtte eıitlich jedoch Zeugnis „mit ZWO1I sehr en1urmen“ versah, ””) fühlt
NIcC I7zu weıit aquseinanderrücken 6S SC1 vielmehr „Ke1- Weıise sıch der ypothese verania. den Kernbau
NCSWCBS ausgeschlossen, daß erBurgbau den der Kreuzkirche einschließlic der VON ihm rekon-
reichen Werken gehörte, die KailiserHeinrich irulerten Doppelturmfassade mıiıt dieser ersten B1-
1106) ı nfang SCINET egjlerung 1 Sachsen rrichten SCHOIskırche Hıldesheims identifizieren dieser
1eßc39) uch dıe stte1ile ihren TOIUlen ach Bau der Cacılie geweiht ırıtiert ihn ebensowe-
noch ı 11 Jahrhundert rrichtet worden, ob unter He- 18 WIC der ausdrückliche 1nweIls SCIHNCS Gewährsman-
Zz110 äßt Zeller auch dem VON iıhm bearbeiteten In- NCS, Grunther SCHICH Dom uüdlıch vVvon der Marien-
ventarban! der Kunstdenkmaäler Regierungsbezir pelle aufdem omhüge rrichtet habe? (die Kreuz-
Hildesheim (1911) fien dem TIhesen der
TuhNestiten Baugeschichte och einmal wiederholt und 43 Vgl Zeller 1907 53 56
für dıe folgenden Jahrhunderte allgemeınen (Ger- 36) bıd 54 vgl azu 1D1 54 Abb 43 und 758 41 Abb
ands Angaben übernimmt.“©)Nur ber die esdes 37) bıd 54
SCINET Ansıicht nach vorhezilonischen esStbaus au 38) bıd 54

39) bıd 54
sich entschiedener „Von diıeser Burg steht) 40) Vgl bıd 55 und A. Zeller 1911 179 195 1er 179

41) Zeller 1911 179och C111 e1l der dıe estse1ıte verbauten sudlı-
chen Seitenschitt ZWO1 starken Quermauern erhalte- 42) Weise DiIie Stiftskirche ZU) Kreuz ın Hıldesheim In Weıse

Untersuchungen ZUr Geschichte der Architektur und Plastık des {Trü-
NenN ehemaligen Erdgeschoßhalle Dieser Bauteıl be- hen Mittelalters, Berlin 1916 20 45
stand aus tonnengewölbten NterbDau mıiıt 43) Weise bemerkt azu Diese Fuge mu dıe 1C. Seiıtenmauer des

tonnengewölbten Raumes estende des Seitenschiffes der ängeebenso eingewölbten Zwischengeschoß auf dem wohl ach durchschneiden enauer hingesehen handelt sıch aber garursprünglıch SIN Wohngescho sa [3 CC
nıc. S1INe durchgehende Fuge sondern NUur C111 Vorspringen
der Mittelschiffsmauer WENISC Zentimeter ach dem

Miıt den bIis 1in erarbeıteten Forschungsergebnissen 31) Umdıiese e1i A. Zeller 1907 I1 41 Abb 1 so auffallen: C1N-
getragene Baunaht Nnıc ZCISCHN INUSSeEN z16€! Weise 6S VOT den VO  —sich Weise 1916 umfangreichen Auft- Zeller 1911 veröffentlichten Längsschnitt 182 Fıg 127) wiıeder-

Satz kritisch auseinander dem TUN! für abzudrucken obwohl Zeller Dereıts daraufhingewiesen dalß die-
SCT Schnitt SC111C Emporenöffnung 1el aufweiseVermutung beizubringen suchte habe dem alte-

sten Bestand der Kreuzkirche dıe este des ersten Hıl- 44) Vgl azu Gerland 1905 6S 1st 1e6s TE1NC uch 1NUT C111 eKoOon-
struktion die aufder Prämisse basıert dem erhaltenen Irıumphbogen

desheimer Domes erblicken. )Da die Voner und dem Schwi  ogen darunter mußten esten des Miıttelschiffs
spiegelbildlıch ebensolche Bogenstellungen entsprochen ender zwischen estwerk und anghaus 45) Weise 1916 26beobachtete Trennfuge cht finden kann,43) schließt 46) bıd 33

sich 1 SC1IHCT Rekonstruktion des Kernbaus 1! wesentlı- 47) Vgl Mithof{ff 1875 139 Anm
chen den Vorschlägen erlands d  9 erganzt jedoch 48) Weise 1916 34

49) „Guntharius SI1111 PILIMUS 1b1 CDISCODUS episcopalem ecclesiam quadessen Vorstellungen ber die ursprüngliche es princ1palıs Deo ratrum clerus Servire! C: duabus altıssımis turrıbus
des estbaus Wenn das Emporengeschoß siıch rTemoOot1IuUs i1cCfto acello merıdiano C1US latere CONstruxıt PIMINC1-

palıter ın honorem Cecilie dedicavit C6 (Zit ach Weise 1916 37CINZISCHen ogenstellung aufdas Mittelschiff geöff- Anm die Nachricht entstammt der undatıo Ecclesie Hılden-nel habe,“)SO önne sıch darüber eın turmartıger (11 FE Abschriften des 17 und 18 Jahrhunderts
bau rhoben en Der obere Abschluß dieses Bau- erhalten), dıe Bertram 1897 miıt kriıtiıschem Oommentar und deut-
e1ls SC1 also nıcht nach dem Vorbildzdes Mindener scher UÜbersetzung veröffentlichte

50) Vgl die VvoTI8e merkung Daß sıch be1 dem dortenannien sacel-Domes sondern als Zweiturmfront CISANZEN Da lum dıe VO Ludwig Fr auf dem omhüge! errichtete Marien-
mıiıt ste sich für iıhn die ursprüngliche age als S1inNn pelle handeln muß dıe annn Altfried mıt Ss$eiINEmM Dombau verband



TC ste 1Im sten des Domes). Es erübrigt sıch, auf ten auch dıie Kreuzkirche VO  5 Bomben getroffen wurde
dıe überaus phantasıevolle und weitläufige Argumenta- 36-45 und nNnaCcC vollständıg ausbrannte, der Baufor-
tıon Weılses einzugehen s1e hat sich Urc dıe späteren schung unversehens gänzlıch euec Möglıchkeıiten eröff-
Grabungen und Baubeobachtungen iIm Dombereich netl. Im uge der schon bald einsetzenden Wiederher-
W1e der Kreuzkirche als haltlos erwliesen. stellungsarbeıten wurde das Mauerwerk fast er

VO ten Putz befreit; rabungen, dıe TeEUNC NUur in
Zr 0O-Jahr-Feıier der Kreuzkırche erschıen 1929 in begrenztem Umfang durchgeführt werden konnten,
Hıldesheim eine VON dem amalıgen Stadtoberbaurat erbrachten wichtige Aufschlüsse ber die undamente

erzig verfaßte Broschüre ZUT Kreuzkırche, die ZWäal und die Sockelzone des aufgehenden Mauerwerks. S1e
keine Baubeobachtungen erbrachte, dafür aber standen unter der Leitung NdS, der auch dıe
eine überraschende Interpretation der in den esNei- Ausgrabungen 1Im Dombereıch für seine 1953 vorgeleg-
1881578 NnNalen überlieferten Gründungsnachrichtan te (ungedruckte Dissertation quswertete 1950 erschien
die VOI Hezılo vorgefundene domus bellı sSe1 cht der eine kurze OUZ seinen Grabungsergebnissen für
Vorgänger der rche, sondern der Stiftsgebäude SCWC- Kreuz ® und re später veröffentlichte Bohland
SCH; Hezılo habe „die bisherigen, erteidigungs- ber dıe Frühgeschichte der Kreuzkirche bıs ZU
zwecken dıenenden (Jebäude in ein ZU gemeinsamen Jahrhundert eine ausführlichere Arbeit, in der ZWaT
en der eriker bestimmtes Haus, das Chorherren- davon ausg1ng, sich „mit der Beschreibung des (ira-
ST1 umgewandelt“ und daneben einen vollständigen ungs- und Baubefunds und miteiner relatıven Chrono-

5Kirchenneubau errichtet, der eute och den altesten ogle egnügen mussen, die ihn dann aber doch
Bestand der Kreuzkıirche sehr detaijllıerten Rekonstruktionen und einer

absoluten hronologie des von iıhm konstatierten Bau-
Herzıg dıe Forschungen Weilises offenbar NıcC geschehens gefü hat. Da die in diesem Zusammen:-

erst ZUT Kenntnis9 wollte s1e Schürer in 19a hang angekündigte Beweisfiührung tür die dort vorge(lra-
seiner Arbeit ber dıe romanıschen Doppelkapellen Thesen weıterhin ufsich warten Jaßt, wırd auf ei-
(1929) ausdrücklich „auf sich beruhen“ Jassen, nachdem ausgliebige tiısche Überprüfung des Bohland’schen
ihm Krautheimer mıtgeteiltatte, daß anlalblic einer Forschungsberichtes cht verzichtet werden können.
Exkursion des Kunsthıistorischen Semiminars der Univer- Dies soll 1m en der Bauanalyse geschehen; hier
sıtät alle die VON Zeller für dıe Sudwand festgestellte geht zunächst 1Ur dıe Vorstellung derErgebnisse.
Baunaht zwischen anghaus und estbau der ent-
Sprechenden Stelle Adef Nordwand, unter dem ach Bohland unterscheide bis ZU - Z Jahrhundert 1eT
des nördlichen Seitenschiffes“®® beobachtet worden uzustände
se1 Die atıerung der altesten aute1ıle erg1bt sich für
ihn aus „asthetischen“ rwägungen. Er au in dem Eıne vermutlich uniter Bischof Altfried (851 87/4)
Motiv der mıteinander verbundenen Emporen Ze11- erbaute, dreischiffige ‚Halle mıit durchgelegter
tralräumliche Tendenzen erkennen mMussen: dieser
„Zentralrhythmus, in Werden 1U erst grob angedeutet,

Straße“6% noch als Gerichts ZCESDTO-

verfeinert sıch hier, drängt auf Gernrode Das rlaubt
uns dıie zeıtliche nsetzung der Heılig-Kreuzkirche ZWI1-
schen Werden und Gernrode, also spater, als Weise geht eindeutig aus dem weıteren Jextzusammenhang der Fundatio
ansetzen ürten au e1 Naturlıc. er als 51) Zum Dom vgl Bohland 1953

hervor (vgl Bertram 1897, 8—11)

er. 52) Herzıg 1929
53) Schürer 1929, 121 und Anm. 56
54) Er hält s1e irrtumlıc für „tonnengewölbt, Nan vergleiche WerdenKunze entschied siıch (1930) für dıie frühere atıerung 122)

Weises, wollte jedoch in den altesten Teılen der KTreuz- 55) ıbıd., 12 Weise den Bau ın dıe Zeıt Bischof unthers (ca.
ICN1IC den karolingischen Dom sondern lediglich, 815—834) datiert, Zeller ıh in den Beginn der Regierung Heinrichs

056— 106) gesetztdessen estwer wiedererkennen.? Und Lehmann 56) Vgl Kunze 1930,
Zg 6S schließlich VOT, die Grun:  esen Weises unkom- 5/) Vgl Lehmann 1938, 149*, 101 und E 57, Abb 235 (Vgl. azu Anm. 43)
mentiert In se1in Werk ber den en deutschen Kıir- ummler SC  1e| sıch 1964, 884 der Deutung und atıerung
henbau übernehmen (1938).? ” Schürers 121 f.)

58) In Kunstchroni &- 1950, 39
59) Bohland 1965, die wichtigsten Ergebnisse diesereilund (dort

Dies War der Stan: der Diskussion VOT Ausbruch des weggelassene Rekonstruktionszeichungen der früheren Bauzustän-
zweıten Weltkrieges. Als dann 1945 be1l der Zeitung veröffentlicht worden (HAZ S8

de bereıiıts 949 in einer Beılage der Hildesheimer Allgemeinen

planmäßigen Zerstörung Hıldesheims durch dıe Alluer- 60) Bohland 1965, 33



chen®”) Den bIs dıe Obergadenzone hinauf ernal- INauerTl siıch Jeweıls euüıc dıe benachbarten
enen UÜberresten dieser age ach urteilen, habe absetzen Es SINd 1€6S$ dıe es  age der quadratıische

Kern des Langhauses und dıe stiteıjlte Für alle Te1I ist6S sıch dreischiffigen, dreigeschossigenus
gehandelt.  62) Die Flachdecke ber dem Emporenge- dıe gleiche Miıttelachse verbBıindalıc. S1C also
SC habe zugleic denenfür Cc1MN drıttes niedriges ursprünglich symmetrisch angeleg dıe Grundmauern
0CC  ergebilde welches dıe erhaltenen Mittelschiff- VOD West- und Quadratbau blieben der gleichen

Flucht dıe Dreitellung des Westriegels entsprach alsohochwände ı Trel Jängsrechteckige Räume geteit hät-
ten. )Durch SI6C41Cgestaffelter kleinerund- der des Langhauses Im folgenden WIrd nun jJeder dieser
bogenarkaden habe das Obergescho IC empfangen re1 Bauabschnitte für sich behandelt werden, wobel 6S
Als oberen Abschluß dieses SCINECGT Ansicht nach karo- zunächst 1UT die ärung der Befunde geht und erst
lingischen Torbaus nNnımmMt C111 einfaches yramıden- danach die Datierungsiragen
dach

nter Bischo  ernward (993 — SC1I dieser „VOT: a) Der Quadratbau
mutlich weıterhin S  Verte1d1gungszwecken  SSS dienende
Bau des Jahrhunderts®® S1116 Kapelle umgewandelt

Befund Deutung und atıerung
worden. am habe Man das Osttor der mıt 61- 11 16 I11an dıe nachträglichen Um:- und NDauten Von
HCT Mauer verschlossen, 1 die C111C aCcC Nısche SC dem bestehenden anghaus abh bleibt Cc1in quadrati-lassen SCWESCI SC“ scher Kern übrıg, der schon den undamenten TEe1-

schiffig angeleg ISt Diese wichtige Tkenntinıis en
Bischof oOdehnNnar:'! habe dieser ersten dıe Grabungen Bohlands erDrac mıt ihrer hat

99-  CUZ.elle‘  CC das Resten erhaltene estwerk aNngC- sıch dıie SCHAUC 1SpOoS1U0oN der Grundmauern klaren
fügt, den Festungscharakter der age jedoch und ei auch durchgehende bereinstimmung mıit
unverändert beibehalten dem ufgehenden feststellen lassen Darüber hinaus

1eß sıch alleın aufgrund der Grabungsbefunde nachwei-
Es O1g dıe Umwandlung der Festungsanlage („d0" SCHL, dal3 der quadratische Kern des Langhauses mıt O1-

IHUS bellı") e1INe entiestigte euzförmıge Basıliıka cnerne1 als der lteste der TEe1N auteıule anzusehen 1SL,(„domus unter Bischof Hezılo da dıe übrigen SE r S E E  Fundamentzüge_OHensic  ich
be1l das bestehende Langhaus Obergaden Grundmauern angele sind  69) Die Befundaufnahme
erhielt und Uurc dıe orößtenteils überkommenen der ernsubstanz VOLl Kreuz soll eTr auch miıt die-
stteıle OVUm OpUuSs Twelıtert wurde SCT altesten age beginnen
Es ist das unbestreitbare Verdienst dieser Untersu- ZEi He unı  entzüge des „Quadratbaus“ (mit Ausnah-
chung, Urc sehr BENAUC Befundanalysen der For- des östlıchen, der gesonde behandeln 1st) 111CS$S-
schung Ccu®e rundlagen geliefe en DIe nach- SCH VOon der Sohle bis ZUT erkante 220) und ha-
olgende 1teratur hat dann auch dıe Ihesen Boh- ben 6C1Ne rke Von 105 C S1INd er ach Boh-
anı bereitwillig übernommen. Es herrscht dıie ber- and „Tfür C116 aufgehende Mauerstärke VON 103 be-
ZCUZUNB8S, daß ı dem hezilonischen Kıirchbau C106 re1- rechnet.“/® S1ie Sind AUus 1 recflachen. manchmal be-
geschossige Torburg AaUus dem Jahrhundert este-
he, und auch dıe Rekonstruktionen Bohlands SINd och
unbestritten. Der UÜberblick ber dıe bisherige For- 61) Vgl Kunstchronik 3 1950 39
schung kann daher dieser Stelle abbrechen Die 62) Vgl die Rekonstruktionszeichnungen eger Die Kreuz
Problemtftelder Sind abgesteckt, und 019 tatsächlich es kırche ı Hıldesheim 1962, 7 Cc1Ne eingehendere Würdigung der Be

SeW1 IST, WIC C augenblıcklic scheinen Mag, wird un! wird später x  VOTSCHNOMMEN  _  n P  4 werden.
63) Vgl eger 19627 und Dbes Bohland 1965, S d

sich folgenden ZCIg8CN en 64) Bohland 1965, 33
65) 1D1d 20 ohlands ermutung, Bernward SC1 der Begründer der „Kreuz

kapelle SCWOSCI, beruht aufder bereıts angeführten Fehlinterpretation
VO!  5 Bohland versichert, be1l SCINET Grabung auch auftf Spuren) Der mıiıttelalterliche auDes und
(zugehörigen ?) Altares gestoßen SCIH Tag! diese SCIHECIN BefundVeränderungen bıs El Jahrhundert plan jedoch NIC. CIM (vgl bıd 1965 ADbbD 15)

66) Vgl Bohland 1965 33
Für die Analyse des altesten Baubestandes der KTreuz- 67) Vgl bıd 17 25
IC SInd dıe Grabungsergebnisse Bohlands beson- 68) Vgl dazu v 1D1d Abb 1 (Grabungsplan) Maße Außere Seitenlänge

19a Danach SInd schon Fundamentbe- napp 15 Seitenschiffbreite 50 gegenüber Mıttelschuifiers wichtig 69) Vgl bıd 77 und 24
reich Te1 aute1ıle unterscheiden, deren Tund- 70) bıd 21

68



sonders langen „Schiefersandsteinen mıt glatten bel Hıldesheim:; „dıe Steinflächen zeigen eine bogen{ör-
Sprungstellen gefügt.“ /D In den unteren agen (bıs mige Scharierung.“ Bel derersetzung ist wenig MOT-
150 ist ach Bohland als Bindemutte für tel verwandt, daß MNUr schmale ugen entstehen, dıe
die Schalenplatten en MaAagCcICI örtel, für die Füllung iIm Seıiten- W1e Mittelabschnitt waagerecht durchlau-
NUTr Lehm verwendet, während VO  — dieser öhe der fen.  80) DIie (0)  gen Sınd in der ege gerade, vereın-
gesamte Verband in „reiche(m) kalkhaltigem zelt kommenjedoch auch Ausklinkungen VOT, ın dıe be-
VOILl großer Härte“ versetzt wird. ® Die oberen a_ NachDbarte Steine eingreifen: ausnahmsweise treten
mentlagen bılden x hohe Abdeckplatten hochkant gestellte Blöcke auf. Die Sudostecke ist bis
iIm Vergleich mıt denWestbaufundamenten fällt die der genannten öhe Urc einen aUus besonders en
sorgfältigere Schichtung der 1mM allgemeınen flacheren Quadern bestehenden Eckverband ausgezeichnet.
Bruchsteimne auf.‘

19a Im Miıttelabschnıiıtt dieses Mauerwerks (also unter.
Die Mittelschifistundamente entsprechen ufbau des jetzigen Irıuumphbogens) fand Bohland die este

den übrigen Grundmauern. S1e stehen „mit der einer großen oranlage, die mit Sicherheit Zusammmen
estwand 1n regelmäßigem Verband. “'®©en!ist, mıit der Ostwand des Quadratbaus en  en ist. Sıe
daß s1e auch die gleiche Ww1e dıe eniunda- eine „Rahmenweıte Passıerweıite VonNn 2,83 m, e1-
mente aufweisen, WO das Aufgehende hier NUTr innere Gewändeweite VON 317 -“8 1) ber die

tief ist. „Das undamen zeig ein beiderseıitiges ursprünglıche öhe des Jores lassen sıch keine nga-Bankett Von Im Bereich der Mittelschifisar- ben machen.
en sind die Abdeckplatten den VON den Pifeilern
cht bedeckten Stellen SOT:  1g mıiıt eSsTIr1- rhalten SInd von dieser Anlage die unteren uaderla-chen.  C6 SCH der 1,68 tiefen Leibung und einer der beıden

19a Besondere Bedeutung omm den Befunden Z die 1mM Schwellensteine®  2)  » ein 87 VON 1,38 äange ET
16a greift zapfenartıg in die Ausklinkung des unmıiıttelbarBereich der uadratbau-Ostwand aufgedeckt worden

S1INd. DIie Grabungen legten hıer die aus Sandsteimnplat- anstoßenden Quaders e1in, und da eine gleiche Auswın-
ten bestehenden oberen agen des Fundamentes ire1, elung auch n dem gegenüberlıiegenden Schwellenfaß-

stein beobachten ist, muß das ehlende Schwellen-dessen ohlanı mit 170 angibt. ”® Wenn
am. auch offenbar eine eingehendere ntersuchung SIUC analog dem erhaltenen erganzt werden.
der Verbindungsstellen den anstobenden rund-
9VOT lem des Mittelschifis, unterbhlieben ist, 7U ıbıid.,
wiıird doch muıt Bohland davon auszugehen se1n, daß 72) ibid., dortfürdas Westwandfifundament beschrıieben, aber en
dıie gesamte in ihren erhaltenen altesten Par- ergrabenen Stellen entsprechend angetroffen

73) Die ohe der Steine Sschwan ach Bohland 1965, zwischen
un: 2tien integrierteres des Quadratbaus SCWECSCH ist.

Spuren eines alteren Ostabschlusses Sind NC gefun- 74) Bohland 1965, OE Der Ostanschluß ist offenbar nıcht untersucht

den, der aulıche usammenhang der überkommenen 75) ıbıd.,
este cheintgesichert. Diese Feststellung ist deshalb 76) Vgl ıbıd., FF SsSOWI1e Abb und Abb ach dem Gra-

bungsplan1Abb sınd dıe Fundamente der Ostwand nırgends
wichtig, we1ıl WI1Ie sich zeigen wırd Deutung Da- beidseitig ergraben. Bohland gibt enn uch sehr unterschiedliche

tierung des Kernbaus entsche1i1dend VON ihr abhängen Maße für dıe Starke der Ostwand 12 ist VO „eIner 235 tarken
Ostabschlußmaue dıie Rede, 18 werden jedoch „NUur 1,61 e als

16a DIie Grabungen legten dıe Außenseıte der Quadratbau- Mauerstärke angegeben und auf der folgenden eıte 19 el dann,
daß dıe Ostmauer eine Stärke o  o 1,70 1m ıttel- WIe 1im Seiten-

1n SaNZCI Ausdehnung frel. e1 onnte dıe schiff“ gehabt habe, W dSs wiıederum den Angaben VO  — (2.35
ordecke (wegen des barocken Neubaus des Nordse1- widerspricht. Im Grabungsplan sınd Fundamentlagen bI1S einer StÄär-

tenschifis) NUur 1mM Fundamentbereic die Südostecke ke VOH 1,70 angegeben, doch ist weder daraus och AUus dem lext klar
erkennen, ob 1er tatsächlich dıe Fundamentgrenze der 90088 dıe

des Grabungsschachtes lag. Im Längsschnitt (Abb ist das unda-jedoch auch Aufgehenden festgestellt werden. ber
ment der Ostwand 1,80 stark.den undamenten ist 1im Bereich des ıttel- und des

TT) Bohland 1965, 18; DIie der Ostwand ist dem Grabungsplansudlıchen Seitensc  es das aufgehende Mauerwerk der nıcht entnehmen (vgl Aazu uch Anm 76)
78) Vgl azu Bohland 1965, Abbehemalıgen Quadratbau-Oan99:  Ccutle och bıs e1-
79) ıbıd., 19neTr Öhe Von E} rhalten und ist aus großen sauber 80) S0 jedenfalls auf der Zeichnung Onlands 1965, Abb Man wirdbehauenen Quadern gefüg Der ungewöhnlıch SOTS- sıch aruber wundern, da für dıe Außenseite der Ostwand des Qua-

TAatbaus eiıne solche Vertikalteilung eigentlich NıcC. erwarten ist.fältig gearbeıitete und gahnz regelmäßig geschichtete
81) Bohland 1965, vgl uch ZU Folgenden iıbıd AbbGroßquaderverband weıist Blöcke auf, die ber 82) Der andere Schwellenstein ist offenbar bei derage eines Heizungs-hoch und in Ausnahmen mehr als lang sind./© Das schachtes Beginn dieses Jahrhunderts erstort worden (vgl azu

Materıal ist ach Bohland Rätsandsteın VO Steinberg Bohland 1965, Abb 9)



Aus dem Schwellenblock ist eın F erund hat. Der Grabungsplan cheint Bruchstemlagen anzu-
breıiter Anschlag herausgearbeıtet, dessen ertache deuten, dıe fotografischen ulnahmen könnten 1€e6Ss
„sorgfältige charıerung &X  e1s  > diejedoch erheblich bestätigen, und auch dıe Angabe, 6S se1 dort „ungleich-
abgetreten ist.“ IDieser Anschlag sich in einer mäßige Steinstärke“ beobachten SCWCSCH, Mag in die
entsprechenden Ausarbeıitung der anschließenden Le1- gleiche ichtung deuten. Wie aber stimmt azu der

Hınveıis, die Steine hätten „Schrägverlaufende TOD-bungssteine fort. In den Anschlagsecken der seitlichen
Schwellsteine fand Bohland och dıe Angelpfannen für 16a scharıerung“ gezeigt? Aus einer Befundaufnahme geht
dıe beiden Torflügel: „napfiörmige Vertiefungen VON immerhın herVvor, daß dıe Steinlagen niedriger und der

Durchmesser und jefe, die jedoch keine Verband offenbar cht SOT'  1g WAal, WwI1ie der]enıge
der en Ostwand .7 Der inzwischen zerstorte Teıl dıe-Drehspuren aufwiesen. Rıngs diese äpfe ist ein fast

quadratischer Rahmen VOINl 16 e1ıte und SCS Mauerwerks WIEeS ach dem Grabungsplan eindeuti-
1eie ausgespart. Napflöcher und ahmen dıenten Spuren einer in der Wandstärke au  nund-
Einsetzen VoNn Buchsen, die in der S1e umgebenden nische auf: in der Befundbeschreibung wırd davon
strichmasse verschwanden.“ Diesen ber einem N1IcC erwa afür erfährt Man dort, daß die Innen-
ntergu. Von zementhartem, grauweıßen auf- seıte dieser Wand „weißgekalkten andputz  C6 gezeigt
gebrachten en beschreibt Bohland als „Feinestrich habe und dal3 unmittelbar VOT der Abmauerung des 10-
VON hell-weißgrauer Färbung, dessen ertache g- ICS ndamente eines Steinaltars aufgedeckt worden

seilen, die MNan dann wiederum im Grabungsplan VOTI-schliffen WAar. Der Estrich auf den Schwellenstein
ber und WarT den erhnonten Schwellenrahmen aNgC- geblich SUC
trichen worden. Miıt 2, Differenz lag fast bündıg
mıiıt der Rahmenschwellenoberfläche ach Westen Soweit die Grabungsbefunde DUn Au{fgehenden.
jef die ußbodenmasse och ber dıe Jlorwangen hin- erreste des Quadratbaus sind in dem bestehenden
dUus iın das Schiffder alle, S1e ach 30-40 Verlauf anghaus 11UT och in begrenztem Umfang erwarten,
erstoört WAarT.  c nachdem gut dıe älfte des ten aubestandes den

nachträglichen Veränderungen ZU pfer gefallen ist:
Von sten führte ach ohlan auf dieses JTor gerade- dem Bau des Westriegels, der stite1ı1le und der Kapellen,
WC8S eiıne Straße „oberhalb des gewachsenen BoO- SOWIle der durchgreifendeneugestaltung der Nordflan-
ens ZO sich eiıne fast ber die Vierungsbreite ke in der Barockzeıit. Altere Restbestände finden sıch
sich erstreckende Straßenpacklage hın, die sich Uurc 48, er 1m Bereich des sudlıchen Seıiten- und des Mit-
rotes Oberflächenpflaster auszeichnete. Beiderseıits Wal eisCc dort TE1NC bentfalls in erster I .ınıe auf der
s1e bordsteinä  ich Urc sauber behauene andste1in- udse1te dıe Orawanı hat urc den barocken
quader eingefaßt . _«86) Diese „Rote Straße“S 1eg in au ihre ten Arkaden eingebüßt und ist erst ach
öhe der Türschwelle, e1 nehmen also aufeinander dem Kriege wieder halbwegs reromanıisıert worden.
eZzug Daß sıch dıe Straße 1mM Inneren der fort- elde Seıitenenschließlich im Jahrhundert CLE

seizle, WI1e ohlan angıbt, hat sich allerdings Urc dıe Obergadentitenster rhalten.
Grabungen in diıesem Bereich NC nachweisen lassen.
nter dem esSC  ebenen „Feinestric CC (nahm dieser DIe spateren Um:- und NDautien en die mMflas-
einen das Straßenniveau egalısıerenden Plattenbelag
auf?) Sind nnerhalb des Quadratbaus nırgends Straßen-
reste ZU Vorschein gekommen ohl aber WESLILC 83) Bohl%md 1965, 18
VOT dieser nlage, daß der beidseıitige Straßenan- 84) ibid., 19
schluß zumıindest wahrscheimnlich gemacht werden 85) ibid., 18

onnte 36) ıbid., F und Abb CS wiıird siıch Faßsteine für das Straßenpflaster
gehandelt aben, ZU stratigraphischen Befund vgl ibid., Abb

87) 50 im Grabungsplan Onlands Abb bezeichnet
DIie or-Reste in der Ostwand des Quadratbaus wurden 88) Vgl azu ibid., 29 Von derage eines danach vermutenden

N1ıcC fre1 im en legend, sondern vermauertC“
esttors eruch VOINl dem späteren Westportal der rche) „Konn-
ten im Baubestand, bedingt Ir die Bes  ungen der Barockzeıt,

funden Dieses spater eingezogene Mauerwerk ist 1im keine Anhaltspunkte werden. Lediglich 1Im Bauschutt und
iIm Mauerwerk der tuftkammern landen sıch Bruchstücke VO!  -Zuge der Ausgrabungen fast vollständıg erstoört WOI-
Schwellsteine:  en 21 vgl auch 1b1ıd., Abb und Abb. 12)19a den. Nur den außeren Rändern hın scheinen gerin- 89) Vgl azu Bohland 1965, Abb 1! 3, und 14

Fragmente übriggeblieben se1IN. Die Vagc Be- 90) Vgl ıbıd., Abb (Grabungsplan) und (Fotografie)
91) Vgl ibid., 20 danach uch dıe folgenden Angabentundbeschreibung ist er in diesem Fall besonders
92) Vgl ibid., Abb X (Längsschnitt)schmerzlich.?? Es bleibt offen, ob 6S sich lagerhaftes 93) Vgl ıbid., Abb 1 und Abb 15

Bruchsteıin- der Werksteinmauerwerk gehandelt 94) Vgl ibid., 20



SUNSSMAUCIN des Quadratbaus fast vollständıg erstort als deren Restbestand der genannte ogen anzu-
Abgesehen Von den esC  ebenen Fragmenten der sehen ISL. Die daran abzugreifende Mauerstärke Deträgt

Sınd zwıischen den Kapellen erreste Da die übrigen Umfassungsmauern DUr
der Seitenmauern und aruDer hinaus 1L1UT och este stark Sind erweıst sich diese mächtige
der Westwand nachgewlesen der Südwestecke 1eTr die der Mittelachse das große zweiflügelige 1lor auf-
reicht der einwandtfreie CKverban: bIıs ecke des nahm als dıie eigentliche iImwan!' des Quadratbaus
Emporengeschosses und den westlichen Stirn{lä-
chen der Mittelschi  ände, die Bohland aufder Sud- Die Rekonstruktion der fü  E wingend
seıte E och mıt ST.  ene(m) enputz  C6 dem chlu dal3 dıe Ostilıche Langhausarkade der SuUud-
antraf ? Danach ist sıcher, der Quadratbau keinen se1ite eute chtmehr ganz ursprünglichenus
umlauienden Sockel rhalten SCIMHN kann erlänge Man nämlıch dıe

ucnAhilmıe des der GGewölbezone erhaltenen Mauer-
48 Die glatten Rundbogenarkaden der Mittelschiffsüd- restes enkrecht ach unten, ziDNan cht eiw: auf

wand ste1gen ber cht sehr en und verhältnis- die Kante des Wandpfteilers sondern Man überschne!l-
mäßıg enggestellten Pfeilern miıt Schmiegensockeln auf. det dessen Kämpferblock Die Wandpfteilerstirn bleıibt
deren öhe Von West ach Ost Zunımm Die beiıden nter dıeser Linıe nNnNnenNiuc der ehemalıgen
Wandpfeiler WIC dıe TE1N Grundriß quadratıschen Ostwand) gut zurück der gleiche Befund 1eg
Freistützen und auch dıie ogen Sind sorgfältigem entsprechender der Mittelschiffnordwand
Verband aufgeführt, der Stuützenbereich dıe gleichen uniter Putz WIC unveröffentlichte Baua  en
E1igentümlichkeiten zeigt  .5 S WIC 1e 1 en lıegenden Niedersächsischen andesam für Denkmalpflege
estie der Ostwand © Hier WIC dort teilweise sehr hohe, Hannover bezeugen dıe Ostwand des Quadratbaus
dann auch wieder (zum Öhenausgleich) sehr aC Mu also ursprünglich die Oslilıche Langhausarkade

Stützenbereich übersc  en enagen, SC ugen, usklınkungen hochkant VOI-
Quader USW daß der ZusammengehörIig-

keıit der beiden Mauerzüge cht eıfeln ist. ara Ist INan einmal aufdiese Unstimmigkeıten aqaufimerksam
teristisch SINd auch dıe (ursprünglich ganzsteinıgen. geworden, erkennt InNan be1 SCHAUCI Prüfung der Bo-
Kämpferprofile mıt ihren nıedrigen Platten, dıe ber genleibung, daß auch S1C nachträglich verändert worden
stark gene1gten chmiegen weıt ausladen S1e unter- ist ber dem östlıchen Arkadenpfteiler ste1gt der ogen
scheiden sich arın von den chmiegenkämpfern des
estbaus dıe ber kurzer Schräge C116 hohe Platte Z61-
SCH Das die Tkadenzone abschließendeochwandge- 95) Vgl bıd DIie Stärke der ach Bohland 14 18 Jahr-

hundert herausgebrochenen Westwand konnte ach den Ausbruch-S1111S (ebenfalls Q1NE aCcC Platte bererchmiege Spuren den Mittelschiffwänden auf 103 festgelegt werden (vglist be1l den letzten Restaurierungen vollständıg erneuerTt ıbıd., 10 und 21) die ı Baumaßnahmen werden späterworden und er dieser unberück- Zusammenhang dargeste:
sichtig bleiben 96) Zwar ist uch 1eTr das Mauerwerk Zuge der Restaurierungen

Star'| übergangen und ausgebessert worden doch der Ver-
gleich historischer uifnahmen daß el der Fugenschnitt all-Die sudlichen Seitenschiff hat Bohland beibehalten NUTr Ausnahmedfällen Urc Flıckungen

gehend untersucht und e1 mehrere entscheidende verandert wurde
97) Das geht eindeutig aus 348 hervor (vgl dagegen Bohland 1965Feststellungen  . 5 SS  Mia getroffen, die hier LiUT eferiert werden un! Abb este des 18 abgeschlagenen Originalprofilskönnen. ) Maueraufbrüche führen der rkenntnis, lıegen der Mittelschiffnordwand unter Putz Im Zuge der Jüngstendaß das (unverputzte) roß adermauerwerk ZWI1I- Restaurierungen sınd uch Ausbesserungen den eılern 6111-) SC  1eßliıch der Sockel und Kämpfer vorTgenommMen worden Denschen den Kapellen ,‚1171 Kern“ och ZU ISprungs- westlichen Wandpfeiler verlängerte [Nan damals VO 37 auf 56es der Quadratbau-Südwand geh6 Das 103 und erneuerte €1 uch das Sockelprofil vollständig (J Bohland

TIke Mauerwerk zeigte der Ostecke „sauber ZUZC- 1965

) die mıt der östlıch 98) Vgl azu Bohland 1965schlagene Aäufer und Binder“!©®% 99) bıd 5 1Ist NIC: ganz klar ob este des sichtbaren Quader-anstolbenden Umfassungsmauer des Kernbaus [C6- bestandes ebenfalls och dem Erstzustan: zugerechnet werden sol-
gelrechten Eckverband ildeten Die Stärke dieser len Vgl azu uch den Längsschni uUrc das Südseitenschiff
Ostwand onnte ebentTalls estimm werden S1e aßt bıd Abb Es 1st jedoch Del diesen Zeichnungen genere Vor-

S1C geboten 51C machen den Eindruck steingerechter Aufnahmen53 sıch aQus dem ‚Bogen  C6 ber dem heutigen Treppenauf- sınd jedoch nıchts WENISET als das SIC Orıentieren sıch der ruk-
SaNg VO SuüdseitenschiA Querhaus erschließen iur des Mauerwerks sınd jedoch nıemals zuverlässig und WIC

Eın Aufbrechen des Mauerwerks dieser Stelle „CIga der Längsschni UTrC das Suüdseitenschiff ach Norden teil-
miıt Fehlangaben geradezu gespickteindeutig, sich hier Durchbruch 100) Bohland 965

1T die ehemalıge Ostwan “1 des Kernbaus han- 101) bid

A



WIC alle andern leicht gestelztem e1s sten erhalten WIC sıch ZC1ISCN wird allerdings
auf. Vom cne1ıte ab ist er jedoc merklich ZKonsole Nıce1 daß 6S 1eTr keine Rekonstruktionsprobleme
des Wandpfeilers gestreckt Genau da, dıe rek- gaäbe Es sSTe och dıe Außenmauer der Südempore
kung beginnt hat sich die Leibung nachträglich SCILNS- und die Arkatur mit der sıch 1es Geschoß ZU ıttel-
[üg1g gesenkt DIe Bogenleibung ist also uniter Ver- SC hın ne während dıe gegenüberliegende

48wendung der ten Keılsteine nachträglich „gede Blendgalerie der Hochschifinordwand 1UT ihrem
€e1 teilweise erneuerTt worden oberen e1l och alteren es bewahrt, übrigen

aber dem Wiederautbau ach dem 1ege verdanken
Offensichtlich SsTe die Vergrößerung der Bogenspann ist uch für diese Zone muß sich dıe Befundaufnahme

et weıterhin auf die udse1te konzentrierenweiıite unmıttelbarem usammenhang mıt der Ver-
größerung der Arkade Stutzenbereich die Urc
Abarbeitung des Wandpfteiers erfolgte Ergänzt MNan Zunächst isteı sıcherzustellen die Arkaden und
denWandpftfeiler die i1hm „fehlenden“ C 1I- dıe Außenwand der (immer schon Nachgedeckten) Sud-
de Nıc L1UT bündıg miıt der Innenseıte der hemalı- CIMMPOTIC tatsächliıch als Restbestände des Quadratbaus
SCIH Ostwand abschließen, daß die Mıbliche ber- gelten en DIies aßt sich Zzweilelsire1 dem
schneidung wegliele; 6S ergäbe siıch dann VOTem auch Schwı1  ogen nachweılsen der dıie Grenze zwıischen der
e1iNe lichte Arkadenweıte die den übrigen Mittelschitf- West- und der Langhausempore Mar Dieser
arkaden entspräche 1e6S wiederum WAarTrc ogen jeg der Flucht der Quadratbau-Westwand
angesichts des absolut idenUuschen uschnitts {} dıe 1eTr mıt der anstobenden Sudwand einwand-
ntaktenArkadenbögen 1Ur selbstverständlich Man hat freien und och eute bIis VABSE Mauerkrone hinaufre1i-
also offenbar nachträglich dQus Gründen, dıe spater henden Eckverband AaUs elatıv tachen regelmäßıg
erortern SINd die östlıchen Wandpteiler der anghaus- behauenen und sorgfältig versetzten erksteinen bıl-
arkaden abgearbeitet und €e1 auch dıie mächtigen det. Die sudalıche Wandvorlage des genannten Schwib-

63 bogens ist muıt der Sudwand festem MauerverbandKämpferblöcke eingefügt, die sich auffallend Von den
übrigen Kämpftern unterscheiden Denn während dort aufgeführt der gegenüberlıiegende 1laster für diesen
das Profil dus Kämpterbloc herausgear- ogen ste mıiıt der Mittelschiffhochwan: eDentITalls
beitet IST, TO und OcKNonNe also identisch sSınd Verband und ZWaTr N1ıcC 1Ur mıiıt dem anstoßenden
ahlte 19902381 j1er wesentlich höheren Sandsteıin- Wandpfeiler für dıe Emporenarkaden sondern auch
OC der als Konsole und pfer zugleich dıenen miıt dem darunterliegenden Bruchsteinmauerwerk

denn dıiıesem Bereich (also unter der Emporen-
63 brüstungsoberkante) 1eg dıe Basıs störungsirei demDas vielleicht wichtigste Resultat der Bauanalyse in erhaltenen Verband Darunter und entspre-Sudseitenscerbrachten die Sondierungen 1 der Ge-

53 wölbezone. ’) Hierbei 1eß sıch zweiılelsfre1i nachwe!l- hender Stelle auch auf der gegenüberliegenden Sud-
SCHL, daß das ewölbemauerwerk mit den anstobenden wand SInd Mauerausbruchspuren testzustellen, dıe
Wänden einwandfreiem Verband ste DIe ohne ezeugen, daß unter dem erhaltenen „Schwıibbogen

sıch ursprunglic S1116 Brüstung befand Und da achAnsatzgesims hoch ansetzende angstonne des Suüdse1- uswels der Ausbruchstellen uch diese BrüstungeNnNsC geh6ö also ZU Kernbestand Daß der Qua:
dratbau mehrgeschossig WAarTr kann danach als gesiche Verband gemauert Wrl muß als SIWICSCI gelten daß
gelten dıe üdempore ZU ernDes des Quadratbaus g-

hört, zumal keiner Stelle des Emporenmauerwerks
Eın Ireppenaufgang onnte eDentalls gefunden WOI- horizontale der vertikale Trennfugen bzw aunante
den Er jeg enunter der Jetzigenendeltreppe beobachten SInd

estende des Sudseitenschiffes dıe offenbar ZWOO1
11 13Vorgänger Die alteste Spindeltreppe dieser Es erg1ıbt sich ach diesen Beobachtungen für den

Stelle or111 dıe estwand des Quadratbaus C111 „LY: Westabschluß der Süudempore dıe olgende Rekonstruk-
Iinderdurchmesser ‚28 , Te1te 53S C  5 t1o0N In voller Emporenbreıite hier dıe estwand
Spindelkern 21 < 103) Diese unbequeme erste Jreppe

102) Vgl bıd SEnist dann Arc wißgle zweıte 1 etwas größSTG Abmessun- 103) bıd
SCH Tsetzt worden, und deren Stelle trat schließ- 104) Vgl bıd dort uch dıe Maße Zylınderdurchmesser 1.40
ich der wesentlich SCIAUMUSCIC Treppenaufgang des Laufbreite 60 Spindelkern 20

Jahrhunderts ® 105) Es handelt sich Cc1iNne Neukonstruktion auf dıe spater zurück
zukommen SC1M wırd

106) Die Bogenleibung 1st Del der Restaurierung 1900 teilweıse45 58 In der Emporenzone 1st der ernbes och be- Ziegelsteinen erneuer‘ worden (vgl Bohland 1965 F



des Quadratbaus ber einer Brüstung in einer ogen- stupenden Übereinstimmungen zwingen dem
stellung geöffnet. Die erhaltenen Platte-Schmiege-Profi- Schluß, daß sıch in den Fenstern der Südempore
le für Basıs undpfer der Wandvorlagen zeigen, daß thentischer es des Quadratbaus rhalten hat
CS sich in der Tat ofene Arkaden gehandelt hat. Die
Offinungsweıite des erhaltenen Bogens und Vergleiche 58 In der die /Ziegelbauweise erinnernden Technık ist
mıiıt irühmittelalterlichen Parallelen lassen CS allerdings auch der Osilıche Schwı  ogen der Süudempore g-

onlands Annahme, *” geboten erscheinen, mauert. Er steigt ber Kämpfterprofilen Aaus er
Platte ber kurzer chmiege auf. Die Bogenanfängerden überkommenenes lediglic als Überfangbo-

SCcHh (etwa für eine Zwillingsarkade) anzusprechen. stehen In festem Mauerverban mıt den Emporenwän-
Man mMu diese e1ıle mıt der Brüstung den, da auch dieser ogen der ernsubstanz des
zerstoren, dıe Südempore des Westriegels muıt der Quadratbaus zugerechnet werden muß Unterhalb des
des Quadratbaus verbinden können. Bogens sSınd keine Ausbruchspuren festzustellen ist

also als Durchgangsbogen ZU Ostraum der Empore
Man wiırd in diesem Sinne auch Bohlands Rekonstruk- anzusehen, der auf diese Weıise herausgehoben WITrd.
tiıon der Emporenaußenwände korrigjieren ha-

I8, ben Hıer sıtzen dıe Te1 Fenster in großen Blenden, in Dieser Raum bietet eigene TODIEmMEe. Er hat VoNn
deren Z wickelfelder och einmal sehr 1e]l kleinere nfang einen ırekten Zugang ın der Emporen-Süd-

Halbkreisbogen gemauert SINd. Diese ogen wand gehabt; die rundbogige Türöfinung ist 1n
SInd sicher N1ıcC W1e Bohland ll als „Halbrundfen- rhalten. gegenüber ın derMittelsc  wand 1eg
ster”, sondern eher als einfache, nachträglich erst VOI- eDentLalls eine rundbogige Ofinung, dıe immer schon als
schlossene Wandöffnungen, vielleicht aber auch NUur als urchgang gedient en muß und eute auf die SO8.

-Prieche- einen das Mittelschift hler überspannendenreine chmuckformen anzusprechen. 48 breiten Schwi  ogen führt 12 Die Platte-Schmiege-
Bohland WIES nach, dal dıe Leibungssteine der Wandnı- pter dieses Durchgangs seizen tief dal3 der
schen 1in weilche die Emporenfenster eingelassen Bogenscheıitel die Emporenarkaden cht überragt. Die
sind,‘ Uurc. dıe Sanzc auerstärke hindurchgreifen, Durchgangsleibung ste uüberall im Verband mıit dem
und SC daraus, daß diese Bogenstellungen u_ angrenzenden Hochwan!:  auerwer. ist also altester
Sprun ch in Ausdehnung geöffnet SCWESCH Kernbestand Daraus erg1 sich, dıe im Erdgeschoß
selen.il  ]  0 rst zweıhundert re späater habe dann 2,40 4C Ostwand des Quadratbaus  113) in Ööhe
dıe Öffnungen HEG den Einbau der erhaltenen Fenster der Emporen (auf eine rke VON Ccm) zurück-
verkleinert. InWirklichker dürtfte 6S sich jedoch auch in SPTAaNg, Der entstehende auergang verband die be1-
diesem Fall DUT e1n besonderes echnisches den Emporen miıteinander. Das Osilıche Kompartiment
Icn gehande aben, in dessen Verlauf zunächst ber der uüudempore muß danach als Durchgangsraum auf-
den geraden Brüstungen dıe gestelzten Rundbogen61- gefaßt werden, ber den INan VO  — en kommend

entstanden, dıe dann in einem zweıten Arbeıits- el Emporen rasch erreichen onnte
gang „geschlossen“ wurden: setizte in dıe ogenfel-
der innen einspringende, also dunnere Mauern, die Je-
weıls e1in es Rundbogenfenster mıt geschrägter Le1- 107) Vgl azu Bohland 1965,
bung aufnahmen. Aufdiese Weise rhielt die Wand ihr 108) Vgl azu die be1 eger veröffentlichte Rekonstruk-

tiıonsskizze und ZU Befund Bohland 1965, Abb und ıbıd. 12großzügiges Rehlief, und erreichte Urc dıe ger1n- 09) Maße der Blenden Lıichte eıte 1,36 2,34 und 2,30 geme1n-
DSCIC Leibungstiefe zugle1ic eıne Vereinfachung der e1- Samlle Scheitelhöhe 1,84 J Bohland 1965, 12) Die Brüstungs-
gentlichen Fensterkonstruktion Daren.

hoöhe Von 0,94 entspricht der für dıe Westarkade rekonstruler-

110) Vgl Bohland 1965, 29 und Abb SOW1e Abb
111) Der ogen ist in den oberen agen bel der etzten Wiıederherstel-Es gibt eine eindrücklıiche Bestätigung für dıe hıer VOTI-

lung erneuer! worden.geschlagene Rekonstruktion Vergleicht nämlıch 112) Die zeıtlıche Bestimmung dıeses Bogens ist umstritten; s1e soll44, die Fensterbogen mıit denen der Emporenarkaden, in spaterem Zusammenhang eroörtert werden. Sicher ist, dal der
ogen Nn1ICcC ZU Kernbestand gehö (vgl Bohland 1965, 12).stellt fest, daß f vollkommen identisch g_

113) Genaugenommen ist diese Mauerstärke Aur für den das Suüudseıiten-mauert S1Nd. e1 zeigen den gleichen uUusSC N abschließenden JTeıl der Ostwand nachgewiesen; dıie 10T-der Bogensteımne, dıe Z F plattenartıg schmal werden eibung weıst dagegen 1U eine 1eiIe VO 1,68 auf. Bohland
in einer die Ziegelbauweıse erinnernden Manıer konstruıert er ber dem Osttor einen ogen, mıt dessen

ann dıe Ostwand auch 1m Miıttelabschnıitt auf eine 1eie VO 235verseiz sind, und el zeigen auch das charakteristi- gebrac worden wäre (vgl eger Die Ostlıche Em-sche etaıl des VON olchen Platten flankıerten und ub porenöffnung 1im Bereich des jeizıgen Schwibbogens seitz! atsach-
den Bogenrücken hinausragenden Scheitelsteins Diese ıch dıiese Wandstärke VOTaus
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Zeller wollte diesem Raum eine sakrale Funktion hender Befund cht beobachten WE Bohland
weisen. Er schrieb „Die chmalseıten des Ganges 7e1- iıhn dennoch in seiner Aufnahme des Emporengeschos-
SCH Nıschen, und scheınt, daß in der östlıchen eın SCS als gesiche einträgt,1 kann sich €e1 LiUT auf
Itar gestanden hat“ 114) {Jer us  9 den Zeller VOT eın unter dem Emporenboden hegendes ragmen be-
ugen hatte, ist Uurc hıstorische Aufnahmen überlie- rufen. FEıne Nachprüfung ist augenblicklic cht MÖg-
fert Er kann als „Nische“ keine tatsächlich vorhandene lıch, die Mißdeutung eines gew1 cht eindeutigen Be-
Maueraussparung, sondern LU den erhaltenen NI- fundes jedoch aum auszuschließen.
schenbogen angesprochen en. Dieser WAar damals
och vermauerTt und entsprac. amı dem (ver- Die geringe auerstärke der Emporenostwand (0,75 m)
mauert) erhaltenen mporen-OSCH ın der Fassade des würde ehin 1Ur eine extirem aCAusnischung

66, ehemalıgen eStDaus (Südempore). Zeller eichnet lassen. Hıstorische Aufnahmen lassen zudem erken-
denn auch dıe Ostwand der Sudempore als platten NECNM, daß die anstelle des alteren Wandabschlusses eIn-
Wandabschluß 115) Vor dieser geraden Wandflucht 1ag Bogenstellung in der Ostwand ursprünglıch

mriıßlinıen eines iragmentarıschen Befundes CIn ber einer niıedrigen Brüstungsmauer ansetzie, alsO
ber dessenenCoffensichtlich selbst keine Klar- 56, Nıic Ww1e eutfe bis auf den en hinabreichte 1D
heıit erlangen onnte ber die möglıche Entstehungs- SO muß die Annahme einer Bogenstellung analog
zeıt des von iıhm als Altarrest angesprochenenFragmen- der gegenüberliegenden in der estwand als die weIıt-
tes au sich ebensowentgs. dUus näherliegende Lösung erscheinen. ber selbst

WEeENN Hian Bohlands Rekonstruktion akzeptierte, WAa-
Zeller beschrieb ofenbar einen eute verlorenen Be- 1C aufzahlreiche Parallelbeispiele aQUus der fIrüh-
iund, der sich dıe Jahrhunder  ende och 1m mittelalterlichen Architektur daran erinnern, daß
Emporenboden abzeichnNete und auch in dıe Emporen- alleın eine Flachnische ZU Beweis der sakralen Funk-

eingriff. Dann aber kann 6S sıch Sal NıcC tiıon dieses Raumes KeINESWEZS ausreichen wurde.
ernsubstanz gehandeenDenn die Untersuchun- on die außerst knappen Abmessungen (beı gul
SCcH Bohlands führten NC 1Ur dem Ergebnis, daß zweıembhal etern Breıte HUT 1,64 Tiefe) nehmen
diese (inzwischen wieder herausgebrochene „Ost- der Deutung dieses Querraumes als Kapelle jede Wahr-
wand“ nichts anderes als dıe barocke Vermauerung der scheinlichkeit.

dieser Stelle erhaltenen romanischen Bogenöffnung
SCWESCH ist; s1e Orderten darüber hinaus unter dem Die eT.  ene Leibung des en Rundbogens in der
Plattenbelag des Ja  underts och Te1 weıtere Ostwand der Südempore unterscheide sich Mauer-
sirıche zutlage, deren unterster 295 unter dem heu- werk euilic Von den übrigen Emporenbogen. Es WEeT-
igen Niveau liegt. !® Der Ostilıche Emporenraum lag den wesentlich höhere Quader verwandt, auch die Bo-
ZWE1 ufenber diıesem Niıveau „dıe oberste Stufe Wäal gensteine Sind größer, daß gerade auch in diesem Be-
LUr och in Resten nachweisbar, da der Steinbelag (des reich die SONS als charakteristisch herausgestellten Re-

Jahrhunderts einheitlıch durchgeführt worden mMiniıszenzen die Ziegelbauweilse gänzlıch VOTI-
ist. «117) Wenn Zeller also überhaupt muit seiner Vermu- schwunden Sind. Das mıit dem ogen im Verband auige-
tung E S enalten solite, dann für einen jüngeren JAr führt Mauerwerk geht ohne erkennbaren Bruch in die
stand, denn weder der VON ihm beobachtete Bodenbe- Querhauswestwand über, ist, mıt anderen orten, Be-
lag och dıe Vermauerung der Bogenöffnung gehören sSstandte1 cdieser Wand DIe jJüngst wieder geöffnete
ZU ursprünglichens dieses Raumes. Starkade der Südempore muß somıt 1m Zusammen-

hang mıt dem Bau der stite1ıle en  igl se1n, ist also
Bohland indes möchte unter Berufung auf Zellers VO Kernbestand des Quadratbaus abzuziehen. Von

1INnweIls annehmen, der Ostraum der Südempore dem orıginalen Ostabschluß SINnd be1i Sondierungen in
schon VOoNn nfang als pelle gedient habe. 8 / war
kann die Altarspuren nıcht mehr iinden, doch vers1-
chert arın ub dıe Beobachtungen Zellers hinaus- 114) Zeller 1907, 54
gehend den „Ansa einer großen lachnische deut- 115) Vgl ıbıd., 5 9 Abb 43
ich erkennbar“ vorgefunden haben.  } Tatsächlich 116) Vgl Bohland 1965,

117) Vgl ıbid., ,ist unmittelbar neben der nordlıchen Bogenleibung der 118) Vgl 1ıbid., 12 und 29eute geöffneten Arkade allerdings 1Ur bis in Kämp- 119) ıbid., 12 und 14 dort die WIC  ige Feststellung, daß „auch die
erhöhe en schräg ach innen verlaufender auerTan- ordempore Urc einen Ostraum gegliıedert“ BCWESCN se1 Aus-
satz SIC.  ar, der Urc die jetzigen Gewändesteine bruchspuren sınd auch Jetz! och beobachten

120) Vgl azu Bohland 1965 Abb 13übersc  ten wird. der udseıte ist eın entspre- 121) Vgl dagegen Bohland 1965, 14



den Bogenzwickeln 1UT SCTIINSC Mauerreste angetro(i- Nachdem agen des spateren Füllmauerwerks
fen worden herausgenommen WAaTcCI, wurde dıe g19) verputzte Le1-

bung S1IC  ar ber deren Flucht die Pfeilerbasen leicht
48 Eın1Caufdie Emporenarkaden soll den Versuch ZUT hinaustreten Auf der 7A3 Mittelschift gerichteten

Mauerseıte WarTr eın Schwellenstein vorhanden dochRekonstruktion des ehemaligen Quadratbaus dieser
Zone abschließen DIie Emporen Sind auf beiden Seiten 1eß sıch hıer VOIL der nungsunterkante bIs die
fast vollständıg 1n erhalten, konnten jedoch auf der Arkadenzwickel e1inNn breiter Ausbruch-
Nordseıite der öhe des anschließenden barok- streifen verfolgen der offenbar nachträglich UrCc Auf-
ken Seitenschiffes cht geöffnet werden Be1i der Wie- iıllungen geglätte worden ist. Bohland glaubte, dem
derherstellung nach dem Krıeg dort lediglıc die Zwickel der Langhausarkaden unterhalb dieser C E  Öffnung
Brüstungsmauern, dıe Basen (mit Ausnahme der Ostli- SOgar och este Konsole gefunden aben,124)

C  en und SEMMNSCH Teıilen auch die Schäfte und kam aufgrund SCINCT Beobachtungen wohl eC
erNeUeTN Die Gliederung und weithin auch der Be- dem chluß, „daß die m1  ere Emporenöffnung den
stand beıder Hochschiffwände können er der 12a ugang das Mittelschi überspannenden
Emporenzone als zuverlässıg gelten SchwiIi  ogen bildete der SC  en Verbindung“

zwischen den beiden Emporen gedient habe
3 44 DiIie ber Brüstung aufwachsenden Pfeilerarkaden

45 der Südempore sSind gruppiert, daß beıden Seıiten
der weıten Mittelöffnung estellte Arkaden ZU 49 Eıne - der Miıttelarkade wesentlichen entsprechende
Mittelschift hın geöffnet Sind. 12 DiIie Rhythmisierung benfalls größere Bogenstellung chließt die mpo-
wird Urc dl Art Stützenwechsel och betont wäh- renarkaden1ı sten ab — auch diese nungen führten
rend der Mittelbogen ber stammıgen gemauerten Pfe1i- schon auf S6116 „Brücke“ zwischen den beiden
lern mıt einfachen Platte-Schmiege-Profilen aufsteigt, Emporen Im rüstungsbereıic. SInd aufbeiden Seıten
en die flankıerenden Dreierarkaden chlanke Mo- Abarbeıtungsspuren der Ofinungsleibung festzustel-

len.nolıthe als Stützen dıe zudem höchst eigenwillige Basıs-
und Kämpferproifile ZC18SCH Auf der quadratischen
Plınthe jeg HU einspringend CH4 uls der 18 Möglicherweise zeıgten also die Durchgangsöffnungen
karniesartig Pfeilerschaft überleıtet, und diıesen analog der Mittelarkade Leibungsrücksprünge

Brüstungshöhe S1e ann unteren Drittel u_Tron dann CI ber eTr chmiege ausladende {la-
che Kämpferplatte Der Wandpfeiler wıieder das prüngliıch SCWESCH und hätten sich ber dem
für alle gemauerte Stützen charakteristische 11UT dıe Leibung herumgeführten Basisprofi Schmiege
ausladende Platte Schmiege-Profil das Fuß ber Platte) och einmala  €achträglic W..

‚KYj dıe Offnungen dann Uurc Abschlagen dieser Basenumläuft während die Kämpfer deruCg19)
abbrechen Um alle Bogenscheitel gleicher oöhe hal- und der zugehörıigen Mauerunterfütterung ach unten
ten können Sind dıe Kämpfer der weıteren ogen- egradigt und SOM1 Brüstungsbereich CO

stellungen tiefer Dieses Prinzıp der SPTIINSCH- 1520 vergrößert worden In dem vermuteten rst-
zustand würden S1C vollkommen den ebenitTalls alsden Kämpferhöhen führt dazu dalß die entsprechenden

Profile der inNeren Schwı1  ogen bereıts ıCber der Durchgangsöfinungen angelegten mıiıttleren Emporen-
58 Brüstungsoberkante angeordnet sind Das Quaderwerk arkaden entsprechen 6S erweiıist sıch arubDer hinaus

Von Wandpfieilern und Miıttelstützen WEeEIS übriıgens WIC- daß die erschlossene Offnungsweite mıt der
erum alle E1gentümlichkeiten auf, dıe en  en
festzustellen9 größere Werksteine für dıe r_

präsentativeren Mauerflächen sorgfältig zugerichtet 122) Ursprünglıch lag die Oberkante der hne Profil glal abscC  1eben
und verseiz worden Sind: unterschiedliche TO der den Emporenbrüstung 2 ber dem en Weitere Maße

Lichte eıte der Mittelöfinung 36 gegenüber den seitQuaderlagen bıis hın plattenartıg flachen erkste1- lıchen Arkaden Die Mauerstärke der Hochschiffwand
nen die auch als Ausgleichslagen a  feiech: Ausklın- sıch mıit den Emporenarkaden VO  — 79 auf 60 (vgl Bohland
kungen Füllsteine Hochkantversetzung sehr schmale 1965, 9 f.)
Mauerfugen 123) Vgl azu Bohland 1965, 10 danach die folgenden Angaben.

124) Auf fotografischen uinahme der freigelegten Befunde siınd
1er DUr größere Quaderlagen erkennen wobe1ı der unterste

Bohland hat nachgewiesen dıe Mittelöffnung Werkstein dem Bodenzwicke UrCc. trapezförmigen Zuschnitt e1inN
epa!  15ursprünglich bıs e1NeT auf dem Emporenboden 1e-

125) Bohland 1965, (vgl azu auch dıe Rekonstruktionsskizze be1
genden Sandsteinschwelle hinabreichte und erst nach- eger 1962°, 5). Die Vermauerung der Miıttelarkade datıiert Boh-

and 10) ı dıe Bauzeiıt der stteıle.träglıch bis auf Brüstungshöhe vermauert wurde
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Breıte des zugehörigen Verbindungsganges überein- 116, achten.  129) Die in sıtu erhaltenen Gewändesteine be-
stimmen würde.  126) DIie späateren eränderungenSA stehen AUus teilweise TeC Jangen Nıc sehrenQuahiıer andere Verhältnisse gESC  en 1mM heutigen Be- derblöcken, deren er‘Hacnhe siıch 1im Dachstu  e-
stand ist dıe 1skrepanz in den Abmessungen des reich der Seitensc och unverfälscht Thalten
chwıbbogens und der zugehörigen Emporenöffnun- hat S abgespi  en Sichtflächen Sind VON einem ein-
SCcH unubersehbar. wandtfrei sich abzeichnenden andschlag gesaumt e1-

Steinbearbeitungstechnik, auf die im Zusammen:-
Wiıe dıe Miıttelschiffostwand In öohe des Emporenge- hang mıt der atıerung dieses Mauerwerks zurückzu-
schosses ursprünglich aussah, äaßt sıch im augenNDlickli- kommen se1in WITd.
chen auzustan cht mehr überprüfen. Man ister
tür diese Zone Sanz auf die Sondierungsergebnisse Boh- Dem 1Im sten der Sudwand och vollständıg erhalte-
ands 1im Anfängerbereich des Irıuumphbogens ANSC- HECH JTürgewände entsprachen in beiden Hochschifiwän-
wlesen: „Nach äauberung der toßfuge aufderZMiıt- den Sanz analog gebildete westliche Türöffnungen, de-
telschiff gerichteten eıte onnte en sSaubCICS Gewände FOR obere Partien be1 einem nachträglichenau be-
mıt Resten einiger och fest im (ursprünglichen) est- schädigt wurden der verloren sind . }”© Die
mauerwerk haftender Bogensteine ermiıtte werden. Sohle er JTürgewände sSind die Schwellensteine be1l
Das OÖffnungsgewände nımmt dıe SaNzZec Mauerstärke der Vermauerung ntiernt worden? 1eg 1n einer Ebe-
en Es aßt sich ein 1US des ogenlaufes VoNn mıiıt der Fußhinie kleiner Halbkreisbogen, die sich auf
20 berechnen. DIie lichte Öffnungsbreite wurde beiden Seıiten der Mıiıttelsc  ände ber den Wıickeln
mıiıt 2,:40m etragen. Be1 einer östliıchen ıttel- der Emporenarkatur abzeichnen. Bohland onnte
schifisbreite VOoNn 6,.10m würden somıt für die Ghede- ermitteln, daß dıe Bogensteine überall UFe die
TUuNg der Ostwand 1im Bereich des Emporengeschosses Mauerstärke hindurchgreifen, und nımmt daher d  $Z7WEI Rundöffnungen VON Je 2.40m ichter eıte u_ dal3 diese kleinen Kundbogen ursprünglich ZUT Aufnah-
nehmen sSeIN. Im unteren Bereich des Gewänderest- der Balkenlage einer Zwischendecke vorgesehenmauerwerks ist eine deutliche usbruchzone nachweIls- SCWESCH seilen. Die in gleicher ohe ansetzenden 4U-
Dar, dıe dıe Rekonstruktion einer Brüstung zuläßt öffnungen scheinen diese Interpretation bestätigen.D3  m ber (dem ursprünglichen) Emporenni- amı ist aber zugleich auch das zweıte Obergeschoß11 Veau.  ı «126a) Bleibt anzumerken, daß diese Offnungen g- des Quadratbaus in den rundzügen wiedergewonnen.
Nau der 1Im Voraufgehenden vorgeschlagenen eKOnN- Es muß „dreischiffig“ SCWESCH se1n, wobel der angs-Stiruktion der westlichen Emporenarkaden entsprechen rechteckige Hauptraum VoON ZWEI gangartıg schmalen
würden. Man s1e sıch dann also Bohland Seitengelassen flankiert wurde, mıiıt denen HEG Tü-
N1IC als gähnend leere Halbkreıis-, sondern als ber- Icn verbunden WAärL.
fangbogen etwa für eine Zwillingsarkade vorzustellen. der estecke der beiden Obergadenwände SInd inDaß auch die Westwand eine entsprechende Gliede-
TUunNg zeıigte, ist den Befunden ach zumıindest wahr-
scheinlich DIie erhaltenen GGewändereste (in der EmpO_
TeNzonNnNe können jedenfalls HIC WI1Ie ohlan all-127) 26) Natürlich ware dıe Dıiıfferenz uch UTE eiıne entsprechend ausladendenımmt Fenstern gehören. Abdeckplatte des SC  ibbogens auszugleichen SCWESCNH.

Bohland 965
127) Die in Emporenhöhe erhaltenen Gewändefragmente zeigen keiner-Es alst sıch mıt Gewißheit5 daß ber der MpDO- le1ı Spuren ursprünglıch vorhanden SECEWESCHETI schläge der Schrä-TeNZONE sıch och e1n zweıtes Obergescho. eiunden geCn un: sind er Nn1ıcC mıiıt Bohland als estie VO Fensterlei-

en mMuß, obgleic dıie außeren Umfassungsmauern bungen, sondern VO  — Bogenstellungen anzusehen, die den N-
dieses Stockwerks sıch N1ICc mehr erhalten en Die überliegenden in der Miıttelschiffostwand entsprochen en dürf-

ten. Wenn das ragmen! in der Ordwan: VOTI der „Wiıederher-Miıttelschiffwände liefern alur eindeutige Beweise. stellung“ ausgesehen hat wıe das SU:  1C| (vgl Abb 30, 45),Hıer ist der alteste es bis einer Baunaht ernali- ware gesiche daß uch dıiese Bogenstellungen sıch ber einer
rüstung eöffnet, also NIC DIS auf den Rücksprung In der estwanıien, die sıch der der eutigen rgadenien- hınabgereicht hätten:-: Vgl dagegen Bohland 1965, 114, 116 ster in unregelmäßigem Verlaufentlangzıeht. Im sten 128) Vgl azu Bohland 1965 und 1 f ferner die Abb und

reicht die ernsubstanz der Sudwand darüber hinaus Die späteren Veränderungen des Obergadenbereichs werden BC-
och fast bIs die Mauerkrone hinauf, “ dann eigneter Stelle weiıter unten aufgeführt werden 1eTr geht zunaäachst

98588 die ärung des Kernbestandes
A} Querhaus hın wleder geringer werden. 129) Vgl Bohland 1965 Abb R

130) besten och die westliche auf der Nordseite fhalten; 1eT
In diesen ntakten Partien ist aufder udseıte eine nach- AUT eın Te1il des Rundbogens Die Ostlıche Jür auf diıeser eıte

cheınt nıe vorhanden geWESECN se1in.räglıc. vermauerte, rundbogige Türöffnung beob- 151) Bohland 1965, S Maße Ööhe 50 C} Bankweite 60



ohe dieses Geschosses (heute: Seitenschiffdachstüh- 11 mmerhın in den Hauptlhnien hat der Quadratbau
le) gleicher Stelle Z7WeI1 vollkommen anloge Befunde nachgezeichnet werden können. Er Wäar e1in dreischifii-

beobachten Je eın OchKan stehender pfostenartiger SCI, dreigeschossiger ubus, dessen mäc  ige  73 Stirn-
Sandsteiblock auf einem 2° uader“, dessen westliche wand mıt dem großen Flügeltor ach sten bliıckte, der
erKkante abgeschrägt ist. Die roten Sandsteine also der Bischofsstad dıe schwächer ausgebildete uüuck-
markıeren die Westkante der inneren Hochwän- 12a seıte uwandte Das Innere unterteıulten aftvo DIO-
de des Quadratbaus:; mıiıt deutlicher toßfuge SscChHE portionierte Pfeilerarkaden in das breıite, {achgedeckte
1er das Mauerwerk des Westriegels e1 Steine/9, Mittelschift und dıe uflallend schmalen Seitenschiffe,
zeigen eindeutige Abarbeıtungsspuren, s1e Sind offen- 13 deren Tonnengewölbe die auf das Hauptschiff geöffne-
Dar nachträglich auf dıe ucC zurückgespitz ten, eDentTalls HNachgedeckten Emporen DIiese
worden. Tatsächlic aßt eine Uurz ach dem Krieg miıteinander Uurc einen Gang in der
ntstandene Aufnahme erkennen., daß damals och der und He eine Tucke in der Hauptschiffmitte verbun-
untere Profilstein weıter AdUus der Wand heraustrat. Es den. Zugänglıch s1e ber Spindeltreppen Im We-
annn sich danach 11UT den est eiıner rechtwinklıg sten der Seitenschiffe (nur für die udseıte gesichert)
ZUT Hochwand stehenden und der ubenkante abge- und He die östlichen Seitentüren (nur in der Sud-
schrägtenangehande aben, da der darauf wand och er  en), auf dıe och zurückzukommen
sSteNnende [678 als Leibungsstein einer zugehörigen se1ın WIrd. Ihr 1C empfingen s1e HIC dıe (auf der
Wandöfinung anzusprechen ist. Bıis die Sohlbank re1l- Südempore och vorhandenen) in Blenden sıtzenden
chen Mauerreste DZW Ausbruchsspuren der tenWest- Seitenienster, SOWIE Uurc überfangene (Zwillings?-)
wand hinauf. Es ist er vermulten, dalß WIe schon Arkaden in der West- und in der Im egen-
im ersten Obergescho auch 1Im zweıten cdıe Mauer- Satz den geschlossenen Wandtflächen der Seiten-
öffnungen erst ber einer rüstung einsetzten. oten siıch also Stirn- und Rückwand muıt geöff-

neten Bogenstellungen dar.
ber den Emporen Jag das zweıte, wiederum flachge-Bohland konnte darüber hinaus weıtere, inzwischen

durch Putz der Balken verdeckte Befunde in der sudlı- deckte Obergeschoß, das wohl 11UT ber Holztreppen
chen Hochschiffwan beobachten ach seinem Ein- erreichen WarL. Es WTr der unteren Disposıtion
TUC Wäal der erhaltene (GGewändestem der Sud- entsprechend in TrTe1 längsrechteckige Raume geteilt,

die miıteinander urc J1uren in den Zwischenwändenwestecke dieser ehemalıgsen nNnnenwand des Quadrat-
aus muıt einem Kämpferprofi AUs Platte ber chmiege verbunden Eın Kranz Von Wandöffnungen
abgedeckt, das 99°  H: och In Bruchstücken erhalten Arkaden der Fenster muß diesem Geschoß e
Sse1l Dieser Mawuerpfeiler begann ber einer nachwels- und Luft gegebenen der Bau darüber muıt einem

Sattel- der einem Pyramıdendach abschloß, ist chtbaren Brüstung VoNn OS ohe (oberhalb der urch-
gangsschwelle). In gleicher Weıise WaT dıe Ostlıche Stirn- mehr ermiı1tteln.
seıte der sudlichen Langwand ges Hıer ]Je- Welche un  102n kann dıese nlage gehabt haben? Der
doch dıe Sockelplatte och in das anstoßendeHöhe dieses Geschosses (heute: Seitenschiffdachstüh-  11  Immerhin: in den Hauptlinien hat der Quadratbau  le) an gleicher Stelle zwei vollkommen anloge Befunde  nachgezeichnet werden können. Er war ein dreischiffi-  zu beobachten: je ein hochkant stehender pfostenartiger  12  ger, dreigeschossiger Kubus, dessen mächtige Stirn-  Sandsteinblock auf einem „Quader“, dessen westliche  wand mit dem großen Flügeltor nach Osten blickte, der  Oberkante abgeschrägt ist.  ) Die roten Sandsteine  also der Bischofsstadt die schwächer ausgebildete Rück-  markieren genau die Westkante der inneren Hochwän-  12a  seite zuwandte. Das Innere unterteilten kraftvoll pro-  de des Quadratbaus; mit deutlicher Stoßfuge schließt  portionierte Pfeilerarkaden in das breite, flachgedeckte  hier das Mauerwerk des Westriegels an. Beide Steine  79, 80  Mittelschiff und die auffallend schmalen Seitenschiffe,  zeigen eindeutige Abarbeitungsspuren, sie sind offen-  B  deren Tonnengewölbe die auf das Hauptschiff geöffne-  bar nachträglich auf die Wandflucht zurückgespitzt  ten, ebenfalls flachgedeckten Emporen trugen. Diese  worden. Tatsächlich läßt eine kurz nach dem Krieg  waren miteinander durch einen Gang in der Ostwand  76  entstandene Aufnahme erkennen, daß damals noch der  und durch eine Brücke in der Hauptschiffmitte verbun-  untere Profilstein weiter aus der Wand heraustrat. Es  den. Zugänglich waren sie über Spindeltreppen im We-  kann sich danach nur um den Rest einer rechtwinklig  sten der Seitenschiffe (nur für die Südseite gesichert)  zur Hochwand stehenden und an der Außenkante abge-  und durch die östlichen Seitentüren (nur in der Süd-  schrägten Sohlbank gehandelt haben, so daß der darauf  wand noch erhalten), auf die noch zurückzukommen  stehende Block als Leibungsstein einer zugehörigen  sein wird. Ihr Licht empfingen sie durch die (auf der  Wandöffnung anzusprechen ist. Bis an die Sohlbank rei-  Südempore noch vorhandenen) in Blenden sitzenden  chen Mauerreste bzw. Ausbruchsspuren der alten West-  Seitenfenster, sowie durch überfangene (Zwillings?-)  wand hinauf. Es ist daher zu vermuten, daß wie schon  Arkaden in der West- und in der Ostwand. Im Gegen-  im ersten Obergeschoß so auch im zweiten die Mauer-  satz zu den geschlossenen Wandflächen der Seiten-  öffnungen erst über einer Brüstung einsetzten.  mauern boten sich also Stirn- und Rückwand mit geöff-  neten Bogenstellungen dar.  14  Über den Emporen lag das zweite, wiederum flachge-  J. Bohland konnte darüber hinaus weitere, inzwischen  durch Putz oder Balken verdeckte Befunde in der südli-  deckte Obergeschoß, das wohl nur über Holztreppen  chen Hochschiffwand beobachten. Nach seinem Ein-  zu erreichen war. Es war der unteren Disposition  druck war der erhaltene Gewändestein an der Süd-  entsprechend in drei längsrechteckige Räume geteilt,  die miteinander durch Türen in den Zwischenwänden  westecke dieser ehemaligen Innenwand des Quadrat-  baus mit einem Kämpferprofil aus Platte über Schmiege  verbunden waren. Ein Kranz von Wandöffnungen -  abgedeckt, das „nur noch in Bruchstücken erhalten  Arkaden oder Fenster - muß diesem Geschoß Licht  (sei). Dieser Mauerpfeiler begann über einer nachweis-  und Luft gegeben haben. Ob der Bau darüber mit einem  Sattel- oder einem Pyramidendach abschloß, ist nicht  baren Brüstung von 1,05 m Höhe (oberhalb der Durch-  gangsschwelle). In gleicher Weise war die östliche Stirn-  mehr zu ermitteln.  seite der südlichen Langwand gestaltet. Hier ragte je-  Welche Funktion kann diese Anlage gehabt haben? Der  doch die Sockelplatte noch in das anstoßende ... Mauer-  erhaltene direkte Seitenzugang zur Südempore läßt dar-  auf schließen, daß sie nicht frei, sondern in einem  werk des Querschiffes ein. Dieser Befund besagt, daß  die Sockelplatte vermutlich zugleich als Abdeckplatte  Bauzusammenhang gestanden hat. Seitliche Maueran-  einer Brüstung gedient haben kann. Das zweite Oberge-  19a  schlüsse sind ergraben,!?” doch leider nur in so gerin-  schoß des (Quadrat-) Baues war daher möglicherweise  gem Umfang, daß hier weder eine eindeutige Zweckbe-  mittels einer Pfeilerarkadenstellung nach außen geöff-  net.“33 In der Tat zwingt die extreme Randlage der  noch vorhandenen Leibungssteine zur Annahme weite-  132) Vgl.ibid., 13 und Abb. 2,3  133) ibid., 13; auch die östliche Stirnseite der nördlichen Mittelschiff-  rer Maueröffnungen und, wenn Bohlands Getzt nicht  wand zeigte nach Bohland an entsprechender Stelle die aus Rotsand-  mehr verifizierbare) Beobachtung von Kämpferfrag-  stein hergestellten Leibungsfragmente (vgl. ibid., 14)  134) Vgl. ibid., Abb. 1 (Grabungsplan) und Abb. 12; Bohland schreibt  menten zutreffend wäre, müßte die Rekonstruktion ei-  dazu: „Auf der Nordseite konnte ein 2,52 m breites Fundament auf-  ner Arkadenfolge als die wahrscheinlichste gelten.  gedeckt werden, das in seinem Nord-Süd-Verlauf in ca. 55 cm Ab-  Unter dieser Voraussetzung wird man sich auch seiner  stand_nach Westen gegen die Gebäudeecke (Nord-Ost-Ecke) des  Annahme anschließen, daß der Bau über dem zweiten  (Kern-) Baues stieß. Dieser Fundamentzug erreichte eine Länge von  ca. 5,65 m nach Norden, um dann stumpfwinkelig nach Osten um-  Obergeschoß kein weiteres Stockwerk mehr gehabt ha-  zubiegen. Nach einem weiteren Geradlauf von 4,05 m erfolgt ein  be. Oberhalb dieser Zone sind nirgends Spuren der älte-  fast rechtwinkeliges Umbiegen wiederum nach Norden. Auf der  sten Bausubstanz festgestellt, so daß z.B auch jede  Südseite ist an gleicher Stelle ein entsprechender Mauerzug aufge-  Dachrekonstruktion letztlich hypothetisch bleiben  deckt worden, der jedoch nur in sehr geringen Resten erhalten war.  muß.  Seine Verwinkelung ist dem Nordmauerzug identisch.“ (ibid.,  24 £.)  7Mauer- erhaltene direkte Seıtenzugang ZU[I SüdempOTE Jäßt dar-

auf schließen, daß Ss$1e NıCcC IFEr sondern in einemwerk des Querschiffes e1n. Dieser Befund besagt, dalß
dıe Sockelplatte vermutlic zugle1c. als Abdeckplatte Bauzusammenhang gestanden hat. Seıitlıche auerTan-
einer rüstung gedienten kann. Das zweiıte Oberge- 19a schlüsse Siınd ergraben, doch leider 11UT in gerin-
SC des (Quadrat-) Baues er möglicherweise SCcH miang, daß Jer weder eine eindeutige Zweckbe-
mıiıttels einer Pfeilerarkadenstellung ach außen geÖöl-
net. «135) In der Tat zwingt die extreme Randlage der
och vorhandenen Leibungssteme ZUTnnaweiıte- 132) Vgl.ıbid., 13 und Abb

133) ıbıd., FE uch dıe Ostilıche Stirnseite der nördlıchen ıttelschifi-
EGT: Maueröfifnungen und, WE Bohlands eiz NIC wand zeigte ach Bohland entsprechender Stelle die AUus Rotsand-
mehr verilızıerbare) Beobachtung VON Kämpferfrag- steın hergestellten Leibungsfragmente (vgl ıbid., 14)

34) Vgl ıbıd., Abb (Grabungsplan) und Abb E Bohland schreimenten zutreffend ware, mu dıe Rekonstruktion e1- azu „Auf der Nordseite konnte eın Z breites Fundament auf-
Her Arkadenfolge als die wahrscheinlichste gelten. gedeckt werden, das in seinem ord-Süd-Verlau ın E Ab-
nter dieser Voraussetzung wiırd sich auch seiner stand ach esten die Gebäudeecke (Nord-Ost-Ecke) des
Annahme anschließen, daß der Bau ber dem zweıten (Kern-) Baues StTIie: Dieser Fundamentzug erreichte eine Länge VO

5,65 ach Norden, ann stumpfwinkelig ach stienObergescho eın weiteres Stockwerk mehr gehabt ha- zubiegen. ach einem weıteren Geradlauf VO 4,05 erfolgt eın
beerdieser /Zone sınd nırgends Spuren der alte- fast rechtwinkeliges mbiegen wiederum ach Norden Auf der
sten ausubstanz festgestellt, daß z.B auch jede udseılte ist gleicher Stelle e1in entsprechender Mauerzug aufge-
Dachrekonstruktion letztlıch hypothetisch bleiben ec worden, der jedoch NUT in sehr geringen Resten erhalten WäTl.

muß
Seine Verwinkelung ist dem Nordmauerzug identisc  a
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stiımmung och eine sichere zeıitlıche Fıxierung MOg- Toranlage Trichtet worden. Die Raumdıisposıitionen,
iıch erscheınt. Bohland interpretiert s1e als estungs- die dreischiflige Längsteulung des Baues in der
9 und in der Tat scheinen dıe erhaltenen Se1- se der Straße, dıe ehrgänge (Ostgang „Em
tenfenster keine ausgedehnteren Flankenbauten ZUZU- poren“) und die das Hauptschiff in der überspan-
lassen. 12a nende TUC Sind sinnvoll wohl 1L1UT in eiıner oranlage

unterzubringen. dieser Torbau jedoch als Teıl einerAuf einen Wehrgang dann also dıe hochgelegene der Domburg Ostlıch vorgelagerten Festung des Jahr-Seıtentür der Suüudempore sich geöffnet, aufeinen Gang,
der ber dem Rücksprung der Ostwand sich auch in hunderts anzusehen ist, Wwıe Bohland glaubt, ®
dem Quadratbau fortsetzte und er für die verlorene erscheımint mehr als Traglıch. FEıne Überprüfung der wen1l-

SCH bekanntgewordenen Festungsanlagen dieser eıtNordempore einen der udseıte entsprechenden An- rasch dem eindeulıgen Ergebnis, daß mıiıt einemSC erwarten äßt.* Auf eine Wwe Funktion
cheint auch die gewaltige der Ostmauer hinzu- e1InN-, Ja Großquaderbau dieser Grundrißdisposition

11 deuten, und dıie aum zufällige ordnung offener und VOT em dieser Größenordnung nNnnerna einer
karolingischen Festungsanlage ubrhauptcht rech-Arkaden Stirn- und ucKwan:! gegenüber den mıt
NenN ist.Fenstern geschlossenen Seitenwänden iügt sich eben-

falls in dieses Bıld S1e entspric VOT lem auch der Neuerdings rıng 1inden Quadratbau mıiıt e1-
achsıalen Ausrichtung des Quadratbaus. Diese für e1- He  - VON ihm vermuteten „Ostwall der „CIVItas Hıldens
9181 us geradezu wıdersinnıge Raumdisposıition (heimensIı1s)“ in Verbindung, den e 9 dem Bohland’-
wird treicht Uurc die Teilung in Te1 Schiffe, dıie den schen Datierungsvorschlag für die Joranlage folgend,
aukörper regelrecht durchschneiden und iıhm erst da- In dıie Regierungszeıt Ludwıigs des Deutschen (843
Urc eine este Rıchtung geben. Die eigenwillige Kon- 876) verlegt.‘ Wenn auch (zumındest vorerst NOC e1-
truktion muß einen Sinnen Man wird wohl aum solche karolingische mwallung als hypothetisch
ganz ohne rtrund die eines Zentralbaus wählen, zusehen ist, erscheıint dieser UÜberlegung doch
WeNn CS arum geht, einen Längsraum umkleıden. immerhın die Verbindung des Quadratbaus mıt der Hıl-

desheimer Stadtbefestigung erwägenswert. *® 1C
odurch dıie Längsausrichtung bedingt ist, hat Bohland alleın die ungewöÖhnliche Monumentalıtät der SaNnzeh
dargelegt, und kann sich in diesem un 1UT auf age cheınt in diese Rıchtung deuten; gerade
seine olenDbar unvollständig) veröffentlichten (Jra- auch die auffallende 1skrepanz zwıschen ubenbDbau
bungsergebnisse verlassen:; chreibt „Durc den und Innenteilung onnte mit dieser Interpretation e1-
(Quadrat-) Bau hindurch führte eine Straße, die unmıit- plausıole Erklärung finden der Bau WarTr Iurm und

OÖöstlich der Domburg den re1esumpfmıttels e1- lor zugleich. Als Iurm siıch dem Profil der übri-
ETTUC. (Grabungsbericht 1ercht dargelegt) ube_ SCIl urme eingefügt, als wehrhafte oranlage sich
wand. Der Straßenverlauf bot bIS ZUesttor deralle der hindurchgehenden Straße angepaßt.
eine rote Pflasterung, die ortsetzung der Straße Oöstlıch insah sich offenbar cht ohne rund ecTan-der alle WarTr gleichfalls mıiıt rotem aterı1al gepflastert
und mıttels Begrenzungssteinen eingefaßt. Im Innern laßt, sich ber den Von ohlanı ergrabenen efund hın-
der alle bot das Pflaster eiıne grau-weiße Färbung wegzuselzen und statt der aufgedeckten Anschluß-

eine Wallanlage rekonstruileren. Denn inDem Hanggefälle entsprechend bot die Straße 1M Hal- der Tat ware eine Z in Großquadern gemauerte, mıtleninnern eın eichtes Gefälle VO  — ÖOst ach West“, *7
das sich offenbar auch auf die Sockelhöhe der ittel-
schiffstützen ausgewirkt hat s1e nımmt 1n gleicher Rich- 135) Vgl ıbıd., 25

136) JTatsäc  1C scheinen auf der Nordseite dıe Grabungsbefunde hın-
tung ab sichtlich der Anschlußmauern eindeutig sein (vgl Bohland

196 24)Es bleibt iırrıtıerend, dal3 Bohland innerhalb des Qua 137) Bohland, 1965, 29
138) Vgl ıbıd., 4, 25TatbDaus eıne este der 9  oten Straße gefunden hat
139) Dobbertin 1978, 37 OT! uch Rekonstruktionsskizzenund dal3 den Grabungsbefunden ach das große Osttor 140) ber eine Hıldesheimer Stadtbefestigung 1n dieser Zeit ist nıchtsder alle sıch offenbar mıt einem eigenen Schwellenab- bekannt. Bohland berichtet allerdings, umfassende Aus-

satz das Straßenniveau aDsetizte (es se1 denn, e1n grabungen (nıcht pu  1zler! hätten den Nachweis alur erDrac
daß Bischof Altfried 51-87 „nach dem Ausbau des bischöflicheninzwischen verlorener Plattenbelag die Niveaudif- Kathedralsıitzes auch das umgebende Gelände ausreichendferenz ausgeglichen). Dennoch wırd einstweilen befestigt“ habe. Vgl auch Dobbertin 1978,; Anm. 13 €1-

dem Hauptschluß Bohlands keıne überzeugendere der verzichtet der ufor auf jeden Beweis für dıe dort iIm Zusam-

Deutung gegenüberstellen können: mıt größter Wahr- menhang mit S  tfrieds Osttorhaus'  C6 vorgetragenen JIhesen.
141) vgl Dobbertin 1978, ${ der thesenhafte Erläuterungstex' liefertscheinlichkeit ist danach der Quadratbau als befestigte keinerlei Begründung für diesen Rekonstruktionsvorschlag



massıven Quadrattürmen versehene Stadtbefestigung Es ware erdringend wünschen, daß die Lokalfor-
im Jahrhunder schwer VOorste  ar. Man ist eT DU schung sıch dieses für Hıldesheim och nıe ystema-

1SC ertorschten Problemes annähme und mıt nter-radezu ingend auf die alte Hıldesheimer Überliefe-
rung verwiesen, die berichtet, daß eın Geringerer als stutzung gezlielter Grabungen hıer ndlich Klarheit
Bischof Bernward 993 qals erster amı egon- schafifen suchte SO ware beispielsweise auch dıe g_
nenNn habe, seine Bischofsstadt muit turmbewehrte 1aueTC Entstehungszeıt der süudlichen auer
Mauern umgeben E 2) Und tatsächlıch deutet ermuitteln, dıe eute 1UT och Südhang des OMNU-
les daraufhın, daß unter Bernward auch jene später ın gels rhalten ist. Auf dem genauesten Stadtplan der
die Kreuzkirche umgewandelte oranlage errichtet WOTI- Zeıt 1700146) siıch die Stadtbefestigung von dort
den ist. (als innerer auerring ach sten ZU (inzwischen
DIie Geschichte der uf Bernwar zurückgehenden Hıl- abgetragenen) Pulverturm hın fort, danach In teıiler
desheimer Stadtbefestigung ist och schreiben. Kurve ach Norden auf die Kreuzkirche zuzufüh-

e  S DerVerlaufdiıeser Mauer wurde sehr demZellers 1907 unternommener Versuch, den Verlauf des
altesten Mauerrings rekonstruleren, erweist sıch be1i ergrabenen Fundamentzug Ostende des Quadrat-

aus passScChH, den ohlanı als Wehrmauer aNgC-SCHNAUCICI Prüfung keineswegs als wohl jert, w1ie sprochen hat 147) Überhaupt cheint Bohland auchzunächst den Anscheın en Mas. In Zellers
Stadtplan Sind dıe in erstau  1ıchem Umfang och erhal- dıiıesem Fragenkomplex ber weiterreichende Gira-

bungserkenntnisse verfügen. ) Weitere ragmenteenen Befunde weıthin er eingetragen, die dieser Mauer scheinen ach dem Krieg be1l Ausgra-Unterscheidungen zwischen alteren und jüngeren,
vorhandenen und vermuteten Mauerzuügen vielfach bungsarbeıten im Bereich des Hauses Brühl 6, also in

nächster ähe üdlıch VO  e der Kreuzkirche gefundenzutreffend uch Sind tadtmauern und Grundstücks- worden sein.  149) z Veröffentlichung ware ersteinifriedungen cht immer zuverlässig voneınander
geschieden. In und besonders unterhalb der 508 Jünge- abzuwarten, bevor Cuc Hypothesen die Kenntnislük-

ken schließen vorgeben. Erst dann wird sich möÖöglıi-ren Befestigung sınd mehreren Stellen och altere cherweise auch erwelisen, ob 1in mıit seinereste sichtbar, dıe Zeller unberücksichtigt äaßt Frag- neuerdings dıe altere Forschung aufgestellten Be-
mente, dıe och beobachten onnte, Sind inzwischen auptung re«c behält, dal3 der omhüge „nıe OB>=erstort der hıstorısierend 19{518 aufgebaut als „Bern dert ummauert“ worden Se1  150wardsmauer“‘.

Immerhin Sind für diesen Bereich schon sehr früh ZWEeI|DITS VON ZeHer zugrundegelegten Datierungskriterien Tore bezeugt im Westen das Paulustor und der g_sSınd eDenITaills Nıc stichhaltıg. Es handelt sich einmal genüberliegenden stse1te das eiIrustor se1 17721 be-das „Einschieben einer Schräge“, dıie eute
N1IC mehr erkennen ist und für eıne zeıitliıche Fix1ie-
TUuNng der Mauern auch NiCcC ausreichen wuürde. Zum 142) Vgl Zeller 1907, 3276 und PE Weitere Literatur: Von den
anderen stellt Zeller <che außerordentliche TO der erken ZUr Stadtgeschichte H1  esheims Gebauer 1922, 28—30

Quaderccl44) als spezifisches Charakteristikum der s 10}24 un Voss 1928; ferner Deutsches Städtebuch ISg Keyser)
IL Niıedersachsen, u  ga 1952: andbDuc der historischen

ernwardsmauer heraus, übersieht e1 jedoch, daß tätten Nıedersachsen, u  ga Nıedersächsischer Stadte-
erartıg überdimensionierte Quaderblöcke in ebenso as IL Finzelne Stadte ISg eier) Bd Hıldesheim

großer Zahl auch ail den VOoNn ihm als Junger eingestuf- (bearbeite Gebauer mıt Beıtrag eier). eröffent-
lıchungen der Historischen Kommissıon für Hannover, Braun-

ten Befestigungsmauern finden Sind. Fuße des schweig, SC  umburg-Lippe und Bremen. Braunschweig und
suüudlichen omberings Sind 1C ber dem en in Hamburg 1933 E azu Herzog 1964, 241, Abb 47 und 247

und Zeller wıe Herzog verwertend neuerdings Braunfelsdem lteren Verband mac  1ge Entlastungsbogen Aaus 1976, i F: Vgl auch cNılles 1977, =i  C und 1978, S1557
großen Sandsteinplatten beobachten Man würde s1e 143) Zeller 1907, 144 Es andelte sıch möglicherweise auch nur  a
SCIN als Charakteristikum der en Stadtbefestigung einen einfachen Mauerrücksprung (vgl ıbid., ADbDb.

144) Zeller 1907. 14ansehen, WECNN Nıc auch s$1e in den jJjüngeren Bef{iesti- 145) Zeller Traft seine Feststellungen „auf Tun: eineTr sorgfältigen Be-
SUNgZgSMaAUECETN eiwaATu oder ZU Michaelısklo- gehung des Sanzch in rage kommenden JTerraıns hne ach-
ster hın) wiederzulinden waären. Angesichts der zahllo- grabungen.“ (vgl. ıbid., 14)

146) Vgl Hıldesheim, ombiıbliothek, Hs 144, 122SCcmH Flıckungen, Anstückungen, Wiederherstellun- 47) Vgl Bohland 1965, 24 und ibid., Abb
SCH SOWIEe der generellen Oberflächenbeschaffenheit 148) Vgl ıbıd.,
der erhaltenen Mauerzuge kann eıne einfache Bege- 149) Das gEeENAUC Aufmaß dieses Zufallfundes befindet sıch 1im Besitz

des Hochbauamtes iın Hıldesheimhung w1e s1e Zeller für seine erste Bestandsaufnahme 150) Vgl Dobbertin 1978, 44 Anm. IS vgl dagegen Lund und NECU-och ausreichend erschıen eute 1Ur unbefriedi- erdings 1ın „Das bernwardıinische Hıldesheim“ In: Hıldes-
gende Auifschlüsse erbringen. heimer Heimatkalender 1980, 85



urkundet). Y Hr s1e 1INAUTrc ü  S die den Dom:- lem Anschem ach tatsächlich auf Bernward zurück-
üge überquerende West-Ost-Straße, welche Sanz of- geht, wird dıese Möglıchkeıit rnsthafit CIWOSCI werden
fensichtlich als eine Hauptachse der Stadt anzusehen ist. mussen.
S1e verband Hildesheim mıt einer der altesten und be- Angesıchts der Öffnungsweite und VOIL em der
deutendsten West-Ost-Straßen orddeutschlands über- die Straße siıch aDSsSetizenden (und keinerle1 agensSpu-
aup dem Hellweg, der, vom Rhein (Duisburg) her- Ien zeigenden) cNAWelle des uadratbau-Oiftores wird
kommend, sıch in aderborn teilte und in einer OTrd- 11a €e1 1Un allerdings kaum ein Stadttor en
lichen oute ber ameln, Hıldesheim und Braun- urten. Für eıne solche Auifgabe kommt der Quadrat-
schweig ach Magdeburg führte * bau aber auch schon deshalb cht In rage, weıl WwWIe
Diese alteste, sıcher ezeugte Straße Hıldesheims 1E dıe Grabungen Bohlands nachgewlesen WEeETI-
erreichte dıe Stadt Westen eiım Pantaleonstor. DDa- den onnte dıie alte, den omhüge überquerende
ach teilte s1e sich in einen nördliıchen welg, der sıch West-Ost-Straße NOoralıc dem erhöht ber ihr sSte-
dann „Alten arkt“ ausweiıtete (und schließlich henden Quadratbau vorbeigeführt Wal, dort Urc
ach Braunschweig weıterführte), und in den geradeaus „eine große oranlage ottonischer T eiti(157) dıe Stadt in
aufden Dom geführten „Steinweg“, der eben HIC ichtung Goslar wieder verlassen. Die achohlan
das Paulus- und das eITruUusStor den omhüge über- Uurc den Quadratbau führende Straße kann also LUT

und sıch VoNn dort dQus ZUT jetzigen Kreuzkirche e1in ebenzwelig der eigentlichen Hauptroute SCWECSCH
fortsetzte, hier dıe Stadt in ichtung Goslar wıiıeder se1n.

verlassen. esuıc des Domhügels hieß diese Straße Daß diese Nebenstraße gepflastert Wäadl, 1bt einen ersten
se1t alters „Auf dem Steine“B‚Auf den Steinen“ 1inweis auf dıe edeutung des mıt ihr verbundenen
einweg, Jetz' „Am teine“) DiIie zwischen Dom Gebäudekomplexes; und daß diese offenbar VON einem
und Kreuzkirche ergrabenen estie dieser Straße und eigenen Mauerring umschlossene „Festung“ mıt einem
ihres durch den Quadratbau hindurchführenden Ne- ebenso wehrhaften W1Ie repräsentatıven orturm SC-
benzweiges bewelsen, s1e 1im eTeic geplla- stattet Wal, muß auch den Zeıtgenossen ihren besonde-
stert WAarTr C mıt regelrechtem Kopfsteinpflaster) > Ien Rang zwingend VOT ugen geführt en. Gerade
Was möglicherweise dıe Herkunft ihres Namens erklä- der unverkennbar repräsentatıve ar  er ihres feld-
IchN kann seitigen Torbaus cheınt darauf hınzudeuten, daß der
Wann das eute verschwundene Pantaleonstor ent- nlage cht 1L1UTF erteidigungsaufgaben zuka-
stand, ist cht mehr ermiıittelin. Und unbekannt 1981%  5 Es kann er aum verwundern, WE auch die
ist auch, WIe 6S ZUT Verbindung dieses lores mıt dem in Überlieferung mıt dem profanen Vorgängerbau der
Hıldesheim LLUT ausnahmsweise verehrten eilıgen g —_ Kreuzkirche unterschiedliche Funktionen verbindet.
kommen ist. Es ist in diesem usammenhang jedoch Zum einen erscheımnt als „dOomus bellı“ 10),; als Ver-
daran erinnern, dıe rsprünge der Pantaleons- teıdıigungswerk 74} anderen (reilich in der sehr viel
verehrung in Hıldesheim sicher 1n dıe Zeıt des HI Bern- Jüngeren SE vgl 63) aber auch als „JOCUSJudic1”, als
ward zurückreichen, der Ja bekanntlıch < sein: Michae- Gerichtsstätte, in deren unmittelbarerähe der Galgen
liskloster dem Benediktiner Goderamnus VO  a ST Panta- ste Zweıtellos spielt diese späte undFauch Nıc
leon in öln unterstellte 155 wirklich beweiskräftige Nachricht (dıe gleichwohl altere
DIie Verbindung des Pantaleonstores mıiıt dem für die rsprünge en könnte) auf dasJudıcıum capıtale, auf
ahrtausendwende nachgewiesenen „Steinweg“ und da-

die exponiterte Lage als westliches aupttor Hıldes-
eiIms lassen eiıne frühe Entstehung dıeses Torturms IS BHH © NrT. 762, /14 (Maı/Juni OFA „valva eal POLtI-) und BSH L,

Nr. 120, 61 (V. 10 KD „valva eal aulı
152) Vgl azu Weczerka 1966, 195 und ıbıd., 200 (mit der spätmittel-cht ausgeschlossen erscheıinen. Vielleicht darf IHan

alterlıchen Straßenkarte „In der Karolingerzeit und im Hochmittel-annehmen, die in der Kreuzkırche fortbestehende alter spielten dıe Westoststraßen dıe größte (0)  e der Hellweg CL

ornalle als das eigentliche Pendant des Pantaleonsto- 200)
153) ach Nıedersächsischer Stadteatlas (P. eleT), 1933;ICS östliıchen Ortsausgang der gleichen Hauptstraße 154) Vgl Bohland 1965, 23trichtet worden ist, dal3 in diesen beiden Bauten, die Die porta sanctı Panthaleonis wird ereits F:17 erwähnt (vgl.„üÜberaus WE  en und prächtigen JTürme  c wieder- BHH [, Nr. 648, 619)

zuerkennen wären, dıe ach dem Zeugnis der ode- 155) Vgl azu Zeller 1907 9 Anm. 37 SOWI1Ie Wattenbach
Holtzmann 5 Schmale 1967, 60 un Anmards-V1 „Bernward 1im Westen und im sten der 156) Vgl ZUT mwehrung des omhüzgels gehörte ach einStadt erTichtetie un mıt anschlıießenden Mauern ZU Rı VO  — JTürmen (gyrum turrıbus), daß die 1n eigens

Schutze der Bürger (versah “1 Für den Quadratbau herausgestellten urmbauten An orientalı el OCcCcıdentalı
VO  - HI Kreuz Sind solche Maueranschlüsse ja ergraben, C1ivıtatis“ durchaus dieser Dobbertin (vgl. Anm. 150) an zu-

nehmenden Befestigung vorgelagert BEWESCH se1in könnten
und da diese age wI1e 1888881 zeigen se1n wird 157) Vgl Bohland 1965 33



dıe Blut- der Halsgerichtsbarkei die enMiıt- 191578 IC umgebau SO wird jeder Datierungs-
elalterach dem Önig 1Ur dem Bischof. FeSp dem VON vorschlag Nnıc typengeschichtlich sondern erster I:3
ihm dıesem eingesetzten Stiftsvogt ag NC Uurc Detaulvergleiche abgesichert werden INUusSsen
ach argab 6S ursprünglich L1UT ogt Db1I- Und diese wiederum Sind cht NUr Uurc die außerst
schöflichen Herrschaftsbereich, der oberster Stadtrıch- SCIINSC Zahl der AUusS$ dem en Mittelalter überkom-
ter und zugle1c Blutrichter für das Bistum Profanbauten erschwert, sondern auch dadurch
WAar. 8) Seit 990 ist S1N olcher „advocatus” für Hıldes- dal3 der Torbau selbst auf den ersten 1C 11UT WECNILLC
eiım bezeugt: ZUT Zeıt Bernwards ahm dieses höchste ausgepragte Einzelformen ZCI8CD cheımnt
Amt das der Bischof vergeben Ihiathmarus
SIH Bernward onnte den Stiftsvogt bezeichnender- Der quadratıische Grundriß MI1tL der nterteilung Trel

Urceweıls Pfeiler findet sıch verblüffendoch „advocatus INCUS NeENNEN
SCHAUCT ereinstimmung ZWal cht Torbauten,
wohl aber unter den „burg1  C6 wieder, welche die RömerNUunN aCcC  1C der Stiftsvogt der doch eher der 149, der enghischen uste rrichtet haben.!®An welcheBıischof selbst 160) (resp. das Domkapıtel) als Bauherr 150 näherliegenden Zwischenstufen der analog disponiertebefestigten ofanlage anzusehen ist, deren Or Hıldesheimerurm anknüpifen onnte, bleibt einst-bau sich der Kreuzkirche erhalten hat, mulß anın- weilen och unklar. Für das Auifgehende C1inN Ver-geste bleiben ein dıe augenfällige Monumentalıi- EIC mit dem 10}24 Frankenturm ı! Trier.  16°) Der wohltat des Torhauses cheıint jedenfalls andere ultragge-

ber VON vornherein auszuschließen Wenn also die zweıten Viertel des 11 Jahrhunderts entstandene
Wohnturm größeren Hofanwesens gehö dengehörige „Festungs“ nlage cht überhaupt die Stifts- altesten Eigenbeifestigungen, die bisher bekannt WOT-vogteı War (was einstweilen Nıc bewilesen und er den S1Nd. Im Er eschoß NUur VOIL kKeinen Monolithien-auch hiıer HUT miıt em Vorbehalt CIWOSCH werden 5stern belichtet, !® der dreigeschossige Bau derkann), wırd Man SIC doch SeWwl als CiIHE6 „150 1ımmwan: SC1INECS Hauptgeschosses dieselben Zwillings-1er‘! dıe Ausfallstraßen beherrschenden und schützen- arkaden WIC S1C der vorauigegangenen auanalyseden kontrollierenden Eigenbefestigungen“ auch für dıie ornalie Hıldesheim erschlossen werdenzusprechen en dıe ITUSe beispielhafter konntenForschungstätigkeit für zahlreiche Bischofsstädte

Deutschlands nachweısen onnte S1e wurden VOTI-
neAhmlıc ottonisch-salischer Z eit! vielfach als 158) Vgl ‚AT 900 333 f

59) Vgl bıd 335 un: 332 mi NachweisenMehrzweckbauten oft als befestigte Wirtschaftshöfe
Umkreis der CISCNS umwehrten Domburgen errich- 160) Darauf scheinen die VOT der Ostwand des Quadratbaus gefundenen

Bernward Z/iegel hinzudeuten vgl 83)
tet und 1ildeten mıiıt den entsprechend 161) rusek 973 41

dısponierten Östern Sschutzenden Rıng dıie 162) Vgl AazZu TUSEe| 955/56 und ers 97/3 dort weiter-
unrende Literatureigentlıche CIivıtas „Vor der Stadtummauerung 1egend 163) Vgl rusek 1973 Z

schützten S1C bastionsartig die offene Sıiedlungsland- 164) ITuse 1973, E
65) Vgl Ogts 1928, 56 {.schaft nnerha und ande der tadtmauern e_ 166) Die orhallen i Lorsch der Aachen ZCIsCH andere Grundrißdispo-en SIC sıch besonders wehrhaft größerem Aus- sıtionen. Zum chener Jorbau (dem aupttor der alz der

mal den wichtigsten Punkten So beherrschten E1- OTLUKUuSs zwischen ula und Pfalzkirche) vgl Kreusch 1965
genbefestigungen unter bestimmter Aufgabenstellung F1g. (Befunde der bis auf gEeITINZC este zerstoörten Anlage), Fig 14

(Rekonstruktionsvorschlag — weit ber dıe Befunde hinausgehend)gleichzeitig Verkehr, Wirtschaft, Rechtsleben und S1- und dessen Begründun bıd529—ya Immerhin ı dem tonnen-cherhne1 der frühstädtisch-ottonischen mSS a Z “  31edlungsland- gewölbten Erdgeschoß dreischiffig (Pfeiler) angelegt ist der JTorbau
schaft und der stadtherrlich-romanischen Stadt.“' VO Frauenchiemsee WOo. dıe Jahrtausendwende vg] azu

Vorromanische Kırchenbauten 1966 407 dort dıe LiteraturNur an SC1 vermerkt, daß für CH46 solche 1gen- sammengestellt) och Sınd einzelnen auch J1er dıe Dispositio-befestigung nnerhalb der Kölner tadtmauern auch der DnenNn VO der Hıldesheimer orhnalle grundverschieden daß C1O
Name „domus bellıca“ uberheier ist.1© eingehender Vergleich sıch erübrigt

167) Vgl azu Schuc  ardt 929 457 Abb DE dort dıie Wohntürme
burgıi) VO Goldsborough un Scarborough abgebildetDie der Hıldesheimer „domus bellı“ gehörende FOf- 168) Vgl Aazu rusek 1973 253 (mit weiterführender Liıteratur)

muß eute gänzlich singulär erscheinen. Ver- und bıd Abb 45
169) Bohland konnte beı SCIHECN Sondierungen der uüudwand desgleichbare Torbauten der Eigenbefestigungen Sind Quadratbaus keine Spuren von Fensteröffnungen teststellen Für inDeutschland weder aus dem Jahrhundert och aus deuten die dort „nachweısbaren Mauer-) Reste auf 6e1IiNe Fenster-

der Zeıit dıe Jahrtausendwende erhalten, und losıgkeıit der sudlıchen Außenwand hın“ 965 rusek
auch dieseage WAare mıiıt Sicherheitcht 1nbe- hebt dıe Fensterlosigkeit den Untergeschossen als C1M harakteristi-

sches Merkmal der Eıgenbefestigungen hervor (vgl ıbıd 955/56stehen geblieben wenn mMan S1C cht schon bald 61-

81



Der SETINZC De  erbestand frühmuittel.  erli- 146 Bernwards Michaelıiskirche bietet auch dem en
chen Profanbauten zwingt dazu die Einzelvergleiche tonnengewölbten Kryptenumgang die nächste arallele
auch auf IcCANlLiche Bauten auszudehnen SO ist der für dıe benfalls ohne Kämpfergesims aufsteigenden
TUundrı mıt den Vergleich Hauptschiffauffal- und SCHAUSO weit gespannten Seitenschifigewölbe der
end schmalen Seitensc  en durchaus auch Sakral- ornalle E1n och untrüglicheres 17 für dıe beson-
bau VO bıs ZU 11 unanzutreffen 170) und ers CNSC Verwandtschaft der beiden Bauten liefert
dıe für den ufriß charakterıistische „Emporen indessen das Mauerwerk der ornalle Es WEIS miıt dem
Gliederung hat bentfalls der akralbaukunst ihre charakteristischen Großquaderverband der Ostwand
nächsten Paralleien. Man hat S1C schon mıiıt der den MIt ndschlag versehenen Leibungsquadern
Gernrode (drıttes Viertel Jh.) Verbindung g - der oberen Zwischentüren E1ıgentumlichkeiten auf. die
bracht!71);‚ IN TOLlanDau wıird sich nichts Vergleichba- ach ler bisherigen Erfahrung überhaupt erst dıe
ICS, Kirchenbau schwerlich e1in aumlich und ZeE1IUIC ahrtausendwende nachweisbar sSınd, für dıe roling1-
näher hegendes eispie. tinden lassen. 1/2 Eın SCHNAUC- sche Zeıt jedenfalls als aDSOLlutfe nıka vermerken

17FOGS Eingehen auf dıe entlegeneren Em orenkiırchen 1 Entscheiden für dıe zeitliche Ein-
Tankreic (etwa Jumieges, StT. Pierre)‘.1 ürtte sich da- SICHNZUNE ist aber dıe eigentümliche Struktur des Qua:
her erübrıgen. 16a derverbands Ostwand Arkaden- und Emporenpfei-

lern echsel Von sehrenQuaderblöcken MmMıt
145 Die der Stiftskirche VON Gernrode übrigens plattenartıg flachen erksteinlagen die CKaus-

Stützen dıe miıt ihren monolithen chaiten den klınkungen, Ausgleichslagen, Füllsteine dıe SPaISalllıc
weıich ausschwingenden freilich reicher und difieren- Mäörtelverwendung zwischen den teıls hochkant VOI-
zierter gegliederten Sockel- und Kämpferblöcken 147 setzten Blöcken Diese Mauertechni 1bt den bernwar-
durchaus als dıe ebenso eigenwilliıgen aber eben doch 148 diniıschenender Michaeliskirche ihr unverwechsel-
vornehmeren Ahnen der Hıldesheimer Emporenstü bares Gepräge Sie ist ab auch anderen Großbauten
Ze11 angesehen werden können In esheim selbst der Zeıt iinden, estbau des Essener
tauchen ähnliche Basen be1l den äulen der unteren Münsters, der unter der 1SSıN Theophanu
Querhausempore der Michaeliskirche auf auch hier en und weiterhıin der seıit den VICIZISCI
WIrd der auf der Plınthe ruhende mächtige Wulst kar- ahren des 11 ahrhunde: errichteten Westfassade
nıesarlıg ZU Stützensc hın übergeführt, doch ist des IrTierer Domes dıe übrigens auch SoONs ganz alige-
dıe Basıs dann och mıt CISCHNCN Torus abge- IN vergleichbare erkmale aufweist cht 1Ur das
schlossen, der be1 den Emporenpfeilern HI Kreuz amals überall verwandte Platte-Schmiege-Profil der
fehlt. Deren Basısprofil trıtt übrigens wörtlicher das Nebeneinander VON Quader- und Bruchsteinver-

156 Übersetzung als pfer der Wandvorlagen 1ı band gleichzeıitig aufgeführten Mauerzügen sondern
OstÜügel des euUzZgaNgSs Von ST. Maurıtius 1 eSs- auch die TEUNIC auch früher schon nachzuweisende
heim wieder auf, die ebentfalls och dem 11 un- „UÜberfangtechnik“ 1er Dreierarkaden die VOoN
dert angehören.
Daß 1Han auch anderen Fällen den Zuschnıitt der 170) Vgl etwa ‚OTVEY den Mindener Dom des 10 Jahrhunderts und fürder Torhalle auftretenden Protfile als vere:  achte Va- das 11 Jahrhundert die ehemalıge Benediktinerklosterkirche auf dem
rianten VON OT'!  ern der Parallelen der zeitgenOS- Abdinghof aderborn

sischen Kırchenbaukunst auffassen es  1g e1n 171) 1€ azu den Forschungsbericht Liıteratur Gernrode
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IC auf dıe Kämpfterplatten der Mittelsc  arkaden 172) Diıe Emporen für Quedlinburg, Marıa auf dem Münzenberg, sınd
Diese scheinen sich die Masse der lenZeıten 173) Vgl azu allgemeın TOdecKI1 1958 un ST Pierre Jumieges

NI1IC| gesiche: (vgl dagegen Brinkmann 1913 161
nachweıisbaren Platte-Schmiege-Profile cht D1UT da- Liess 1967 Des 246 452 mıiıt Abb und Rekonstru  10N Fig 19
durch abzuheben, SIC bel verhältnısmäßig SCIINSCI und 20)

174) Im Zusammenhang miıt der Betrachtung des Kreuzgangs VO  —ohe auffallend weıt ausladen, sondern auch insofern
Kreuz soll 1eSs och näher ausgeführt werden Vgl auch dıeals S1C dıe Plattenhöhe gegenüber dem Schmiegenteil Stützen der ypla VO Mang Füssen 10entschieden reduzieren und damıt CI markanteres Pro- 175) Der Baubeginn VO: Michael WAaTe aufgrun VO  — und

fl ZC18CH als allgemeın üblich. (GJenau die gleichen E1- auf 996 {1xieren (sonst allgemeın 99 1000 S
76) Selbstverständlich gibt Großquaderwerk uch schon früherergentümlichkeiten CISCH dıe Kämpf{erplatten der se1it Zeıt dem charakteristischen Verband der Jorhallen-Ostwand9096 unfter Bernward errichteten Michaelıiskirche Hıl- miıt en und langen Aazu sorgfältig geglätteten und

desheim auf Von ihnen unterscheiden sich dıie scharf gekanteten Quaderblöcken dıe azu och ausschließlich al

Kämpfer der ornalle 1L1UT Urc den eTrZIic aufdie finden wırd 11an C schwerlich Jahrhundert nachweisen
nicht Wechsel mıt kleinteiligen Verbänden Verwendung

könnensa  1IC Profilierung der Ansıichtsflächen



weıten, teilweise in Sallz flachen Platten emauerten diniıschen Eigenbefestigung wird sich die ıtte1-
Rundbogen überfangen werden. Jungen der Bernwards-Vıta erinnern, denenzufolge B1-

schof Bernward gerade dıe ahrtausendwende in der
Altere Vorstufen INag 65 für jedes einzelne der hier auf- Jlat große Anstrengungen aufdıe fortifikatorische bs1-
gegriffenen Charakterıistika gegeben en geme1ınn- cherung seiner Civıtas verwandte I 2) Es onnte
Salllı in einem Bau vereinigt wiırd Nan s1e jedoch erstg- gezeigt werden, auch die damals ntstandene, dem
SCcH dıe ahrtausendwende finden Und verwundert omhüge. östlich vorgelagerte und strateg1sc. W1e VCI-
65 kaum, WEn De1l den Grabungen Bohlands 1in strati- kehrsgeographisch eichermaßen exponierte „domus
graphisc eindeutiger Lage, nämlıch 1C VOT der bellı“ der Sicherung der Bischo{fsstad erhebhihıchen
S  an unmıittelbar aufder Von sten aufdie Torhal- e1gehabtenmuß Sie Mager 1mM weıteren

inne durchaus als eı1l jener bernwardinischen Stadt-le zuführenden 9  oten Straße“, Ziegelfragmente gefun-
den wurden, die den Namensstempel Bernwards Ira- befestigung anzusprechen se1n, dıe ach den Worten
gen.  178) Man sollte dieses siıchere F7 N1IC. weiterhin der Bernwards-Viıta cNO  e1 und Kraft einzigartig
mit Bohland als Spur bernwardinischer Ausbesse- In sich vereıinte, 995 in Sachsen N1ıCcC Ver-
rungsarbeıten einer karolingischen Festung verken- gleichbares finden wird“ 1)
NCN, sondernals C  u  16 einer B eweıiskette ne.  en, Inzwischen ehlen cht 1UT In Sachsen, sondern allent-
die zwingendauf.ernwardals den Erbauer der nachträg- envergleichbare Bauten, und hat dıie bernwardi-
iıch in eınee umgewandelten Torhalle hinführt. nische Torhalle Hıldesheims entstanden in deren
In dıe Bernwardszeit fügen siıch uch dıe charakteristi- Glanzzeıt der Stadt, die mıiıt dem Namen des Hl Bern-
schen Gestaltungsmer  ale des Torbaus besten ward ebenso unmittelbar verknüp ist WwIe der Uurc ihn
e1n. (Janz unkarolingisch, aber für die spätottonische heraufgeführte einzigartige Höhepunkt in der (Ge-
Baukunst gerade 1SC. ist die auffallende Kargheıt der chıichte der sächsischen Architektur hat dieser in
Bauzier, der gänzliche Verzicht auf kleinteilige Profilie- der Kreuzkirche fortbestehende Torbau eute als das

zugunsten des herben, klar und aftvoll akzen- großartigste Denkmal ottonıischer Profanbaukuns in
tulerenden Zuschnitts der asen, Kämpfer und Gesim- eutschlan: gelten.

Die Glıederung des Auifgehenden ze1g indessen
och tradıtionelle Züge, dıe dann im weıteren Verlauf D) Der Westbau und die ersten
des ahrhunde überwunden werden: Ww1Ie in Gern- Veränderungen des Quadratbaus
rode er auch in StT. ichae ist das aufgehende

DIie bernwardinische Torhalle ist w1e die undament-Mauerwerk ochchteiner zusammenhängenden, alle
Geschosse durchgreifenden und s1e STra: aufeinander untersuchungen Bohlands erwiesen en nachträg-
beziehenden Gesamtstruktur unterwortien. SO omm ich denestbau und die stiteıjle rweıtertworden.
C5S, die Wandöfinungen nırgends in der gleichen e1 Erweıterungsbauten seizen die „Umwidmung“
se über- der hintereinander angeordnet S1ind. des IMS in eine{VOTaus Fraglıch ist, ob Ss1e
on für dıe nächste Baugeneration wird die vereın- in Z7WEeI Etappen eines durchgreifenden Umbaus der in
heitlichende jederung des ganzch aukörpers ab- ZWEI geirennten, eıtliıch womöglıch weıter auselnan-
lesbar der dıe Geschosse übergreifenden Bauzier und derliegenden Bauperioden en  en SINd. Die zeıtl1-
dem klaren Achsenbezug der einzelnen Bauglieder in che Bestimmung dieser Baumaßnahmen wird eT-
zunehmendem Maße selbstverständlich. !”” schwert Urc die in beidenenproblematische Re-

konstruktion des ernbestandes Besonders kontrovers
Zu Bernwards Zeıten ist mıiıt einer solcherart Urcn- ist die eurteilung des estbaus; mıiıt iıhm sollerdie
strukturierten Wanddısposition in ler ege cht yse der JjJüngeren romanischen aute1ıle beginnen.
rechnen. SO wenig MNan also diesen „Mangel“ als cCAWa-
che auslegen kann, wenig wird InNan überhaupt dıe Der ehemalige estbau der Kreuzkirche ist Uurc Späa-
ungewö  iche1dıeser bernwardinischen Jor- tere aumaßnahmen weıtgehend erstoört bzw. mıt

verkennen können. Es ze1g sich, daß die SaNzZc dem anghaus verschmolzen worden, daß eute als
age insgesamt und in jeder inzelhe1 ollkommen eigener Bauteıiıl kaum och in Erscheinung trıtt. SO ist
auf der öhe ihrer eıt SLC Ja geWl den her- dıe alte Westwand Uurc cdie barocke Fassade verdeckt,
ausragenden Leistungen der ottonıschen Architektur aber immerhin weıtgehend erhalten, während der
gerec werden muß

177) uch ın Iriıer reifen dıe Bogensteine Urc die Mauerstärke

gesiC der 1mM Voraufgehenden wahrscheinlich g- 178) Vgl Bohland 1965, 2 ZUT stratıgraphischen Situation vgl ıbid.,
179) In Speyer ist 1€S beispielsweise schon rreicht

17 und Abb Vgl uch Ischan 1L, 351 und I, Abb 257
machten Zugehörigkeıt diesernlage einer bernwar-
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ursprüngliche auDes auf der Nordseıte fast Sanz- den Sandsteibrüche stammen Während dıe Auf-
iıch dem barocken Ausbau weıiıchen mMu Das ittel- sıch auf der udse1ıte der Flucht des

46 SC wird Westen urc dıe Orgelempore abge- Quadratbaus hält, Sspringt S1C Langhausinneren
schlossen, dıe dem Wiederautbau ach dem Kriege dıe Mittelschiffhochwand VOIL DiIie sStTa;
verdanken ist — 1UT aufder udseıte SInd och eträcht- Wände des Sudraumes wachsen außen gla
1C erreste des altesten aubestandes Thalten g- Inneren ber nıedrigen Schmiegensockeln auf. de-
blıeben auf die folgenden näher einzugehen SCIN >0 stark beschädigte este Von den Jetzıgen Bodenplat-
WIrd unacAs SINd jedoch dıie Grabungsbefunde VOT- ten überdeckt werden: Ursprünglıic Jag das odennt1-
zustellen Cau des eEStDAaus 18 tiefer als der Langhausbo-

180) den  18?)) Dem Sockelprofil entspricht das- restaurıierte19a ach dem Grabungsplan umschreiben dıe unda- Kämpfergesims relatıv hohe Platte ber chmiege),mente des esStDaus e1in VOLL ZWCI Längsrechtecken flan- ber dem dıe Quertonne aufsteigt Wölbung undes Quadrat das merkwüurdigerweIise ach sten Kämpfer sSiınd bis den Auße  ucnten des Mauer-Hen ISL, also dieser e1ite hın keinen CISCHNCH Spann- werks durchgeführt Die großen Werksteinen BO-riege. hat, sondern sich dem dort durchlaufenden Fun-
HOTNIHNCHEC tenabmauerung der zugehörigen und-dament der estwand des Quadratbaus Auf- bogenarkaden hat sıch eDeniTalls großenteils och1nallend ist auch dıe unterschiedliche der West-

baufundamente ernhalten Es ist er cht auszuschließen. daß dieserSO sind dıe rtundmauern der
lankenräume Westen 190 stark, während S1C

Raum auch UTISsSpIuUNn86)  ich ach beiden Seıiten hın voll-
1g geöffnet WALrL.sten bei 85 bleiben Zusammen MIıt den dort

unmittelbar anschließenden Grundmauern des Qua:
TatDaus erreichen SIC Jjedoch eDpeniTalls C166 IKe VOoON
190 daß die Vermutung ahe 1egt, der estbau 180) Vgl bıd Abb Lund azu 22 danach dıe {olgenden Angaben

181) Suüdliıches ecntec Ostriegel 85 Südriegel 120ehne sich cht NUr als die JUHNSCIC nlage der ornaile Westriegel 190 Nordriegel 125 Nördliches ecntec
sondern seize diese schon Fundamentbereich Ostriege] 85 Nordriegel 160 Westriegel 190

un! Südriegel 120 der dıe beiden Rechtecke verbindendeauch konstruktiv VOIaUusSs SC1 geradezu konstruktiver Westriegel hat eCc1Ne Stärke VO  a S Fundamenttiefe ınheit-Abhängigkeıt VO  n dem alteren Bau trichtet worden ıch 210
DiIe Betrachtung des uigehenden wıird diesen Ver- 182) Bohland 1965 24 „Die Füllmasse este| aQus kleinen Bruchsteinen

und Steinsplittern.“aCcC HUT erhärten, für die enjegenden efunde 183) 1bid., 22 DIS 5() öhe ist ach Onlands Untersuchungen1st einstweilen 1U festzustellen, daß die Grundmauern „fettiger Lehm als Bındemuıtte benutzt worden. ber dıese Zone
des Westriegels ohne jeden Verband auf dıe durchlau- hinaus Sind Schalen WI1C Füllmasse fest mit Ortel vergossen.“
fenden Westwandfundamente der Torhalle stoßen und 24)

184) Maße estwan:! 170 405 die Ostwand 1SL dagegenihrer bemessen sind daß SIC offensichtlich UT tief. omm: jedoch mıiıt der anschlıeßenden
mıit diesen gesehen werden MUSSCN estiwan: des Quadratbaus auf annäahernd dıe gleiche Starke Es

handelt sıch chalenmauerwerk das ach Bohland ffien
dıe anstoßende Westwand des Quadratbaus gesetzt Ist (vgl bıdZum aterı1al bemerkt Bohland, „größtenteils

würfelförmige Blöcke' aus roh behauenem Bruchstein- 14 und Abb „In der Ostschale des sud! Seiıtenraumes lag,
eiwas VO  a der Miıttelachse verschoben der se der JIreppemauerwerk verwendet worden !®Z) Dies trılit, den erhal- SC1IHC halbrunde Offnung VO!  3 13 Breıte und 56 Oöhe ber

enen rabungsfotos ach urteılen, zumiıindest cht Brüstung VO!  ' ()5 ohe ber 00 14)
185) Vgl Bohland 1965 KT „Zur Bodenschichtung (ıim Bereich desZ durchgehen (vgl dazu die hıer erstmals veröffent- Westbaus) ist NUT daß den eutigen Sand VeEI-

legten Fußbodenplatten SC1NE 14 starke Zementschicht derichten Abbildungen) Danach Sind die Steine der
Mehrzahl gerade Nnıc würfelförmig, sondern flach und ÖOÖberfläche abıisolıert 1eg die auf SCc1INC schwache SCHIC  oOse Auf-

aufgestrichen WAaTr DieseAuffüllschicht 1eg! ber dem arO-änglich und damıt keineswegs we1it VON der Struktur Iingischen) Straßenpflaster CINISCI Stellen heßen sich West-der Torhalle:  ndamente entfernt, WIC Bohland glau- teıil des Iu [INES och die estie der (nachfoigenden) Bodenpflasterung
ben machen möchte TO und es der Steine erkennen Es sıind Sandsteine mıl abgerundeten Köpfen die senk-

recht den en gestampit sSınd Es handelt sıch 1er C111schwanken TEUNC (wıie be1 den alteren Fundamenten regelrechtes Kopfsteinstraßenpflaster Die Verwendung des Kopf-auc. erheblich Ks handelt sıch Schalenfundamen- steinpflasters wird uch verständlich be1ı der Untergescho ach
die Schalenwerk vereinzelt ODUS Spicatum aufweli- en Seiten geöffneten urmanlage

186) Bohland 14) schrei 1€6$s auch, zeichnet jedoch SCILGTSCH ‚Der Ist VON TOSsSa ar mıt starkem olz Rekonstruktio: geschlossenes Mauerwerk vg eger 1962} 6’ 7)ohlezusatz und CHIE zementartıge arte Miıt etzter Sicherheit ist dıie rage ohl nıcht entscheiden; ZU
we1l C111 spaterer Durchbruch sıcherlich ebenso sorgfältig abge-

Das aufgehende Mauerwerk des eStIDAaUSs ist ebenfalls mauert worden WAarTe ZU) andern weıl das heutige Kämpfergesims
roh behauenen Bruchsteinen ausgefü. die AUsSs C1- gerade den entscheidenden tellen NC mehr 1n erhalten SOIl-

ern be1l der etzten Restaurierungen ausgebessert worden 1st
HnemMm der der nahen mgebung Hildesheims hegen-



ber der großen Nordarkade ist das Mauerwerk WIGC- undbogenitenster und daneben ebenfalls VOTI-
auerten offenbar nachträglich vVOoTSCHNOMMNENCHNderum CIn Platte-Schmiege-Gesims eingelassen, dem

5 / dıie moderne Orgelempore aufliegt Dieses Gresims Wanddurchbruch, der et CHG dırekte Verbindung
durchstößt die vorbarocken eıle der Westfassade und obersten OC  er der Chorale1 hergestellt hab
T1IC dann glatt ihrer Außentflucht ab Bohland muß In der estwand eichnet siıch dıie Stirn
onnte cht den Ansatz der ursprünglichen, ber aus größeren Werksteinen emauerten gestelzten
diıesem Gresims aufsteigenden angstonne ireilegen, Rundbogens ab der gul halben etertT. oöhe
an der ten estwand auch este der ”1 saubere ber demenansetzt. Der ogen überfängt C11C fast

bIsZ den hinabreichende Rundbogenöfinung, de-Läufer und Bınder gefaßte(n)“ ” Stirnseite dieser Miıt-
eltonne uch S1C muß sich demnach als aup TIen Gewändesteme sich e1l euilic Von dem be-
en Bogenstellung ach außen geöffnet haben Der nachbarten Mauerwerk abheben, als ob S1C nachtrag-
SCHAUC Ostabschluß dieses Raumes aßt sich chtmehr ıch bestehenden Verband eingefügt worden W_

T1ermiittelin Im Aufgehenden Ist davonNCmehr erhal-
ten Bohland onnte Jjedoch ber dem ergrabe-
NnenNn zugehörigen Fundament der Mittelschiffsüd- ach diesen Beobachtungen ist für dıe Rekonstruktion
wand dıe Ausbruchstelle 103 starken Wand des Erstzustandes davon auszugehen, daß die er  ene

Bogenstirn acAlıc Tkade zugehört, die bernachweılsen In der Miıttelachse dieser Wand muß Brüstungsmauer Nsetzte Man wird sich diesedas Westportal der IC gelegen en Arkade allerdings chtmıt ohlanı als das (Gewände
19a DiIie Fundamentuntersuchungen Bohlands en C111- Ben mehr breiten als en Wandöfr-

NUN$g,E sondern als Überfangbogen für 6111 Fensterwandtf{re1 CIWICSCIL, derestbau ymmetrisch aNSC- enen. Es handelt sıch also das gleichelegt Wr Es erg1bt sich danach für das Erdgeschoß des
15 16 eStDAauUs die Rekonstruktion ach len Seıiten Konstruktionsprinzıp, WIC 6S für dıe Seitenfenster der

Südempore nachgewlesen werden onntegeöffneten dıe niedrigeren Seitenraume ankıe-
Ten tunnelartıg den en Hauptraum und fangen mıe Nachträglich ist dann dieses Fenster WIC schon Ger-
ihren quergestellten Tonnengewölben den der land erkann hat 1ur umgestaltet worden dıe
angstonne des Miıttelauadrums auf. Der cneıte der offensichtlich „mittels Wi  elerKers S10 Verbin-
Miıtteltonne j1eg 1C terhalb des Emporenbodens dung muıt dem anschließenden Stiftsgebäude her-
Die Seitenraume bleiben weıt hıinter dieser ohe telltec194) Und wiederum später ist dann auch diese
rück nen e1in weılteres vollkommen chmucklo- onstruktion auigegeben, dıe esttur vermauert un
SCS Geschoß auf, mıt dessen längsgerichteter Tonnen- ihrer Stelle der diırekte sudlıche Wanddurehbruch ZUT
woölbun89  388 dann benfalls das Emporenniveau rreicht orailjeı angelegt worden
wird. !®
Das Emporengescho des esStDaus Jag nnähernd auf
der öhe der Langhausemporen,  RS E OE PE E bıldete also deren 187) Vgl Bohland 1965 15

Y Überreste tinden sich 1 der tenWest- 188) Vgl Bohland 1965Fortsetzung. ”” 189) Die VO' Bohland 15 vg] bıd ADbD beobachtete schieß-
wand, die sich Nnier der Barockfassade erhalten hat

onne J1eg! eute unter Putz und SC1I er dieser Stelile 1988088
schartenartige Fensteranlage eingelassen die große ıttel-

estte1 der heutigen Mittelschitwände und VOT em der Voliständigkeıt halber erwähnt Als Zuge der Wiederher-aufder udse1te Hıer stehen och die Außenwände der stellungsarbeıten ach dem Zweıten Weltkrieg der Estrich der Sud-
CIMDOTC freigelegt Wäarlr zeigte sıch darın e1Ne Bodenöffnung, dıieehemalıgen Seıtenempore und auch dıe 1sSt
uch das Gewolbe des darunterliegenien Zwischengeschossesoch1n erhalten mıt der sich dieser Raum auf durchstiel Bohland 15) euteie SIC als Einstiegsluke,dıe anschließenden Langhausemporen öffnete Der für S1IC jedoch Nnapp bemessen erscheınt außerdem War das

leicht gedrückte Halbkreisbogen ste1i1gt ber flachen Zwischengeschoß doch ohl ber dıe och vorhandene Wendeltreppe
erreichen Maße der Bodenöffnung63 Wandpilastern auf, deren Kämpfer und Basen (auf der 190) Genaugenommen Jag das Niveau der Westemporen ber dem

udseıte verloren) das VO Erd der Torhallenemporen
Platte-Schmiege-Profil zeigen.‘ '9d1%esc (9) her bekannte

191) Es handelt sich dıe Voraufgehenden rekonstrulerte West-
arkade der JTorhallenempore

Dieansind mıt dünnen Kalkschlämme über- 192) Vgl azu aucC Bohland 1965, Abb
193) Vgl azu Bohland 1965, 15 und dıie Zeichnung Bohlands bel egerdıe ZWal och dıe Struktur des Mauerwerks

durchscheinen 1äßt, die SCHNAUC Beobachtung und euUr- 194) Bohland 1965, 5 vgl Gerland 1905, Daß diese Kon-

eılung der Befunde jedoch erheblich einschränkt Die SII  107 unmittelbarer Verbindung miıt der Baugeschichte der
OrTrale1ı sehen 1st leg! auf der and Ihre bıslang ochSeitenwand der Mittelachse e1n ZU ursprünglı- are zeitliche Bestimmung soll er uch erst diesem Zu-

chen es gehörendes inzwischen vermauertes sammenhang VOITSCHOTIM werden



Zum uadrum hın die Seıtenemporen ZWO1 fangbogen und das leere 19180881 DIS enhinabrei-
enArkaden geöffnet Diese OpPpPelarkaden SInd auf chende ogenie übrıg bhieben Wie aber die3. 46

47 beiden Seiten fast \'A0)  1g inerhalten, daß die Hauptempore auf das Mittelschift des uadratbaus
Rekonstruktion hıer unproblematisch erscheımnt Boh- geöffnet?
and eichnet dıe SallZ Großquadern &x  ge.  en
Bogenstellungen (darüber wiıeder Bruchsteinmauer- In)edem Fall Ssınd auch dıesem ereich Zerstörungen
Wer. ohne Basen C111 S1IC en jedoch die uDdliıchen des ten Bestands unumgänglıch SECWESCH onnte

18 Platte-Schmiege-Profile mıiıt er Platte. !”) Während IHNan dıe estwand des Quadratbaus Miıttelabsc  ıtt
der Sockel zumındest e1m Mittelpfieiler IINSSUMNM bIs Emporenhöhe wesentlichen wohl ULVCTall-
ausgebildet © brechen dıe Kämpferplatten ı der dert übernehmen Ist Von dieser öhe ab unbedingt
Wandflucht ab Die Arkaden wachsen unmıttelbar üub MIL durchgreifenden Neugestaltung rechnen
dem en auf. S1C ıideten also Durchgänge zwıischen Nur e1Ne SCHNAUC Befundanalyse kann hier och An-
den F1 Räumen des Emporengeschosses 1C ber DU  e für CiIH®6 möglıche Rekonstruktion erbrin-
ihren Bogenscheıteln finden siıch der ochwand- SCH Sıe ist chtLUr dadurch erschwert, daß inzwischen
außenseıte regelmäßiger olge Aussparungen für dıe Sanzc Mittelschiffwestwan: herausgebrochen IST,
waagerechte Balkenlagen, die den sicheren sondern VOT em auch dadurch daß gerade hier dıe
Jassen, daß die Seiıtenemporen C116 aCcC Holzbal- Restaurierungen glättend und verfälschend
endecke hatten Gewölbespuren Ssind denn auch IUT- gewirkt en
gends vorhanden

18 ach Bohlands Beobac  gen reichen die Ausbruch-
So sicher dıe Rekonstruktion der Seiıtenemporen ist SPUTCH der Mittelschiffwes  an des Quadratbaus 61-
ungewıß erscheımnt die es der Hauptempore Im Nnem 103 breiten Streiten bIs die Basıs der westl1-
Mauerwerk der Westwand beobachtete ohlan unter- chen Emporenpifeiernauf. ortZCISCHN dıe erhalte-
halb der erhaltenen Tre1 gotischen Lanzettfenster S nen Restbestände d}  $ daß hiıer dıe imwanı!ı auf der

ohe ber. Emporen Ü, die este ril- Innenseıte 28 zurücksprang und von dieser Hö-
lıngsarkade ber rechteckigen Pfieilerstützenc 1 A he dann also L1UT och stark WAarT. ) Die 6e1NZ1-
weıt ere Fotografien C1INe Beurteilung och zulassen 61, SCH errestie dieser schmalen Oberwand siınd heute ı
(heute liegen dıe Mauern unter Putz), cheint der Be- dem flachen Mauervorsprung westlich der Emporenar-
fund allerdings nıcht Sanz eindeutig SC1HN Man ka  S erhalten, deren Quaderwerk geblieben
erkennt lediglic ZWI größere rthostatenblöcke dıe 1stL. derzeıtiger Zustand ist indessen keineswegs
SCHAaAU unter den Gewändesteinen des Mittelfensters thentisch sondern erst beım Wiederaufbau ach
den hier stark (nur den Seıiten hin och 45 dem zweiıiten Weltkrieg herbeigeführt worden Den alte-
intakten) Mauerverband eingelassen Sind. Basen der Icn Bestand g1ibt Abb wıiıeder
pfer ehlen este VON Arkaden der ber-

$) Der Befundfangbogens Sind cht auszumachen.! Bohland 1  m diese erhaltenen nsatzstücke
cheınt daher cht sehr auf C116 offene Bogenstel- der bernwardıinischen estwand als erreste VOoONn
lJung, als vielmehr auf C111 infache Fensterkonstruk- „Fenstergewände(n) . ; abgeschlagene Bogensteine
tıon NzZzudeuten lassen Öffnungsradius vVvon 40 — 45 rekon-

struleren.. (es) onntedaher) geschlossen werden,
Fraglich erscheıint auch, WIC Bohland SCINCT Re-
konstruktion der Ostseıite dieses Emporengeschosses
kommen onnte Wie schon Fundamentbereich 195) Daß 1e6S$ auch VOI dem Krieg schon Wäal bezeugen zeiıtgenOssıund Erdgeschoß hat der estbau auch der sche Fotografien Vgl uch den Längsschnitt be1 Zeller 1907
Emporenzone keinen CISCNCNH Ostabschluß Er 11 41 Abb l und agegen Bohland 1965 AbbD
sich vielmehr derestwan: der bernwardinischen J1OTr- 196) Die Pfeilerbasis 1Sst aufder dem Mittelschiff zugekehrten e1ite ffen
halle die Stoßfuge zwischen beiden Bauteilen geht Dar Zusammenhang mıt dem Bau der Orgelempore 17

Urc bis den Obergaden Der archıtektonische Zu- abgearbeıtet worden; ob 1e6s uch für die seitlıchen Basen

mıL Sicherheit enischeıiden Zeller 1907 558 41 Abb zeichnet
utri{it aßt sıch aufgrund der IN1TL vorliegenden Fotografien Nn1ıC.

sammenschluß der beiden Anlagen also 11UT durch
iırrtümlıch die abgearbeiteten Basen als ErstzustandVeränderungen der estwand des JTorbaus SITEI- 197) Bohland 1965 15chen e1 konnten die Emporen verhältnısmäßig 198) In sEeEINeT Rekonstruktionssk1zz: äßt Bohland dieser Stelle dıe

leicht miıteinander verbunden werden. Man Tauchte Wand geschlossen (vgl eger 1962 und
199) Bohland 1965 11NUr die westlichen (Zwillings? Arkaden einschlıießlich 200) Vgl bıdder Brüstung herauszubrechen, eın der ber- 201) Vgl bıd 11 vgl uch Anm 127



dıe Lichtöffnungen der estwand als Fortsetzung der verlänge worden Ursprünglich ndeten S1C

Emporengliederung  ea C  . z  n z der Langwand gedacht W_ 18 mıiıt der rus der Westempore Diese stand Nnun
ren.  AA Z!) Da dıe Leibungsreste vollkommen att und ihrerseits aufdem esC  ebenen ücksprung der bern-
gerade gebilde und die Bogensteine, denen ohlan wardıiınıschen Westwand dıie selbst als nıedrige Brü-
dıe Offnungsweiten entnehmen können glaubte stungsmauer das Bodenniveau der Quadrumsempore
cht mehr erhalten und auch auf keiner otogralfie aus überragte (ablesbar den Basen der se1t-
der eıit nach der Kriegszerstörung auszumachen SiInd lıchen Doppelarkaden)
mußte die voraufgegangene Befundanalyse
anderen Ergebnis gelangen Es ist danach anzunehmen, SO Sewl sich also die „kleine Lösung“ Bohlands aus-
dalß diese Mauervorsprünge este VoOoONn ogenstellungen schließen äaßt (man braucht sich NUur dıe erhaltenen

der Westwand der bernwardinischen JTorhalle SINd Emporenarkaden bis auf halbe Ööhe VO  - Brü-
die analogen Arkaden der Miıttelschiffiostwand ent- stung verschlossen vorzustellen, die SaNzZcC nwahr-
sprochen en I1USSCII Es ist 1Un die rage WIC dıe scheinlichkeit dieser Rekonstruktion ermessen),
estwand des Quadratbaus ach dem Bau des estrie- zwingend muß danach der alte orschlag erscheinen,
gels gestaltet wurde der auptraum des eStDAUS habe sich C121

SCH großen Bogenstellung das Mittelschift hıneım
Bohland geht davon aus daß die VOIl ihm rekonstruler- geöffnet. Es ergäbe sich amı C116 Disposıition, S1C
ten Fenster, die Nun unversehens Arkaden werden, esheiım beispielsweise für den unter Bischof(G0-

also diese „alten Außenar:  en jetzt als Empo- dehard errichteten Dom-Westriegel erschlossen 15205  1srenglıederung“ gedient hätten. ÖEr rekonstruert diese der S1116 solche, WIC S1C der Miındener Dom zeigt.“
Arkatur den Ofinungsweiten SallZ analog den Eıne kleinteiuligere Lösung möchte auch des-
erhaltenen Emporenarkaden Es erg1 sıch SOM1 dıe halb ausschließen, weıl der ogen offenbar erheb-
höchst merkwürdige Disposition, die mıiıt den Flan- 45 lıchen Seitenschu entwickelte der ZWäaTlT VON den flan-
kenräumen Urc hohe Doppelbogen verbundene Qua: kıerenden Emporenbogen mıiıt ufgefangen wurde der
drumsempore ausgerec.  et ZU) Mittelschiff. also ZUT aber Totzdem dazu gefü hat, die Obergaden-
Hauptseıite hın, C116 sehr viel nıedrigere und CNSCIC Bo- wand gerade diıesem Bereich ach außen dUSSCWI1-
genstellung geze1igt en wurde chen ist.

Die These Bohlands findet denn auch efun keine Sollten diese UÜberlegungen zutreffend SCHN, WäaTe da-
Stütze Die erhaltenen Maueransätze reichen nämlich mıiıt dıie Gestalt des Westriegels weniıgstens den45, aufbeiden Seıten gerade bIs der öhe hinauf. der rundzügen wiedergewonnen Das Erdgeschoß6l, dıe Emporenbögen ansetzen Kämpf{eroberkante) sich dann als offene tonnengewölbte Vorhalle mıiıt
S1e ZC1I8CH jedoch nicht die Spur Kämpferprofils emMiıttelraum und dazu quergestelltenFlankenräu-
Man wird daher mit er aufsteigenden ogen- HICH denken, derenenach Bohland „CIN typ1-
stellung rechnen en und zunächst en lassen sches Außenp{flaster ohne eISC  utzung“ ZEIE-
INUSSCH, ob E sich €1 C1Ne offene der 0%) 1Jm die Urc den Hauptraum festgelegte Ge-
NUur den Nsa! erfangbogens handelt schoßhöhe egalısıeren, die nıedrigeren Seıiten-
Möglicherweise läßt sich indessen diese ochrecVagc ompartımente C1I Zwischengeschoß aufgestockt,
Vorstellung anı der erhaltenen Befunde och WEe1- und ber den Längstonnen diıeser TrTe1 Raäume wuchs
ter PIAZIS1ICIEN dann das Emporengescho des Westriegels aufl. Die Se1-

tenemporen als flachgedeckte Jängsrechteckige
1C VOT esagten Mauervorsprüngen WEI1IS nämlıch

61 das Quaderwerk der beiden westlichen Emporen-
wandpfeiler elatıv breite hohe ute auf (auf der Sud-
se1ite großen Quaderbloc eingearbeiıtet), die 202) Bohland 1965 11

DUr dazu gedient en können, dıie Brüstung (Stein- 203) bıd 32
204) diese Brüstungsplatten unmıittelbar auf der Vorderkante desplatten?) der westlichen Hauptempore aufzunehmen

der Flucht des starkeren Unterteils der estIwan!: angeordnet
Mauerrücksprungs aufsetzten Iso hne CIBCENCN Sockel

Senkrecht unter diesen (inzwischen wieder VEeETIINAaUGT-
der ob SIC UuUrc Sc1iNe chmiege abgesetzt äßt sıch VO'ten) Mauerschlitzen verläuft die bbruchkante Befund her N1IC: mehr eindeutig entischeıiıdender Westwand, und SCHau dieser Flucht TAC bis 205) Vgl auch es Ursmer (11 Jh.) Für Hıldesheim vgl

Restaurierun: auch der Schmiegensockel der uch dıe Godehardikirche und evtl Maurıtius Man könnte
uch SIN Lösung denken WIC SIC Hastiere par-delawestlichen Emporenwandpfteiler glatt ab rst Zuge (vgl TOdeckı 1958 6}des Wiederaufbaus sSınd dıese Profile bIs den Mauwuer- 206) Bohland 1965 35



Räume mıiıt einfachen Rundbogenfenstern ausgebildet, Mauern annn 1LUT als ußerst gering veranschlagt WEeTI-
wobel das westliche Fassadenfenster Hre dıe charak- den, dafl3 eine weiıtere Au{fstockung der auch 1Ur e1-
teristische Konstruktion seINESs ber einer Brüstung auf- Überhöhung des Quadrums aum in rage kommen
steigenden UÜberfangbogens hervorgehoben WAarl. ach üurite
sten Waremil diese ankenraäume UFe einen Schwib- 15 amıt gewinn die schon VON Weıise CrIWOSCHEC MöÖg-ogen Sd11Z auf die anschließenden Emporengeschosse ichkeit einer Doppelturmfassade erneu Wahr-des uadratbaus geÖöffnet, während S16 mıt der Empore 19a scheinlichkeit. *° DIie auHallen: Fundamentie-des Quadrums Hre hohe Doppelar  en verbunden

DIe benfalls Hachgedeckte Hauptempore des Tung der Flankenräume cheıint diese Interpretation NUr
bestätigen. Danach ware das Quadrum des Westrie-Westriegels wIird in der Westwand e1in es Rundbo- gels lediglic. DIS ZUT Mauerkrone des Quadratbausgenfenster (evtl auch eine Dreiergruppe) gezeigten hochgeführt und dann miıt einem eigenen Giebel abge-und sıch ZU Mittelschift in einer ohen, Urc eine

Steimbrüstung abgeschrankten Bogenstellung geöffnet schlossen worden, während sich ber den Seıtenräu-
en IMenNn VoNn dieser Ööhe eingeschossige Glockentürme

aus dem bis dahin geschlossenen auDiOoOcC gelöst hät-
Der obere Abschluß des esStbaus wıird in der FOT- 154 ten. Das eispie VOL ST 111in Tournus ze1g daß
schung epentTalls kontrovers eurte1 ernsubstanz ist der rechteckige Grundriß der Nebengeschosse einer sol-
in den beiden Zwischenwänden och bis TauihnoNe chen LÖösung keineswegs entgegensteht.
der Miıttelsc  Mauern ernalten ZWäaTl 1m Bereich der
barockenber adenitfenster gestoört, denernhın Derergleic mıtTournus (k.n. 1000 beg.) g1bt auch e1-
jedoch intakt * Hıer reicht die Eckquaderung bis ZUT NnenNn ersten 1INnwels die baugeschichtliche Eınord-
Mauerkrone der Hochsc  an NAau: Bis dorthin ist NUNg des estbaus der Kreuzkirche Eine Entste-
also die VOoON den undamenten senkrec aufsteigen- ungsze1 in der ersten Hälfte des 11 Jahrhunderts ist
de Stoßfuge zwischen dem estbau und der bernwardi- danach zumındest cht ausgeschlossen. Hıstorische
nischen ornalile en Anschlußstellen einwandfreı Nachrichten“!® und einıge wenıge Bauten z (SÖör-

beobachten Die Zwischenwände des Emporenge- VCY verbürgen zuverläss1g, daß 6S in dieser Landschaft
schosses zeigen den Seıtenräumen hın die bereıts se1it dem Jahrhundert bereits weıturm-Fassaden g —

38 rwähnten Aussparungen für die waagerechte alkenla- geben hat Es wird sich zeigen, dal3 dıe alle-
eines weıteren Geschosses: den Innenseıten, also Tung des Westriegels vVvon HI Kreuz mıt abhängt VON der

ZU Quadrum hın, ehlen solche Aussparungen, auch Beurtejllung des östlıchen Erweiterungsbaus und der
sınd dort nırgends puren einer weıteren Geschoßtei- manıschen mgestaltung der berwardıinischen lorhal-
Jung auszumachen. Es isterdavon auszugehen, daß le Diese aumaßnahmen SiInd er zunächst eTOT-
die Hauptempore des Westriegels bis ZUT Mittelschiff- tern, bevor eine zeıitliche Bestimmung des Jüngeren
each ben hın Hen WAäTlr, während die Seitenräu- manıschen Kernbestands der Kreuzkirche versucht WOI-

auch in diesem Bereich zweigeschossig ausgebildet den kann.
DIie Zwischenwände scheinen über den Doppel-

arkaden in dieser Zone keıine weıiteren Offnungen g_
zeig en C) Die Ostteıle, die amı verbundenen und

dıe nachfolgenden mittelalterlichenber die Trauflinie der Mittelschifthochwände hinaus
ist LIUT och neuzeıtliches Mauerwerk erhalten, daß Veraänderungen des Kernbaus
der obere Abschluß des Westriegels LUT vermutungs- Die undamentuntersuchungen en den sicheren
welse erschlossen werden kann. Bohland rekon- Bewels STDIaC. daß das Querhaus mit den beiden SE1-
struert 1n Analogıe nıedersaächsischen Westbauten tenapsıden und der Hauptchor mıt der Tunden
des Jahrhunderts einen geschlossenen uerriegel, pSsI1s nachträglich der Torhalle angebau worden SINd.
der ber demenEmporengeschoß och ZWE1 weıte- „J charfer Fu co stoßen die ach ohlan:ı „oberfläch-

Stockwerke aufweist und dann mıiıt einem almdach ich gelegten  D Fundamente dıe alteren orgfäl-
gedeckt iSt.208) Eın olcherorschlag muß eın aus
ischen Gründen zurückgewlesen werden. ESs ist azu
AUr in Ermnnerung rufen, daß derestbau der Kreuz- 207) Vgl azu ıbid., Abb und
Ckeine eigene Ostwand CSa sondern stattdessen 208) Vgl Rieger 1962° und

209) Vgl Weise 1916, 26dıe estwan! der bernwardinischen Torhalle benutzte, 210) Vgl Anm.die zudem 1im Emporengeschoß Urc einen großen 21 1) Bohland 1965, 20 Bohland bemerkt dort, daß der Nordost-
Mittelbogen geöffnet WAaäl. Die Belastbarkeit dieser ecke dıe Querhausfundamente och ber dıe des Quadratbaus hinaus-
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lıg geschichteten Grundmauern des bernwardinischen drum in einem eh SCMSOo unbestimmtener  Nıs ste-
Torbaus Im Unterschıied diesen SInd dıie Sandstein- hen scheinen W1e die besonders schmalen Seitensc

68 quader jetzt weniıger plattenartıg als 678zugerich- AS 3 Mittelschift der ehemaligen ornalle.
tel, also kürzer, er und Sanz gemeın größer und
zumıindest In den oberen agen reichlıch in g - DIie stteıule sSınd Urc spatere mbauten tiefgreifenbettet. 4E verandert worden, wohe1 sich auch das Odennıveau g -

ringfügig verschoben hat. 417 Es onnte indessen HFG
19a Uurc die Grabungen Bohlands onnte rstmals auch dıe Grabungen nachgewiesen werden, das Quer-

der SCHAUC Nsa: der ursprüngliıchen Hauptapsıs test- schift schon VON nfang das Langhaus erhöht
gestellt werden, dıe einem barocken Chorausbau SCOD- WAal, ohne daß die geringste Spur einer sich
fert worden ist. An der Innenseıte der och weıtgehend finden lassen. Aus den Seitensc  en führte eine vlier-
1mM ernbestand erhaltenen Chornordwand konnten stulige JIreppe in die Querhausflügel hinauf, als deren
in äange dıe trundmauern auigedeckt werden: Nterbau este der Quadratbau-Ostwand dienten.  218)
S} 6,18 nÜüernung VON der stikante des nordöstlı- DIie nachträglichen Veränderungen eirelien VOI lem
chen Vierungspfeilers springt das Fundament 1mM rech- den hor und das Nordquerhaus Zu eginn des
ten Wınkel 1,63 zungenartig e1n. DIie Apsıden- Jahrhunderts Trhielt der noördliche Querhausflügel eine

ist be1 einer Breıte VoNn 8 1 ihrer Sudostecke dem damals neugebauten Nordseitenschift entspre-
Urc (den barocken Umbau) ausgebrochen worden. chende Fassade; e1 ist auch seıne Ostwand außen
Von der Adus der unge herauswachsenden, verstar worden, die DSIS 1e6 jedoch verschont.

1C dıe Hauptapsıs s1e wurde nde deseinspringenden, och 1im aufgehenden Mauerwerk
erhaltenen Apsıdenkrümmung 1eß siıch L1UT och eın ahrhunderts Zuge einer Chorverlängerung nıeder-
kurzes eissegmentstüc reilegen... DiIie gefundenen gelegt, wobel ZWar dıe Außenwände des ten Qua:
este rmöglıchten jedoch dıe Maßbestimmung der drums zumıindest in der unteren älfte ntakt belassen,
stapsıde Tiefe 20 M, Radıus 2,60 DIie aber muiıt en Fenstern versehen wurden, dıie
Hochchorapsıide bildet demnach entsprechend den dann ihrerseıts nde des 19 Jahrhunderts Uurc die
och erhaltenen Seitenkonchen einen etwas gedrückten jetzigen Fenster ersetzt worden SINd. Im Zuge dieserRe-
e1s mıiıt teılen Anläufen. “} romanısıerung erfolgte auch der Eınbau einer LEUTOINA-

nıschen psIs, die nach dem Krieg 1UT verändert WIie-
e1 den damals durchgeführtenAußengrabungen zeigte derhergestellt wurde

sıch, dıe stite1iie im Gegensatz bernwarädi-
nıschen Torhalle, aber auch abweichend VOoO estbau Für dıie Bauanalyse ist INaneraufdas Sud-

ber einem glatten Schmiegensocke aufwachsen.215) querhaus verwliesen. Das aufgehende Sandsteinmauer-
An der Nord-Ost-Ecke des romanischen Hochchors werk wächst auch hıer ber einem Schmiegesockel auf.

west1ilic neben dem barocken Strebepfeier) onnte Es besteht aus unterschiedlich ohen, 1im allgemeınen
73 ber dem Sockelprofil auch der in den unteren agen durchlaufende Quaderlagen: dıe en SInd Ww1Ie e1ım

OCACNOT Uurc Lisenen ausgezeichnet.““” Die Mauer-och 1in Eckverband ireigelegt werden. Danach
wuchsen hier ber der umlaufenden Sockelschräge krone eCc eın umlaufendes Platte-Schmiege-Profil
flache Ecklisenen auf, die ohen, geflächten TOßB-
quadern gemauert WaTren greifen. Die nahelıegende Konsequenz, daß dıie Querhausmauern ann

19
also ın diesem Abschnuıtt bernwardıinisches Mauerwerk ersetzt en

Es sSind jedoch cht sehr diese markanten i1nzelnNe1- müßten, erortert jedoch NIC:
ten. sondern vielmehr die Sanlz neuartıgen rundrißdis- 212) Mehr aßt sıch anhand der Grabungsfotos nıcht ermitteln Boh-

positionen, ÜHre: dıe siıch die stite1ue au  en! VON der 213) Dıie an des Chorquadrums sıind in den unteren Partien och
and verzichtet auf eine nähere Charakterisierung (vgl ıbid., 24)

Torhalle W1e dem estbau unterscheıden. Eıine rund- intakt erhalten, ZUr Vıerung hın uch och er hinauf: vgl azu
uch Bohland 1965, 17einheit das Vierungsquadrat ist NUun verbindlich für 214) ibid., 24die Abmessungen des (nur wenig überdehnten) hor- 215) ıbıd., 1/

quadrums und der Querhausiflügel, deren Apsıden in 216) Vgl 1D1Id., Abb Detailzeichnung. Der entsprechende Befund ıst
der außeren 1tteliachse ihrer Ostwände angeordnet auf der udseıte freiliegen! beobachten

217) Es sich bis ZUuUT Verlegung der Bodenplatten be1 derS1INd. Diese geometrisch estimmte, klar überschaubare Wiederherstellung ach dem jege angehobe: (vglOrdnung (der SOg quadratische Schematismus), die alle Bohland 1965, un 18)
eıle in einen festen ezug zueinander MNgT, ist NEeUuUu 218) Vgl ıbıd.,
gegenüber den Grunddispositionen des Quadratbaus 219) uch diese Baumaßnahmen werden spater zusammenhängend dar-

stellt.
WI1e des Westriegels, dessen lankenraume ZU Qua: 220) Vgl Bohland 1965 17



(entsprechende Gesimse auch ber den Querhausapsi- dıe Vıerungsbogen och ernsubstanz der
den), das jedoch SC1INECM Z1es allge- sSTILLE1IEe rechnen sind ist angesic. der hier mehr-
Te1INeEN auf dıe Wiıederherstellung ach dem Zzweıiten fach restaurıerten und übergangenen Befunde eın
Weltkrieg zurückgeh Andere Bauzier ZCI8CN die Wän- aufgrun der augenbliıcklic. HUT begrenzt möglıchende cht dıe CINZIEC Gliederung besteht (abgesehen utopsıe cht sicher entscheiden DIiIe ogen Ssind
VON den Türöffnungen den hochsitzenden und- Uurc Oberbogen gleicher Trke verdoppelt WOT-

den  2 28)bogenfenstern mıt ihren glatten, SEEDE  geböschten Leibungen die eute unter Putz liegen. ach dem etail-
jeweıils ZWO1 Stirn- und Ostwand ** )ıIn dıe Ostwand herten utachten 1egands VO 18 1948 419)ist voller Ausdehnung die Seitenapsıs geöffnet, deren Ssind die außeren Bogensteine ler Vıerungsbogen g-Stirnbogen ber AQus erPlatte ber::nf23)  Kämpfe SCI dıie iNNeTenN Leibungssteine ZWi Urc C106 tortlau-

kurzer Schmiege aufsteigt.“ Das stark restaurierte en! Fuge „Zanz scharf abgegrenzt“ enjedoch mit
Scheitelfenster dieser pSIS ist modern verglast, wäh- dem zugehörigen Mauerwerk 99 ursprünglichenrend das Fenster der nördlichen Seitenapsis vermauert Verband C6 Dieses Kernmauerwerk reicht bIis die
hinter demenarocCverschwindet. Ansonsten schweren Kragsteine heran, weilche dıe untere Balkenla-
WIT'! Ian auch auf der Nordseite miıt den gleichen DIS- des barocken lerungsturmes tragen Darüber
posıtıonen rechnen können WIC Südflügel das Quaderwerk des 18 Jahrhunderts e1iN er Be-

fund Wwıird es  1g durch den Kostenvoranschlag „ZUuTDas Querhaus chließt mıiıt klarer Stoßfuge dıe Herunterbringung des ten Uurms DIsS aufs Viereck
Umfassungsmauern der bernwardinischen JTorhalle und rbauung regulairen achteckigten Hölzern

ohlanı hat 1€e6S$s cht DUr Fundamentbereich, Cuppola  2 AQus dem Jahre LE dem 6S heißt, die
sondern auch 1ı Aufgehenden der Sud-O ST-cke des auleute den ten Vıerungsturm „DIS aufs Viereck
Jorbaus einwandfrei teststellen können.  2 ) Daß mıiıt herunterbringen“ sollen „und ZWAaT ach spatererdem Bau der Ostteile auch dıe Emporenostwände Festlegung weıt daß N1IcC mehr als die 1tiorder-
erneuerTt worden sSınd und €e1 die bestehenden Rund- lıchen VICeT Chorbogen welche dıe H6 Cuppola tragenbogenarkaden erhielten, onnte ben geZe1igt werden mußten stehen bleiben CC 240)Wiıe aber Ist damals dıie Vierung gestaltet worden? War

den Irıumphbogen VON Anfang der er  ene Überlegungen dem orgänger des barocken Vıe-
Schwi  ogen CINZCZOSCH und er sich ber der rungsturms sınd danach HUT unter großen Vorbehalten
neuerrichteten Vierung ogleich e1in Vıerungsturm? Die anzustellen eIun! g1bt dazu praktıiısch chtsmehr
isherige Forschung hat diese Fragen WECeNnNn S1C S1C
überhaupt tellte sehr unterschiedlich eantworte
Indessen onnte keine der bıslang vorgeschlagenen Lö-
SUNSCH Urc Befunde der Dokumente abgesichert 221) Es handelt sich die Jüren ZUT Sakristei, ZU euzgang und
werden ZU ehemaligen Kapıtelsaal (heute vermauert), auf die Zu-

ruüuckzukommen SCIM wiırd.
sammenhang mıit der Vorstellung dieser Annexe nocheinmal

on Gerland stellte fest, daß dıe westlichen Vie- 222) Das westliıche Fenster der Querhaussüdwand Wäal 17 Jahr-
rungspieier cht Verband mıt dem alteren Mauer- reromanısierenden Restaurierung Ende des Jahrhunderts

hundert erheblich vergrößert worden wurde jedoch schon Del der

werk der Mittelschiffwand stehen.  225) ach Bohlands den offenbar damals och festste!  aren en Abmessungen
wiederhergestellt Auf Dislang unbdekannten Gemäldeeschreibung hatten alle 1erungsvorlagen attısche Ba-
Hıldesheimer Bıschofshaus Qus dem etzten Drittel des Jahrsecn vVvon 48 öhe un NUr Profilausdeh- underts 1sSt euttlic erkennbar daß dıe beiden romaniıschen FenNUNg SOWIEC pfer deren TO e1Ne Hre att- ster der nördlıchen Querhausfassade gleicher Weise vergrößertchen abgesetzte Platte ber Schmiege zeıigte SO SInd $ bevor 1eT der barocke au gänzlıc. veranderte Dis-
pOosıtlıonen SCS1IC auch auf Fotografien dUus dereıt des Wiederaufbaus 223) Bohland 16) beschreibt den ach dem jege offenbarach dem Kriege sehen. eute wachsen S1C ber Cc11- verandert wiederhergestellten Zustand „Der Konchenhalbkreisfachen Schmiegensockeln aufund enpfer, de- beginnt ach kurzem als Lisene ausgebildeten radlauf, esg
ist die Nısche beiderseits Von gleich Dreiten Lisenenband 6C11-LEn hohe Platte ber kurzer Schräge WCINS auslädt. gefaßt. Die iNNere 1/4 uge: beginnt ber Wınkelgesimswelcher Grundlage diese Rückrestaurierung gC- aus Platte ar  Der chmiege Von diesen Baugliedern 1Sst eute nıchts

HNOMMEN wurde, ist cht mehr erfahren ohlanı mehr sehen
tellte ZWAaT ZzutreHen! fest, die Basen NIC die 224) Vgl bıd

225) Vgl Gerland 1905 44 und azu Bohland 1965, FE 16Kämpfler) ı 19 Jahrhundert „DIS auf geringe Reste“?? 226) Vgl Bohland 1965, 16
erneuert wurden, ob diese este och C1MnTO zeıgten, Z ıbid., 16 Aus dem Gutachten 1egands 419) geht hervor, dal3
sagtl cht. Einer der wichtigsten nhaltspunkte ür dıe Kämpfer anstuckiert

dıe atierung der ÖOstteıle dürtte damıt verloren SCIHMN.
228) Bohland 1965, 16
229) bid 16 und Abb



her steaber auch der Rekonstruktion DiIie SITU erhaltenen ua  er der diesem dicken Bo-
ten Vıerung cht entigegen dıeselben Viıerungsbogen SCcH gehörenden Wandvorlage ZC1gCI denn auch eiNe
en auch den zweigeschossigen Barockturm tragen Oberflächenstruktur (mit vereinzelt och sichtbarem
können Herzıg schlägt bereıts 1929 achtecki1- schmalem unregelmäßig Randschlag), dıe
SCH, eingeschossigen Turm VOT, ohne indessen Beweise Iinan hesten mıiıt der den Ostteilen beobach-
für infühlende Veranschaulichung vorbringen tenden Steinbearbeitung zusammenbringen möchte
können.  23O)J Bohland will aufgrund der verdoppelten zumal das Mauerwerk nırgend dıe Eigentümlichkeiten
Vierungsbogen eDen{iTalls „vermuten, 6S sich 61- aufweist, die ansonsten da anzutreffen WAarcn,
8101 achteckigen rom(anıschen) 1erungsturm gehan- der Quadratbau Großquaderwerk ze1igte Dieser
delt habe“, der durchaus r OE S  gle10hze1t1g mıt dem Bau der 1in er  ene Restbestand bezeugt, dal3 SCIHNCT
stteıle en  en SCIMN könnte.* Stelle orlagen aben, die den mes-

SUNSCH (V der Breıite) mıt den übrigen Vierungspfei-
Tatsächlıiıch beweıisen Hıldesheimer pläne des lern übereingestimm hätten Und sicher ist ach den
Jahrhunderts, VOT em aber die sehr detaijlherte »ICh' Grabungsbefunden auch, daß dıe Schwibbogenvorla-
nographia 1V1  1S Hıldesiensis“ des Johann Ludwig gCn erstach der Zerstörung der anstelle des bernwarädi-
Brandes N der Zeıt 700232) eindeutig, daß der [O- nıschen lores CINSCZOSCHECN stkonche en  en SC1IH

könnenmanische 1erungsturm der Kreuzkirche ber dem
Urc den Kostenvoranschlag bezeugten Viereck“
oktogon; Eın Vergessenheitgeratenes Ge- Urc diesen Abbruch Z1iNg auch der ursprünglıche
mälde aus dem letzten Drittel des Jahrhunderts das östlıche Verbindungsgang zwischen den Emporen VOI-
den ten Inventaren zufolge der Sakrıste1 der Kreuz- loren hat ihn offenbar sogleich Urc dıe Ler] ® 1r
TC bevor N das ildesheimer Bischofshaus Schwibbogenkonstruktion wlieder ersetzt. Nur istJ-gelangte,“ )äßt daruüb hinaus klar erkennen, daß auch ent: erklären, dıe berder „Brücke  ‚C6 aufwach-
der vorbarocke Vierungsturm schon zweigeschoss1g g- senden Irıuumphbogenvorlagen (nur och (076

ISL. es Geschoß zeıigte 4CH: rundbogige Dop- dıe ansonsten vollkommen analog den sechs übrigen
pelarkaden, dıie angeordnet daß dıe Ofinun- gebildet Siınd cht WIC diese Kämpferprofile ZC18CH
gCHh des ersten Glockengeschosses den Diagonal- die sondern auf einen olchenAbschluß vonang VOI-
des zweıten den Hauptachsen agen Die Quellen be- ichteten wohl cht NUT weiıl pferVO Schiff
richten dementsprechend VON Glockenstühlen für aus dieser ohnehıin cht sehen SCWESCH Wäa-
nıcht WEMSCI als acht Glocken und S1C erwähnen auch, ren, sondern auch, weıl SIC der unerläßlıchen Brücken-
daß das oktogonale acC des Iurmes mıiıt Kupfer brüstung mıiıt Sıcherheit Weg gestanden hätten UÜbri-
eingedeckt Die darüber hinaus agende Helmstan- SCNS aßt sich auch dem denernhın intakten

zeı1gte vergoldeten Kupferknauf. C116 etiter-
fahne und obenauf den Wetterhahn

230) Vgl Herzig 1929 Rückseite des Vorsatzblattes
231) Vgl Bohland 1965 33Angesichts der elatıv chlanken Vierungsbogen Mag 232) Hildesheim Diözesanmuseum und Dombibliothek, Hs 122sıch schon sehr VON dem CEINZSCZOSCNCH östlı- 233) ange 59 öhe 472 auf Leinwand (aufgezogen) Auf der

49 Rückseite Vermerk des Restaurators „H(ein)z Müller-Jung, Göt-chen Schwibbogen, der dıe Emporen miteinander VOI-
iingen 20 1966 Das weder atıerte och sıgnıerte Gemaäaldeband, auch GCINE stabilisıerende Wiırkung versprochen der lınken Bildhälfte Bıschof Hezilo den Stifter der Kreuz-haben Die Zusammenhang mıiıt dem barocken kırche das tchenmodell ZUT Bıldmitte hın praäsentierend Der

Turmneubau vorgelegten Kostenvoranschläge lassen Bischof ist vollem TNal dargeste! der behandschuhten
Rechten hält den Bıschofssta der Linken das odel]l dererkennen, dal3 INan damals beabsichtigte diesen dık- Kreuzkirche dıe der Ansıcht VO Norden gezeigt ist eutlic.ken Bogen“ SETINZSCICT TIke NEeU aufzuführen, und sınd die 1669 geschallenen Obergadenfenster erkennen, wäh-

derTatonnte das (vollkommen erneuerte) pfer- rend das Querhaus und das Nordseitenschi och dem Zustand
VOT dem barocken au (ab dargeste! sSiınd Rechtsprofil ber derWandvorlage des 1iNNeEeTEIN (S Bo- Bild dQus hochsitzenden Maueröffnung herabhängendSCHNS auf das Jahrhundert zurückgehen. Den ogen UrcC die man e11NCemıiıt em Vierungsturm er!  1C SIN

selbst würde InNnan anac ohne weiıters für barock hal- breıtes Schriftband mıiıt folgendem Text Hezılo Decim(us) SCD-

ten,Wdem chtdıe Nachricht entgegenstünde ım(us) H1  es(eme)ns(is) Ep1scop(us ultımo ita(e) NNO

33, LXXV1UH funda/tam constru/ctam > CIUCIS Ec/clesiamdıe Stirn och DbIs Jahre 1908 e1iN ‚gotische In- conseciarıi(!) CuTravıl DECI Ber/nardum Episco/pum Halbersta/den-
SCundel Ornamen C6 gezeigt dıe also offen- SC} Den freundlichen 1Nnweils auf dieses Gemälde verdan der
bar unter der am entfernten barocken Holzver- Verfasser Herrn Brandt aus Hıldesheim

eid 234) Zum Zustand VOI der Restaurierung VO 1908 vgl Zeller 1907
{. 44 bb. 17A\ 234)dieses Bogens ernhalten geblieben

370 235) Vgl azu nocheinmal J Bohland 1965 Abb
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Mauerwerk des Schwıbbogens eindeutig ablesen, dal3 kommene Gestalt erhielt. S1e mul dann also in der
dort nıe eine eigene Vorlage für den Irıump  ogen quif- Flucht der ten Ostwand abgeschlossen und dürfte da-
geführt WAär. Der Irıumphbogen also dıe Schwıb- her überhaupt eıle dieser Wand integriert en Der
bogenkonstruktion VOTAUS, und, da ach dem utach- au des Schwıibbogens annn daher erst IM-
ten des 1Kkers und ach der Aussage Bohlands, der 1881781 worden se1n, nachdem auch dıe östlıchen Wand-
dıe Befunde unverputzt beobachten onnte, alle Vie- pfeıler NeEU ges  ( und €e1 mıiıt den erhaltenen
rungsbogen einschließlic ihrer orlagen iIm wesent- Konsolen versehen worden DIie rage ist, ob die-
lichen inernalten sind,* muß auch der W1  O- SCT Zeitpunkt och eingegrenzt werden kann
SCcHh 1m Kern muiıt den Ostteılen zusammengehören.

Hierzu ist in Erinnerung bringen, dal3 der westliche
3 49 amı onnte der Befund als aufgeklärt gelten, WE 33 ogente1 kam, als INan be1 der Restaurierung

cht unübersehbar ware, daß der SchwI1  ogen dus VON 1908 die barocke Verkleidung des Bogens
ZWEeI Teılen besteht, VON denen keiner für sich eın als na Man sıch 1mM 18 Jahrhundert Sal cht
TÜC zwıischen den Emporen ngiertenkann, da erst dıe Mühe gemacht, den en Bestand zerstören,
s1e e1 gerade mıt knapper Not den An- sondern sich mıiıt einer einfachen Holzverschalung be-
SC dıe Öffnungsweite der Emporenzugänge her- gnug dıe dann anschließend tuckiert und verputzt
tellen. elogen SInd ach uswels ihrer unter- worden ist. SO kam CS, dal3 cht 1UT die genannte C -
schı1eadlichen Mauertechntund der zwischen ihnen VOI- malung, sondern auch dıie Konsolen des westlichen

4, laufenden Stoßfuge offensichtlich N1ıcC gleichzeıitig ent- Schwıbbogens dıie Barockıisierung der Kreuzkirche
standen Gleichwohl werden s$1e immerochZU Kern- ScCHNadlos überstanden hatten Und auch anac sSind dıie
es der 55 des 11 Jahrhunderts gerechne 1Ur Konsolen 1mM Gegensatz ZUT Malere1 VOI entstellen-

ohlannımmt anl, daß s1e irgendwann zwischen dem den UÜberarbeitungen verschont geblieben, daß ihr
13 und dem 15 Jahrhundert verandert worden sind ? jetzıger Zustand durchaus als zuverlässıg anzusehen ist.

Die voraufgegangene Analyse onnte siıcherstellen, daß amı cheınt ein sicheres Datierungskriterium für den
der breitere Schwibbogenteil muıt den Vl1e- Sanzen ogen SCWONNCH seIn. Es zeig sich na  C
rungspfeiuern, also dem Bau der Ostteıle, entstanden ist. daß Konsolsteine dieser Form und dazu mıt den charak-
In seinem jetzigen Bestand ist jedoch für die ihm teristischen eingetieften Seitenfeldern 1im 11 Jahrhun-
ursprünglich zugedachte Funktion als TITUC ZW1- dert nırgends, VON der des Jahrhunderts Je-
schen den Emporen ganz offensichtlich schmal Kr doch in einer er romanıscher rchen 1im

eranfänglich wesentlich breiter SCWESCH se1n, Weserraum als geradezu typischesernachzuwe!l-
18 und ZWäaTl rei daß die lıchteeıte der ZUZC- SCI1 und in dieser Zeıit dann auch mehrfach in Hıldes-

hörigen EmporenöfinungenSC Tatsächlich sSiınd heim anzutreffen sSınd (vgl eIw.: dıe Benediktinerinnen-
e1m Abschlagen des Putzes VON den Miıttelschiffwän- ICin Lippoldsberg (gegen der für das
den Zuge der Wiıederherstellung ach dem Kriege 157a Jahrhundertviertel die Klosterkirchen in Gehrden,
unmittelbar WeEsilic VOT dem Schwi  ogen auf beiıden azu inGermerode, Wiıllebadessen, unstorfu
Seiten unverkennbare Ausbruchsspuren Z Vor- 156 Hildesheim z B die Kreuzgänge VO  am ST Maurıtius und
scheıin gekommen. S1ie ziıehen sıch in unregelmäßıigem 121 Kreuz) SO sicher 65 also dem eindeutigen Befund
Verlauf VoOon der estecke der östliıchen Emporenö6H- ach ISt, daß der dem Mittelschift zugewandte eıl des
NUNSCH senkrec ach unten und aufen dem Bo-
genrücken der östlichen Mittelschiffarkade entlang, bis
s$1e au{ die mächtigen Kämpferkonsolen treffen Es kann
danach als gesiche gelten, daß dıe Westhälfte des 236) Vgl Bohland 1965, 16
ursprünglichen Schwibbogens nachträglich abgebro- 235 Die voraufgegangene Befundanalyse führte TeEILC dem rgeb-

N1IS, daß diese Zugänge 1im unteren Drittel ursprunglıchchen und Hre den ber Konsolen aufsteigenden Bo- EB schmaler BSEeWESCH sein mussen.gentei ersetzt worden ist. 238) Vgl Bohland 1965, und 12
239) Wıe beim Mittelbogen ist auch 1eTr der Ausbruchstreifen sogleic

Zunächst aber muß die Vorlage dieses Bogens wesent- ausgeflickt worden. Der Befund der Ordwan: ergıbt sıch aus einer
unveröffentlichten Aufmaßzeichnung OoOnNlands 1m Nieder-iıch breiter SCWECSCH seInN. S1ie eichte weıter ach We- saächsischen Amt für Denkmalpflege in Hannover.

sten, und ZWaTlT ach UsSweIls der Ausbruchsfuge und 240) Vgl Zeller 1907, ÜE 44, Abb
der dazugehörigen Emporenöffnung auch ber dıe 241) Vgl Katalog Kunst und Kultur 1m Weserraum 00—1600 SOr

jetziıge uCcC des Ööstlıchen Wandpfeılers och hinaus, VEY 1966. Abb 20, 2 30, 3% A SSn weiıitere Beispiele Heiningen,
ehem. Stiftskirche (zweite Hälfte Jahrhundert); udge, lıans-

der Ja erst Urc nachträgliche Abarbeitung seine uüber- kirche (zweıte Hälfte Jahrhundert



Schwıbbogens cht mıt dem anschließenden äalteren ergleichende Analyse und atıerungogen auifgefü worden SCIN kann, g- des romanıschen aubestandes
w1ıß muß 65 ach den voraufgegangenen eobachtun-
SCH erscheinen daß dieser JUNSCIC ogente1 cht VOT dıe kleinen romanischen Obergadenfenster (insge-
der des Jahrhunderts en  en SC1LH samıt VIET auf jeder Seıte) nachträglıch angelegt worden

SC1IH MUSSCHL, erg1bt sich unter anderem daraus daß das
So erg1ibt sich schließlich auch CIMn Anhaltspunkt für die (Jewände des westlichen Fensters derOradwan!
zeitliche FEingrenzung der Veränderungen den OSUN- die Leibung der JIur des bernwardıinischen [0)8  en-
chen Langhausarkaden Dem Befund ach stehen die 4a Obergeschosses eEINSC  eidet. Bohland hat unterhalb
beiden Baumaßnahmen unmıttelbarem Zusammen- der eutigen Fenstersohlbänke C116 durchlaufende
hang dıe Abarbeıitung der östlichen Wandpftfeıler Wal Baunaht festgestellt,““® dıe erkennen Jaßt, daß Ian ZUT
hne dıe teilweıise Zerstörung des ersten beım Bau der nlage der romanischen Obergadenfenster das bern-
Ostteıle errichteten Schwibbogens Sal cht durchzu- wardıinısche Mauerwerk gerade 1 dem unbedingt not-
führen die Neukonstruktion des westlichen Bogenteıils wendigen Umfang abgetragen hat *47))Die ten InIias-
ber Konsolen WaäaTl danach unumgänglıch wenNnn die sungswände 1 dieser Zone SINd €ı jedoch vollstän-
Verbindung zwischen den Emporen aufrechterhalten dıg geopfert worden dıe och sichtbaren Abbruch-
bleiben sollte SO SIWEISCH sıch nde die beiıden SDUTCNH wurde bereıts anderer Stelle hingewlesen
Umbaumaßnahmen als Teilschritte desselben orna-
ens der Neugestaltung des westlichen E ME TE E  Hauptchorab- Der romanısche Obergaden ist cht mıt dem Bau der
schlusses ı der zweıten Hälfte des Jahrhunderts.“* stteue Verbindung bringen Es besteht eın

Mauerverband zwischen der estwand des nördlichen
Eın weıterer au ist abschließend erortern die Querhausflügels und den lteren Partıen der dort
nlage VON Obergadenfenstern den ten Zwischen- stoßenden Obergadenwand. ber auch den
wänden des Obergeschosses In der bernwardıinıschen 4, Westbau sich der romanısche Obergaden
Torhalle bestand das obere OC  eraus Trel Räumen klaren toßfuge aD ist also Nıc mıiıt ihm

4, die uUurc jeweıls ZWCCI Turen den Zwischenwänden aufgefü worden Bohland beobachtete, „daß hier g_
(dem eutigen Obergaden) miıteinander verbunden W_ schlossenes Mauerwerk des Westbaues offenes
EFCH Die vermauerten 1uürreste sind der Mittelsch1i Zweischalenmauerwerk der oberen Aufsatzzone
Ochwan:ı unter den eutigen Obergadenfenstern och der Langschiffwand STO Dieser Befund äßt den

sehen en diesen Fenstern zeichnen sich chlu Z dal; das Mauerwerk der angwandauf-
Mauerwerk och ragmente Iterer Rundbogen- stockungszone nachträglich  + _4 «249) ;a das Westbaumassiv
enster ab die ohlan: einzelnen sehr unter- gesetzt worden ist.4 ) Die zeıtliche Fixierung dieser
SUC hat Er omm {olgendem rgebnis „Die sehr Umbaumaßna Ist also unmittelbar abhängıg VON
chmalen Fenster erreichen e1INe außere lichte Breıite der atıerung des eESTIDAauUs FreSp der stte1j1le
VO  a innerTren Von DiIie Gewände

Der Westriegel unterscheide sıch signifliıkanten Eın-Jeweıls 18 abgeschrägt. DIie lichte HLG
Fensterhöhe Deträgt 1,40 Die ÖffnunHNSCH lıegen zelheıten euilic vVvon den Osttejlen Autfbau der
muit ihrer Sohlbank 11 ber 2

Bohland g1bt diese romanıschen Obergaden-
enster ”1 den Achsen der VIeT Arkaden des rdge- 242) Möglicherweıise stehen diese TDeıten /Zusammenhang mıt dem
schosses“ lägen.“  44) Dies trifit jedoch mit Sicherheit 243) Bohland 1965, 13

au des Kreuzgangs 1 den achtziger Jahren des Jahrhunderts

18 NIC. WIC allein der Befund auf der Außenseıite der 244) ıbid., 13
245) Vgl bıd AbbMittelschiffsüdwand ze1g Bohland rag hier SCINCT
246) ach Bohland ist dıe Aufsatzzone 35 65 (hoch) Dievorgeblich steingerechten eichnung detailhıert TrTeN beiden Mauerzonen unterscheıden sıch eutlıc Urc iıhre Mauerüberhaupt cht vorhandene Offnungsspuren C1INMN, äßt echnık Im Gegensatz ZUT unteren Zone die AaUus$s Jlangrechteckigen

dafür aber das wirklich er  ene Leibungsfrag- Mauersteinen Ziegelverband hnlıch regelmäßiger Horı
dıeser Gewänderes 1eg unmittelbar zontalschichtung außerst sorgfältig gefügt Wäalr der Aufsatzte1iment WCR kurzstein1ges Mauerwerk unregelmäßigen teilweise gegeneinanderÖöstlıch neben dem ersten Obergadenfenster (V und verseizten Steinlagen 5)

kann er gal cht der se der darunterhegen- 24 7) SO ist azu gekommen daß der uüudwand dıe Ostilıche J1ur
den Mittelschiffarkade angeordnet SEWECSCH SCH] eibung vollständig er!  alten 1€

248) Auf der udseıte sınd dıe entsprechenden Befunde nıcht leicht
beobachten

249) Bohland 1965



Fundamente, in der Struktur des ufgehenden (die be1- Miıt den Westbauten sSte 6S NIC| anders. Keılines der
de mıiıt den Gegebenheiten der Torhalle vergleich- möglıcherweıse och vergleichbaren alteren sächsi-
bar erscheinen) und VOT lem darın, daß WIe die schen es  erke ist unverandert überkommen;: die

1 Torhalle cht ber einem eigenen Sockel aufwachAs spateren mMDauten SInd urchweg tiefgreifend,
Diese weniıgen, aber durchaus markanten Unterschiede daß sıchere Rekonstruktionen des Trzustandes NıcC
und dazu der 1M Voraufgehenden analysıerte grundver- mehr möglıch erscheinen.  252) Um unter den erhaltenen
schiedene Charakter der Raumdisposition lassen den S1- Baudenkmälern des 11 Jahrhunderts vergleichbare
cheren Schluß Z der esthbau VOT den Ostteıjlen 1Sposıt1ıonen finden, ist Ianerau  st- and-
entstanden sein muß schaftlich ferner lıegende Beispiele verwiesen, womıiıt

reilich cht gesagt se1In soll, cht auch dıe Otto-
DiIe stie1ule hat Nan immer schon und sıcherlich auch nisch-salıiısche Baukunst in Sachsen ICestbau-

ec mıt der überlieferten Bautät;  tätigkeıit Hezılos ten ausgebilde en Mag 1L1UT sind diese eben (zu
in Verbindung gebracht. In ihnen wird meist 1im Jahrhundert) umgebaut worden.

Han in erster Lıinıe das „NOVUM opus“ sehen aben,
das der baufreudige Bischof dıe Kreuzkırche erwel- 154 Eıner der wenigen 1im ernDes desen 11 Jahr-

tert hat Er setizte seinen Bau mıt Schmiegesockeln und hunderts überhaupt och ntakten Westbauten ist der
Ecklisenen dıe alteren Partıen abh und ählte da- VonNn St Phıilıbert in Tournus. Im Zusammenhang mıiıt
mıt Gliederungsfiormen, die in Ansaätzen schon bei der auanalyse ist bereits erwa.worden, und in der
Sankt Michael in Hıldesheim vorgebildet und Jat cheıint diese age unter en erhaltenen Bauten
ausgeprägt dann be1l der benfalls unterererbauten IS 18 ihres 1yps dem Westriegel VON HI Kreuz nächsten

kommen. Natürlich istelN1IC dırekte an-TE des Hıldesheimer Mortitzstiftes Anwendung g-
funden hatten. Wenn diese 1068 gewel  e Querhausba- gigkeıt denken, sicher ist der vergleichsweise besche1-
sılıka auch Grundriß den stitejlen der Kreuzkirche ene Hıldesheimer Bau auch qualitativ NC neben die
schon sehr ahe omm ist sS1e doch 1m einzelnen gewaltige zweigeschossige Vorkirche VO  - JTournus
(v.a der rechteckigen Ummantelung der psıden tellen dennoch weılsen e Anlagen geme1nsa-
abweichend ausgebildet. Vollkommen analoge Trund- rundzüge auf, die immerhın eiıne zeitliche ähe

151 dıspositionen zeigte indessen die benfalls unterB wahrscheinlich machen. Es ist in dıesem Zusammen-
VOI 1073 „auf bischöflichem en und mıiıt eigenen hang NC sehr dıie Zweigeschossigkeit der die
tteln“ erTrichtete Jakobikirche in Goslar. S1e kann gegeneinander verseizten 1onnengewölbe deren-
als das unmıiıttelbare Vorbild für dıie 1Ur wenige Jahre räume erinnern, sondern in erster Linie den cha-
danach Von Hezılo begonnenen stiteıule der Hıldeshe1i- rakteristischen au mıt einem Quadrum, das VON
INeT Kreuzkirche angesehen werden. ZWeI längsrechteckigen, turmüberbauten eiıtenkom-

auch der zweigeschossige Achteckturm ber der
Vierung eZ1l0 zurückg1ing, aßt sıch cht mehr miıt
Bestimmtheit Die vergleichbaren allerdings 250) Vgl Olscher 1964, 36 und ıbıd., Abb 18 Zu S51 Maurıtius plan'

KöOöhler für 979 eine größere Veröffentlichung (vgl. auch bıdeingeschossigen Vierungstürme, die sich in der nahe- 251) Die Datierung Sschwan 1er zwischen der zweıten Hälftedes 11 Jahr-
Iecmn mgebung Hildesheims rhalten en (vgl etwa underts und der folgenden Jahrhunderthälfte. Weıtere Beispiele

153 bieten dıe Klosterkirche ın Mariıenmünster (Mitte des Jahr-Königslutter, SCg Jhs der Hiıldesheim, ST
hunderts), die Münsterkirche ın Hameln des Jahrhunderts)odehard, e1 Sind alle spater en  nden, und ohl och später der Dom in Osnabrück und dıe Ludgeri1-dalß INan auch für den romanıschen Vıerungsturm eher kırche in Münster, in denen bereits rheinische Vorbilder verarbeı-

eın Datum 1im fortgeschrittenen Jahrhundert anneh- tet erscheıiınen.
252) Dies gilt uch für den Hildesheimer und den ihm nachgebau-LMeCN möchte Indessen ze1g der Achteckturm der Von 152 ten Mindener Dom (um 1062 au ach der des Jahr-Orvey aus gegründeten Benediktiner-Klosterkirche 1n underts, wobeıl unklar ist, ob dieser einen lteren Vorgänger der

Gröningen, sudöstlıch VOoN Magdeburg, daß 6S auch 1in einen Doppelturm-Aufbau ersetzl.  ‚„ der, WenNnnNn hümmlers ekon-
STru.  10N Abb 62a) zuträfe, durchaus mit der 1er für Kreuzder ersten des Jahrhunderts schon Zzwe1ge- vorgeschlagenen Lösung vergleichen wäre). Diıe Westbauten desschossige Vierungstürme in dieser Gegend gab und westfälischsächsischen Raumes zusammengestellt be1l umm-

daß auch davor bereits Achtecktürme mıiıt gekuppelten ler erg1ibt sıch danach die olgende €e1 Halberstadt

Klangarkaden in Rundbogenöfifnungen gebaut worden el 859), Hıldesheim (Dom,€l 572), Orveyel 8895), CGjan-
dersheimel 923), erden (Weihe 943), iınden (Weihe 952, DZW.sınd, zei1g der estturm des Essener Münstersel Wunstorf (um Möllenbeck (Anfang 11 Jh.), Oberkaufungen

105 1) Mit Sicherheit 1: Jahrhundert entstandene Kemnadeel 1046), 'aderborn (Mitte 11 Jh.), Hiıldes-

vergleichbare lerungstürme sınd Hıldesheimer eım (Dom, Westbau unter odehnar! (um 1030-357? ran
Raum der Umland 1n nıiıcht Trhalten.

Neuweihe Neuenheerse erstes Drittel Jh.), Fischbeck (erste
Hälfte E2: Jh.)



partımenten wird.? Und WwIie für Hıldesheim DIie in ungewöhnlic grobem mf{fang erhaltene Kern-
erschlossen, Sind in Journus dıe eingeschossigen Su der bernwardinischen orhallie bewelst, daß
Turmautbauten och erhalten, zwischen denen der Nnıe- Godehard be1l seinemau w1e oft SONS auch mıt
drige Dreiecksgiebel des Miıttelsc  es jeg möglıchst geringem ufwand auszukommen bemuüht

Seine eigentliche Aufgabe muß arın gesehenDie offenbare Zeitgenossenschaift Journus onnte
auch für den Westriegel der Hıldesheimer Kreuzkirche aben, dıe VON ihm NeUuU geschaffene IC mıt einem
ein Entstehungsdatum im ersten Drittel des + Jahr- 1I1urm ausSzZus  en; cht NUTL, damıt dem unerläßlı-

chen Geläut einen Raum schaffen, sondern VOI emhunderts vermuten lassen. Für dıe atıerung auch, den umgew1  eten TOIAaNDaAauU mıt einembleibt ausschlaggebend, dalß nachUSWEeIS der efun- offenkundigen Zeichen seiner enurde ach der ornalie Bernwards (993 VOI
den unter Hezılo errichteten Ostteilen versehen: der Westriegel eigentlıch, ach allem,
entstanden sein muß Was sich den Befunden och entnehmen Jaßt, DUr Uurc.

Godehard erbaut worden se1n, und verwundert 6S
Derselben Zwischenphase onnte durch die Grabun- auch nicht, WEohlan:ı schon 1mM Fundamentbereich

dort E1igentümlichkeiten festgestellt hat, W1e s$1e SONSsgCcnH Bohlands L1UTF och e1ın weıterer efund zugewlesen
NUT in dem bentalls von Godehard errichteten West-16a werden: dıe Zusetzung des bernwardinischen sSttores

16 mıt einer mächtigen Mauer in der der ten bau des Hildesheimer Domes beobachtet worden
Ostwand, in deren eine hohe undnische sind.?
ausgespart WAar.  S Es 1eg auf der Hand, diese amıt ist nNnun ndlich auch eın sıcherer nhaltspunkt
Wand L1UT 1mM Zusammenhang mıiıt der Umwandlung für die atıerung des romanıschen Obergadens ‚WON-
der bernwardinischen ornaile in einen Sakralbau 181%  - on alleın dıe Tatsache, daß die Anordnung
en  en se1n kann. Die in die CHE Wand eingelasse- 18 der Fenster gerade cht die in den darunterliegenden

Konche muß dıie pSIS der ersten Kreuzkirche SCWC- Geschossen vorgegebenen Achsen bestimmend WAarIrcCNH,
secmn se1in. Dem Befund omm..besondere edeu- rüuckt den Obergaden SallZ unzweifelhaft mehr In dıe
tung zu ähe des ebenso „unfest“ dısponierten esStDaus (und

Bohland hat der Innenseıte dieser nachträglich eInN- letztlich ja auch der (0)8  e als der ach dem quadrati-
SCZOSCHCI „weißgekalkten andputz gefun- schen Schematısmus festgelegten stte1ıle Hezılos
den), der in seiner Zusammensetzung dem 1mM pten- 18 Indessen laßt sıch diese nnahme uch durch die Be-

funde zwingend rhärten Es ze1g sich nämlıch, daß dieVon StT. Michael ireigelegten, och orıginal
erhaltenen bernwardinischen entspricht.“”> Da dıe große Bogenstellung, mıit der siıch dıe Hauptempore des
Torhalle als karolingisc ansprach, glaubte CT, dıe ZwiI1- estDaus auf das Mittelschift öffnete, in das Oberge-
schenphase miıt Bischof Bernward verbinden muUuSs- SC der bernwardıinıschen Torhalle hineingeragt hät-
SC  S DiIie imM Voraufgehenden begründete Umdatierung te; Vvon der lteren Zwischendecke des Mittelschiffs also

15 überschnitten wordenware odenar:‘ mußerdiesedieser orhalle ZWINS NUun auch einer späteren
Ansetzung des nachträglichen Umbaus ecke herausgenommen, dann aber Naturlc. auch dıe
Dieender untersuchten Ortel- und Putzproben J1uren in der Hochwand vermauert, den Oberga-
sSTe dem keineswegs Siıe ält 6S andererseıts den angeleg und zugleich diıe Umfassungsmauern der

vormalıgen oberen Seitenräume abgetragenen Die(ebenso w1ıe dıie auffallend geringen Abnutzungsspuren
der ergrabenen chwelle des Osttores) aber auch übriıgen eıle der Torhalle WaTenNn für den wec

cht Z dıe beiden Bauphasen zeitlich weıt auselinan- leicht herzurichten Emporen, Seitenschitfe und Tka-
derzurücken, zumal selbst dıe Steinbearbeitungstech- den konnten unverändert ubD STITNOINMNIEIN werden, NUur 1mM
nı benfalls ganz der bernwardinischen entspre- Hauptschiff5 abgesehen VON der eugestaltung
chen cheınt. amı gewinnt jene seıit dem Jahrhun-
dert nachweisbare (vgl und Anm F2), in ihren UT-

253) ntferntere Verwandtschaft ze1g auch St. Pıerre in Jumieges (letztesprungen reilich unklare und daher ir sich Viertel des 10 Jahrhunderts) miıt seiner VOIl Türmen flankierten VOorT-
auch cht inlänglic beweiskräftige UÜberlieferung alle, dıe 1im Erdgeschoß tonnengewölbt ist und sich ıIn der Empore

mit einer en Bogenstellung in das Hauptschiff hıneın ne! (vglGlaubwürdigkeit, dıe den au der bernwardıni-
Aazu uch Liess 1967, 246-252)schen Torhalle dem Nachfolger Bernwards zuschreıibt 254) Vgl Bohland 1965, 20 und bıd. Abb 15

(vgl 9 1027 e1 6S in den Corveyera_ 255) ıbid., 20
len, tand die feierliche €e1 der Von Godehard 256) ıbid., 20 „Diese Steintechnik (schrägverlaufende Grobscharierung, ist

103 begründeten Kreuzkirche statt 9 von den Be- dıe typische der sıcher datıerbaren bernwardıinischen Mauerteile der

nıschen Partien der Kreuzkirche auf.
Michaeliskirche 1n Hıldesheim S16 er ber auchn bel den bernwardi-

funden her gesehen besteht eın dieser ach-
257) Vgl Bohland 1965, 2richt zweiıfteln



der Hochwände, och Z7WE1 weiıtere Veränderungen VOT- schen age Abschluß bringen. Er richtete in
dem als Wehrbau 1Un offenbar gänzlıch überflüssig g_zunehmen: der Bau der pSsI1Ss anstele des en Osttors

und die Entiernung der H1UuH überflüssig gewordenen wordenen Gebäudekomplex ein Stift ein und e1
Mittelbrücke zwischen den beiıden Emporen sıcher Um- und Ausbaumaßnahmen in größerem

Umfang In erster Linıe aber fiel ihm dıe
18Der schiere Zufall 11l CS, daß dıe Kreuzkirche ode- Bauaufgabe Z dıe Kreuzkirche Godehards muit einem

hards in den auptlinıen ihrer außeren Erscheinung monumentalen Ostabschluß versehen, der als archi-
154 NIC. in der Gliederung) der Orkırche Von Tournus tektonisches Pendant dem alteren estbau gegenüber-

tLreten onnte und der VOI lem einen würdigen Rah-offenbar och wesentliıch näher stand, als 6S alleın auf-
srund des Vergleichs der beıden weiturm{ironten den inenNn bot für den Chordienst der Urc Hezilo eingesetZz-
Anscheın en konnte Denn auch in 1 ournus bilden ten Stiitsgeistlichen.
dıe beiden dem übertürmten estjoc sich all-
schließenden Langhausjoche einen basılıkal gestaffel- Die stite1ile wurden dem Quadratbau angefügt
ten „Quadratbau“, daß diese age och eute eine und dann mıt iıhm urc dıe weıitgehende erstörung
ausgezeichnete Vorstellung VODN der unter odenarT! des ten stabschlusses verbunden. DIe Seitenschiffe
erreichten Gestalt der Kreuzkirche vermitteln kann 53 öffnete Ianl 181888 in enDurchgängen, die Emporen

in weıten Bogenstellungen ber niedrigen rüstungs-
Die ründe, die OdenNnar: ZUT Umgestaltung der unter auf die Querhausflügel. Wiıe den Se1-
seinem orgänger gerade ein Viertehahrhundert tenschiffen, 1e1ß IMnNan auch 1im Mittelschiff geringe Re-
errichteten orhalle verania| aben, können 1Ur VOI- ste der bernwardinisch-godehard’schen este-
mutungsweılse angedeutet werden. S1ie mussen mıt hen DiIie seitlichen Maueranschlüsse den Hochwän-
abhängen Vomxn der veränderten staädtebaulichen 1lUua- den wurden der Schwibbogenkonstruktion inte-
tiıon jener Zeıt. amals hat sich der Schwerpunkt der grie dıe LU die Stelle der unter odehnar: errichte-
Stadtentwicklung offenbar in den Nordosten der en ten pSsI1S miıt dem darüber hinweggeführten Verbin-
Marktsıedlung verlage Kristallısationspunkt des ungsgang zwischen den Emporen trat.26D Als sıch
sich VON jetz 1ICUH herausbıildenden Stadtteiıls ist dıe 18 dann in der zweıten des Jahrhunderts azu
Pfarrkirche St. Andreas SCWCSCIH, die sıch der besonde- entschloß, dıe dem Mittelschrt zugewandte Stirnseite
Icen ertschätzung OdeNards erfreute.  259) DIie den des Hochchores och einmal umzugestalten vermut-

E 1im Nordosten verlassende ernstrabe lıch, Ss1e mıiıt einer Lettnerwand versehen262)
ach Braunschweig/Magdeburg gewinnt 11U  a zuneh- rhielt auch der in den Triıumphbogen eingezogene
mend edeutung gegenüber der ten udroute ach Schwi  ogen seine endgültige es
oslar, der die bernwardıinische FKigenbeifestigung
rrichtet worden WAar. „Mit der Verlegung der westost-
lıchen Heerstraße in die mehr nördliche Linıe auf
Braunschweig ZU, hängt vermutlich (auch) die rrich-
tung eines ergirieds be1l der nNnoralıc der
Stadt Uurc Bischof odenNnar:'! 1024 zusammen.“

258) Vgl azu uch Herzog 1964, 241 und Braunfels 1976, 32DIie gleichzeitig VOTSCHNOMMENC (zumindest teılweıise)
259) Vgl Gebauer 1922 35 „Genannt wırd UNSCIC TeEAS-Umwidmung der bernwardıinischen Figenbefestigung kırche ZU erstenmal e1m l1ode Bischof Godehards 1im Tre 1038age also durchaus in der Konsequenz der unter ode- Als Sß se1in terben ahe {ühlte, da habe sıch der rchenfürst,

hard sich abzeichnenden und VON ihm offenbar auch g - Trzählt unls olfher, 55 S{ Andreas“ bringen lassen, und ebenso
se1l auch der Jote in der rc einen Jag lang ausgeste) geWESCNH;orderten Schwerpu  tverlagerung in der stadtebaulı- eine andere Nachricht aber dıe doch erst dem 13 Jahrhundertchen Entwicklung Hıldesheims Und So. die Vermu- entstamme' könnte 111 wissen, daß odehNnar:' die St.

tung zutreffen, daß jene am umgebaute befestigte Andreaskırche „1mM Suburbium Hıldesh  . ereıts „Vo neuem“
habe bauen Jassen.“ (vgl. Zeller 1907, 95 Anm 67 achHofanlage mıit der en Stiftsvogte1i identisch Wäl, Leibnıiz IL, 1710, 7885 Construxıt de OVO collegiatam Ecclesiamware die Verlegung dieses höchstrichterlichen Amlts- Andreae in suburbi0 Hıldesheimens1 sıtam.“)

und Wohnsıtzes aus seiner Randlage orthin, sich 260) Meier in Nıedersächsischer Stadteatlas 11 1933,
das öffentliche envorrangıg abspielte, benfalls 1L1UT 261) Be1l der Kreuzkırche Godehards wird der obere auerte1l jedoch

Nn1cC W1€e z B in St. Miıchael in Hıldesheim ausgenischt WOT-als eine unbeding zweckmäßige passung dıe Cu«c den, sondern als gerade Stirnwand ausgebi BEWESCH se1in.
städtebauliche Sıituation aufzufassen. 262) Vgl eiwa die ebenfalls nachträglich eingezogene Lettnerwand der

Damenstiftskirche in Gandersheim. Möglıch erscheıint auch, daß da-

Hezılo 1e 6S dann vorbehalten, den VON odenar mals VOT den östlıchen Wandpfeilern der Mittelschiffarkaden Altäre
aufgeste wurden, Wıe s1€e für spätere Jahrhunderte dieser Stelle

eingeleiteten „Umwıdmungsprozeßb“ der bernwardıiıni- bezeugt S1nd.



Te1 sehr hoch sıtzenden, chmalen Lanzettfenster dar-e) er mittelalterliche au der West-
assade und die spateren Veränderungen auf hın, daß die Empore am och beıbehalten WUT-

der Kreuzkirche bıs ZUrT des de (man SOoONS doch wohl aufwendigere und VOT

SE Jahrhunderts em tiefer nabreichende Fenster gewählt), wırd
gewiß in diesem inne uch lesen se1n, wonach
1im Jahre 1374 „1mM oberen Umgang der rche  CC SCUT-Die eugestaltung des Kanonikerchores ist cht der

einziıge wirklıch namhafte ingri des Miıttelalters in wurde.
die überkommene ernsubstanz der Kreuzkirche g- Die bedeutendsten Baumaßnahmen der Folgezeıt bIisDblıieben folgte eine der rgorosesten Veränderungen ZUT des Jahrhunderts Sind rasch aufgezählt.des ottonisch-salıschen aubestandes überhaupt: die
Zerstörung des unter odehnNar:'! entstandenen Westrie- 1561 und 1562 werden Reparaturen den Chorfen-
gels Zuge der mittelalterlichen Neugestaltung der stern gemelde 97), 1574 wird dasordpo derKIr-
Westfassade che erneuert 102), SFFerdas Hauptschiffder

FG einen vollkommen Dachstuhl, der dann
age Hınweise ZUT zeıtlichen ingrenzung dıeser u_ mıiıt Kupfer eingedeckt wird _O 108) Um 1600
ndlich Nıc elegten Baumaßnahme geben die alte- g1ibt der Dechant OTILZ von Sode ges Geld,
ITen Sta:  Sichten Hildesheims, VON denen als die g- - die IC auszumahlen“ und VOT lem die ıttel-
naueste hier 1Ur dıe bislang och unveröffentlichte des schiffdecke „farbig dekorieren“ 113) 1630 erhält
annn Ludwig Brandes AUus der Zeıit 1700 genannt die Laurentiuskapelle Ccuec Fenster 19) /Zwel Jahre
sej . 4263) SIie zei1g ber dem auHallen: großen estportal später soll dıe Kirche in Brand gestec worden sein
ZWEe1 der In der estwand och erhaltenen Tre1l spitzbo- 123); doch Wal der Schaden siıcher cht sehr groß

43 gigen Lanzettienster, deren (GGewände ach den Kriegs- UÜberhaupt cheint der Bau der Kreu  IC den
zerstörungen mıt veraändertem Leibungsprotfil erneuert DreißigjJährigen Krieg ebenso unbeschadet überstan-
worden Siınd 526).7°9 Darüber schloß die vorbarocke den en W1e die Reformationszeit268), und dıies,

obwohl dıe FC in diesen Jahren mehrtfach VON Sol-Westfassade mıiıt einem schliıchten Dreiecksgiebel ab SO
ist die PC bereits auf einem freilich sehr ummarı- aten besetzt Wi daß dıe 1634 vertriebenen ts-
schen Stadtplan des Jahrhunderts in der Hıldeshei- geistlichen erst seıt 1643 wieder regelmäßig die Liturgie

23 1881578 Dombibliothek sehen.  265) eıtere Details ze1g' feliern konnten 124) Be!l der Stiftsvisitation VoR 1657
das 1im etzten Durittel des } 7 Jahrhunderts ntstandene wird denn auch TOLOKO gegeben, dal3 dıe Gebäude
Ölgemälde Hildesheimer Bischofshaus.  266) anac „1N gutem ustand“ selen. Nur die rgel, wird VeOETI-
WAarT der (Hebel mıt Krabben besetzt und von einer mer. gereiche derPcht unbedingt ZUT Zierde
Kreuzblume bekrönt WIe dıe aus dem Man sSo s1e doch be1i Gelegenheit einer fälligen Repa-
Jahrhundert stammenden Kapellen der dıe im en ratur einem aNgCMESSCNECIEC Ort aufstellen 128)

ahrhunde gebaute Nordvorhalle2®) das „Neue Stan: s1e damals auf der „Prieche“ im Iriumphbo-
Paradıes“ des Hıldesheimer Doms. gen?
ondiese „Parallelen“ lassen indessen euuıc
erkennen, WIe INan 1ImM und Jahrhundert auch
inHıldesheim Fassaden und Fassadenfenster gestaltete
SO onnte womöglıch dıie Kreuzkirche ihre gotische 263) Hıldesheim, Dombibliothek, Hs 144  ' 122
Westfassade schon 1M 13 Jahrhundert rhalten en 264) Gerland 30) beschreibt s1e als „drei gleic hohe abge-

Spitzbogenfenster des Übergangsstils Das m1}  ere dieser(vgl etwa die LEF geweihte Zisterzienserklosterkirche Fenster ist och vollstandıg erhalten, die Deıden Seitenfenster siındin Riddagshausen be1l Braunschweig). Offensichtlich vermauert.“ So sınd si1e uch auf Fotografien ach der Kriegszer-
WaTrT die alte Doppelturmfassade doch kon- störung och erkennen. Die Vermauerung ist ach 140 in das

strulert, als s1e änger überdauern können. Da Jahr 1666 datieren.

17 266) Vgl Anm. 223
265) Ab:t. 863; dat. 1579

das Geläut ängs in dem en achteckigen Vierungs-
267) Auf 1412 datiert vgl Zeller 1911, 4 9 den Kapellen vglPlatz finden onnte, die westlichen Jlok-

ıbid., 53-—61 und uletzt Engfier 1974, E 134kentürme inzwischen ohnehıin überflüssig geworden, 268) Die Urc dıe Oldecop’sche Chronik ezeugte Zerstörung der bei-
daß Man damals sicher SCcIN auf die Erneuerung dieser den Apostelstatuen Nordeingang der IC 95
tatisch höchst bedenklichen Konstruktion verzichtet cheınt eın Eınzelfall gebliıeben se1ın namhafte eschadı-

hat. Zungen der PO. selbst sınd für diese Zeıt NIC| überliefert und VO
Befund her auch NıIcC erwarten. Auf die beiden Statuen (heute

Im Inneren cheımnt 111a den estbau jedoch weıtge- 1im nneren der C der estwan des Nordseıitenschiffes)
wırd iın dem Abschnanitt ber die barocke Neugestaltung des Kırch-hend unversehrt gelassen en Deuten schon die oles och einmal zurückzukommen se1IN.



Sehr bald schon ist das Kapıtel der anlablic: der 1sıta- tiuskapelle „addens Dr10T1 re secundum.“ 54,
tion VON 1657 ausgesprochenen Anregung gefo. 1661 vgl 55) Deutet schon diese Nachricht auf unmıt-
g1bt 1HNan ein völlıg UOrgelwerk inTa %69) und elbare Nachbarschaft dieser Kapellen, g1bt auch
entschließt sich och VOT seiner Fertigstellung, den Sall- die bIis ZU Kriege erhaltene irühbarocke ergla-
H Kirchenraum Stil der Zeıt umzuformen. sung  274) der mittleren Kapelle einen entsprechenden
och amı egınn rec eigentlich dıe nachmiuittelal- 1nwels. SIie zeıigte „mehrere Fıguren, dıe, ben In
erliıche Baugeschichte VOoONn Kreuz, deren Darstel- der gothischen Spıtze angebracht, vorstellen die Krö-
lJung dem zweıten Teıl der Arbeıt vorbenalten bleiben NUNgS Marıa VON der heilligsten Dreifaltigkeit; ZUT 4n
soll. Zuvor indes ist och das Bıld der muittelalterlichen ken des Beschauers der Laurentius mıt dem Oste
ICmıiıt einem1eaufıhre Kapellen, ihre rstel- und der Palme in der en: Rechten des Be-
len und auf dıe erhaltenen este ihrer amalıgen Aus- schauers dıe heıl atharına mıiıt dem Rade“ 119)
stattung abzurunden. Es Ssind 16S die eılıgen, die in gleicher Re!1-

henfolge n der Gründungsurkunde des Laurentius-
Die Kapellen“”” altares als dessen Patrone werden.

In der zweıten Hältfte des 13 ahrhunderts Man da- Knapp fünf Jahre ach dem Bau der Pankratiuska-
mıt begonnen, die Kreuzkirche durch Kapellenbauten pelle aßt dann 1ImM Jahre 1331 Gerhard, der Nachtfol-

erweıtern.zBaugeschichte und die ihrer Iden- SCI Conrads VON Sch(oJeningen, die und letzte
tiıfıkation heranzuziehende Überlieferung Sind fol- der dem Südseitenschiftf angeschlossenen pellen

aufführen 56).275) 1339 wiırd die Vıkariıegenden erortern. Daß damıt zugleich auch Grundla-
gCcHN für das anschließende Kapıtel ber die Altarstellen für den dort aufgestellten Allerheiligenaltar bepfrün-
der Kreuzkirche geschaffen werden, 16g auf der Han  Q det 57) Im folgenden Jahr verlegt der Hıldeshe1i-

180128 Bischof das Jahrgedächtnıis derr dieser
Allerheiligenkapelle auf den Juni 58)Die €e1 wırd röffnet mit der Annenkapelle, welche

der Stiftskanoniker TUNO VON Harsum in den achtziger
ren des 13 Jahrhunderts 1m Wınkel zwischen Ord- (Jerland wollte in diıesem zweijochigen Raum Z7WEeI1
querhaus und Nordseitenschiff errichten alßt 40) gesonderte Kapellen erkennen: „dıe eines chtekann-

ten Heıulıgen und ndlıch die 1405 Dereıts vorhandeneIhre age nmıiıtten des „Kirchhofes“ 47)271) estiimm:
cCc 276)Ss1e C Totenkapelle für dıe 1kare, dıe Scholaren und der eiligen antıus, Cantıanus und Cantıanilla

die Bediensteten der Stifttskanoniker (die selbst 1m 1405 fällt dem Itar dieser Heıulıgen in der Kreuzkirche
euzgang es wurden).“? Die Kapelle ist das tatsächlich eine Leibrente 74) Der SCHNAUC Stand-

dieses Altars aßt sıch indessen NC bestimmen.SaAaNZC Mittelalter hindurch urkundlich belegt. Sie ist
(Gjerland nımmt all, daß OT in der jer „Allen eiılıgen  C6schließlich dem barocken Ausbau des Nordseitenschif-

fes ZU Opfer gefallen. zugewlesenen pelle gestanden und ihr den Namen
seiner Patrone gegeben habe Dem ste indessen schon

Es folgen dann VON den zwanziger Jahren des Jahr- 269) Vgl Bertram 1892,underts 1C aufeinander die Gründungsnach- 270) DiIie wichtigste Literatur: Kratz/A Bertram 1892, (GrJer-
richten für die TrTe1 Kapellen auf der udseıte and 1905, 35 Zeller 1911, 181 und Herzig 1929, 19

ZTD Dieser euzkirchho bestand DIS ZU Begınn des 19 Jahrhunderts
1373 bestiitet der Dechant des Kreuzstiftes den Er ist Del der Verbreiterung der Kreuzstraße verkleinert worden

Pankratiusaltar „1Üür dıe einzurichtende 1ka- (vgl. 273 und S vgl Aazu uch den Abschniuitt ber die

Me  C6 1) Dieser Itar stand NaC. der Bestätigungs- barocke Neugestaltung des Kirchhofes
272 Vgl die dort och erhaltenen Grabsteine (behandelt be1 Brandt).

urkunde VoNn „auf der üdseite  C6 der Kirche Vgl auch 44 und 47 Pröpste und echanten wurden in der
4 w 09 beigesetzt.53) Im Jahre 1700 aßt ihn der Kanoniker und 273} urc fotografische ulnahmen gesichert; vgl uch Herzıg 1929,Scholaster ONnNra| Koster erNeuernN 171 Bıis 20. Die ın sıtu erhaltene stıpes rag die Inschrift ANNO UBILAEI

Kriege stand in der östlichen Kapelle‘ daß 1700 ERECIU
274) Eıne der cheıiben Wal auf 1630 datıert (vgl 119). Die Vergla-die Lokalısıerung in diesem Fall als gesichert gelten SUNg ist aufen ufnahmen och erkennen.kann. Der Itar ist eım Wiederaufbau der Kreuz- 275) Zwar ist in 56 dıe Allerheilıgenkapelle N1IC ausdrücklıch e1ım

IC 1n der pSISs des nördlichen Querhausilügels Namen genannt, da aber dıe SC dieser Schenkungsurkunde
auifgestellt worden. innerhalb der uch SONS' zuverlässıg geordneten Archivalien den

einzelnen Vıkarıen des Kreuzstifts 1n dem ONVOIL ZUT 1Carla
Unmittelbar neben der Pankratiuskapelle gründet omn1ı1um Sanctorum 1eg und selbst och einmal eigens entsprechend
ihr ifter ONra VOLI Sch(o)eningen, Dechant des gekennzeichnet worden ist, darfsie auf die Allerheilıigenkapelle bezogen
Kreuzstiftes 1U Jahre später (1327) dıe Lauren- 276) werden.  O. Gerland 1905,
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alleın die UÜberliefterung ent7SCH, die STeis LLUTF VON O1- ab ber ihren beiden Fenstern (der Jochzahl entspre-
nNeMMmM „altare cantianorum”, ) dafür aber ausdrücklıch chend) SInd Werksteine der zugehörıgen Giebelschräge
VO  — der „capell (a) sanctorum“ 58) spricht und der Giebelöffnung och S1{U erhalten
Dem widersprechen aber auch dıe Befunde die Ger-
and reilich gründlıc. verkannte Der udse1ıte sind also cht 1eT sondern 1Ur TrTe1 Ka-

pellen angebaut worden dieJeweıls mIiıt gerader urch-
Ausgehend Von dem 1nweIls untzels daß E fensterter Wand der Querhausflucht geschlossen und

Jahrhundert die sudliche Mauer des Seitenschiffes VON einfachen reiecksgiebel mıt kleinen
der PC NeUuU aufgeführt“ worden C4 chreıbt Ger- Rechtecköffnung abgeschlossen Aufgrund ihrer

116 land DiIie Außenwände dieser (südlıchen Kapellen edachung erwecken S1C den Eındruck, querI ZUTIC
wurden 15 Jahrhunder CI CINZISC Wand UuNnlgC- stehen Inneren sind S1C indessen Urc die

stellung ihrerTre eweıls der östliıchen Schmalse1-chaffen wobel auch vielleicht dıe pellen HEeUu SC>-
WO wurden der rohen Ausführung der Wand und te) VoNn Anfang der auptachse der FfC entspre-
der arın befindlıchen Fenster s$1e. Ian daß En eld en! ausgerichtet SECWECSCH SGrunddisposıition ent-
mangelte etiwas Besseres herzurichten daß der sprach amı Jahrhundert NOT:!  eut-

schen Raum weıtverbreıteten YyDus daß dıeserau aber unbedingt notwendig War AUSs Sparsam-
keitsgründen 1eß Man, 6S aAaDS118, dıe ten Eckqua- Stelle der 1nweIls auf die Seiıtenkapellen des Hıldeshei-
der der ehemalıgen Kapellenanbauten stehen 1881278 Domes SCHUSCH die kurz ZUVOTL gänzlich

übereinstimmender Anordnung Trichtet worden Wäd-
ren ) Wenn daher dıe vVvon Gerland ecC onsta-Die Befunde widerlegen diese bıs eute unwIi1derspro-

chen gebliebene Ansıcht schlagen Denn dıe „stehen Einheitlichkeit der Kapellenaußenwände nNnıc.
gelassenen“ Eckquader gehören Wiırklichkeicht auf geschlossenenau zurückgeführt werden
abgebrochenen „Anbauten“ WOmıit ja UT Apsıden g — kann dann ist S1C DUr uUurc die dichte Abfolge der
meın SCIN könnten sondern S1IC tellen den CKVeTr- Kapellengründungen erklaären uch dıe überkom-
band der och weıtgehend 1n erhaltenen geraden Fenstermaßwerke lassen HIC die aDSOLute
Kapellenaußenwände dar Man ist bel jedem Kapellen- enu ihrer Ausbildung die Annahme engster zeıtlh-
neubau verfahren daf der HE das Quer- cher ähe zwingend erscheinen Da S1C weitgehend

versehrt ernalten SINd. — und übrigens mıt denaus vorgegebenen Flucht weıterbaute und jeweıls NUur
die freistehende cke Großquadern aufführte wäh- Fenstern der 1357 entstandenen Vinzenz-  pelle

282rend das übrige Mauerwerk unregelmäßıigen Bruch- 115 euzgang übereinstimmen —, erübrigt sich dıe
steinlagen versetzt wurde es  a jJeweils 1Ur auf Mühe dıe Vvon (Jerland vorgeschlagene Spätdatierung

das 15 Jahrhundert einzelnen wıderlegeneıte Eckquaderung In großen erksteinen wWwaren
dann NUuTr och die Fenster und die Schrägen der
Dreiecksgiebe ber jeder Kapelle gemauerT. In den Dann aber muß der gr0 der südlıchen Kapellenan
Giebelfeldern hoch sıtzende, viereckige Nun- bauten der Kreuzkirche als die Allerheiligenkapelle

identifiziewerden, denn alle dıe für das Zzweıte und dasSCH ZUT Belüftung des Dachraumes ausgespart, die sich
(vermauert) erhalten en Zusammen miıt den eım Viertel des ahrhunderts vollständig überlie-
au Ort und Stelle belassenen Giebelfragmen- ferten einschlägıigen Gründungsnachrichten lassen siıch
ten liefern S1C sichere altspunkte für dıe Re- mıt Bestimmtheıt aufandere pellenauten beziehen
konstruktion der ursprünglichen es dieser sudlı-
chen Kapellenreihe während dıe ireiliegenden ckver-
an ebenso eindeutigen Festlegung der rela-
1ven hronologıe führen 277) Vgl /4 F 101 106 und azu uch das olgende Kapitel

ber dıe arstellen der Kreuzkırche
278) Luntzel 1858 601 vg]l auch ithof{ff 1875Die alteste Kapelle muß danach die Ostlıche SEWESCH

SC1IL Nie chlıeßt muıt einfachen Bruchsteimlagen das 279) Gerland 1905 36
Querhaus und ze1g der‚zunächst fre1i stehenden 280) Die eNrza| der ursprünglich dıe Giebelschräge bıldenden Werk

steine cheınt bel der age der Fenstergewände ber den Kapellencke Großquaderverband. eNauso ist dıe m1  Sre Ka-
wiıederverwendet worden SC1IMN

pelle konstrulert, während die westliche, die den VCI- 281) Zeller stellt dıe zwischen 1347 und 1333 erTichteten pellenan
bleibenden Raum zwischen euzgang und ittelka- bauten des Hıldesheimer Domes SCINCIH Inventarband

pelle aus ganz ohne Eckverband auskommt Wıe men (vgl bıd 1911 23 53 61 und 37 Fig 11)
dıe ihr benachbarten Uurz ntstandenen Annexe 282) Vgl 61 und 62 ZU Tre 1357 VO  ' der 99- Vincentius

kapelle die ede 1ST Was TEMNNIC NiCcC aussc.  1eßt daß der Bau
schloß auch diese Kapelle mıiıt Dreiecksgiebe schon (wenige Jahre?) VOoOT diesem Zeitpunkt vollendet War



WwIe sich och zeigen wird.*®>) Wenn also Barthold Wil- dert den Jesuilten überlassen wurden, lag derselben
heim Schwarz, der amalıge Thesaurar des KreuzkapIı- Nachricht zufolge ahe e1ım Nordeingang der rche,
tels, 1im re 1703 für diese Kapelle einen5„Al der sich Ja in der Kat unmıiıttelbar westihc anschloß
len eiligen“ geweıihten Altar tiftete 190), g -
SC 1e6S ganz offensichtlich in SCHNAUCI Kenntnis des In dem verbleibenden Raum zwischen dieser und der
ten Patroziniums. Dal3 dieses Wissen später dann VECI- Annenkapelle des 13 Jahrhunderts 1e dann bereıts
loren 21Ng, ist erstaunlicher, als der barocke Aller- Te 1346 orchard, der Pfarrer VOLL Heynde  2897) eine

Yl heiligenaltar tatsächlich och bıs ZU zweıten Welt- weiıtere Kapelle errichten 60), deren Patroziınium
krieg in dieser Kapelle stanı Er jegeute, in seine Eın- ZWi in der überlieferten Gründungsnachricht cht
zeite1le erlegt, seines Altarbildes beraubt?®®) und iNnsge- STWa aufgrund der spateren Quellen aber GT-
samt in beklagenswertem us in dem VON Lüntzel schließen ist. Denn der einziıge ıtel, der in der jJüngeren
seinerzeıt 1ns 15 Jahrhundert atiıerten, sehr wahr- Überlieferung überhaupt och in Verbindung muit einer
scheminlich aber doch erst in der des „Kapelle (also cht 1Ur einem genannt wiırd, ist
hunderts ntstandenen Ga der der eiligen Drei Könige, daß durchaus der
enreihe der Kreuzkirche. “S ber der sudlichen Kapel-

auf den 1687 atıerten Zusammenstellung der in
Das bıslang der Forschung unbekannt gebliebene Ge- dem gul gehüteten Ttchiıv des Kreuzkapıtels amals

och vorhandenen TIKunden Glauben schenken darf,ma im Hildesheimer Bischofshaus mıiıt der Darstel- derzufolge „Borchardus die Dreikönigskapelle gegruün-lJung ez1l0s, der das odell der eu:  IC des J7:
Jahrhunderts prasentiert, rlaubt rstmals auch g -

det 166)
HauUeceiIe Vorstellungen ber dıe Kapellenanbauten der 9) DIie Altarstellen der Kreuzkirche*?®Nordseite.  286) Das Gemälde ist 1im etzten Drıittel des
Jahrhunderts, also unmıtteilbar VOT dem barocken Als 1m Jahre 1312 der Hiıldesheimer Bischof dieauder Nordseite en  nden, dem alle diese Kapel- Kreuzkapıtel herrschenden Bestimmungen ber dıelen geopfert worden Sind. Es ZeIg in der udse1te Verleihung derVikarıen es  1gT, ennt ausdrücklichentsprechender Disposıition dıe muit dem Querhaus die am vorhandenen sechs Te der Kreuzkircheannähernd Muchtende, e1  eiıtliche Abschlußwand der
Nordkapellen, die 1770 151) ihre Gilebel verlo- beim Namen: den ocha.  r’ den ltar in dernnenka-
fen hatten, das Pultdach der Nordseıte ber S1e pelle, den Marıen-, den artıns-, den Kreuz- und den

ohannesaltar 50) Am Ende des Miıttelalters hat sıchhinweggeführt WAädl. TO Spitzbogenfenster In der dıe Zahl der Altarstellen verdreıfacht. Gleichwohl istOrdwan! gaben den Kapellen IC keiner der für das Mittelalter bezeugten Tre erhal-
Die Angaben des emaldes werden Urc. geringe, aber ten gebliıeben. DIie meıisten Sind Zweiılellos der Urcn-
eindeutige Befunde erhaltenen auDes g- greifenden Barockisierung der TE ZU pfer gefal-
stutzt. Es Sınd nämlich im Dachraum des barocken Se1-
tenschiffes der Nordwestecke des Querhauses och

283) azu uch den Abschnitt Der die arstellen der Kreuzkırcheerreste der ursprüngliıch hier ansetzenden Kapellen- 284) Vgl azu das Kapiıtel ber die barocke Kirchenausstattungtirnwand beobachten. S1e Sind be1 dem Neubau des 285) Es ist NIC mehr festzustellen, auf welcher rundlage dıie Angabe
18 Jahrhunderts als Maueransatze stehen geblieben, da Lüntzels (vgl Anm. 278) basıert. Herzig datıiert den Gang. 1700
S1e hier von außen cht sehen An erum  B (vgl bıd. 1929, 8). hne alur stichhaltige TUN! vorzubrin-

SCH. Vielleicht darft man den Bau des Südflügels mıit einer ach-ihnen 1aßt sich eindeutig ablesen, daß dıie barockeOTd- richt des Jahrhunderts verbinden, dıe anders schwer verstehen
wand dereuz durchgehend ber Iteren Fun- wäre (Hı  eshe1ım, tadtarchiv, 183, 178, vgl 182) S1e lautet
damenten aufgeführt se1in muß in ihrer Flucht lag VOT- „Dechant Mulenbach hat alam erbaut.“ Heıinrich Von uüllen-

bach Aaus Köln, Dechant des Kreuzstifts, ist seıit dem 1623 dort De-her die Abschlußwand der ordkapellen. Zß starb 18 1653 (vgl. Hıldesheim, Dombibliothek, Hs 332,
97) Aus 151 geht hervor, dal dıe entsprechende Umegestaltung der

Im Verlauf der Nachkriegsgrabungen ist der OTrd- nördlichen Kapellenreihe erst 1669 In Angrıiff wurde (vgl
19a westecke des Quadratbaus „der Nsa: eines unda- azu Anm. 417a und Abb 24).

286) Vgl Anm. 233
287) Bohland hat die Fundamente des Nordquerhauses und dermenteswie sich noch zeigen wird.?®” Wenn also Barthold Wil-  dert den Jesuiten überlassen wurden, lag derselben  helm Schwarz, der damalige Thesaurar des Kreuzkapi-  Nachricht zufolge nahe beim Nordeingang der Kirche,  tels, im Jahre 1703 für diese Kapelle einen neuen, „Al-  der sich ja in der Tat unmittelbar westlich anschloß.  len Heiligen“ geweihten Altar stiftete (Q 190), so ge-  schah dies ganz offensichtlich in genauer Kenntnis des  In dem verbleibenden Raum zwischen dieser und der  alten Patroziniums. Daß dieses Wissen später dann ver-  Annenkapelle des 13. Jahrhunderts ließ dann bereits im  loren ging, ist um so erstaunlicher, als der barocke Aller-  Jahre 1346 Borchard, der Pfarrer von Heynde?®, eine  9l  heiligenaltar tatsächlich noch bis zum zweiten Welt-  weitere Kapelle errichten (Q 60), deren Patrozinium  krieg in dieser Kapelle stand. Er liegt heute, in seine Ein-  zwar in der überlieferten Gründungsnachricht nicht  zelteile zerlegt, seines Altarbildes beraubt”®® und insge-  erwähnt, aufgrund der späteren Quellen aber zu er-  samt in beklagenswertem Zustand in dem von Lüntzel  schließen ist. Denn der einzige Titel, der in der jüngeren  seinerzeit ins 15. Jahrhundert datierten, sehr wahr-  Überlieferung überhaupt noch in Verbindung mit einer  scheinlich aber doch erst in der Mitte des 17. Jahr-  „Kapelle“ (also nicht nur einem Altar) genannt wird, ist  hunderts entstandenen Ga  n  der der Heiligen Drei Könige, so daß man durchaus der  lenreihe der Kreuzkirche.?®  ä über der südlichen Kapel-  auf den 26. 7. 1687 datierten Zusammenstellung der in  24  Das bislang der Forschung unbekannt gebliebene Ge-  dem gut gehüteten Archiv des Kreuzkapitels damals  noch vorhandenen Urkunden Glauben schenken darf,  mälde im Hildesheimer Bischofshaus mit der Darstel-  derzufolge „Borchardus die Dreikönigskapelle gegrün-  lung Hezilos, der das Modell der Kreuzkirche des 17.  Jahrhunderts präsentiert, erlaubt nun erstmals auch ge-  det hat.“ (Q 166)  nauere Vorstellungen über die Kapellenanbauten der  g) Die Altarstellen der Kreuzkirche”®  Nordseite.?8% Das Gemälde ist im letzten Drittel des 17.  Jahrhunderts, also unmittelbar vor dem barocken  Als im Jahre 1312 der Hildesheimer Bischof die im  Umbau der Nordseite entstanden, dem alle diese Kapel-  Kreuzkapitel herrschenden Bestimmungen über die  len geopfert worden sind. Es zeigt - in ganz der Südseite  Verleihung der Vikarien bestätigt, nennt er ausdrücklich  entsprechender Disposition - die mit dem Querhaus  die damals vorhandenen sechs Altäre der Kreuzkirche  annähernd fluchtende, einheitliche Abschlußwand der  Nordkapellen, die um 1770 (Q 151) ihre Giebel verlo-  beim Namen: den Hochaltar, den Altar in der Annenka-  ren hatten, so daß das Pultdach der Nordseite über sie  pelle, den Marien-, den Martins-, den Kreuz- und den  Johannesaltar (Q 50). Am Ende des Mittelalters hat sich  hinweggeführt war. Große Spitzbogenfenster in der  die Zahl der Altarstellen verdreifacht. Gleichwohl ist  Nordwand gaben den Kapellen Licht.  keiner der für das Mittelalter bezeugten 20 Altäre erhal-  Die Angaben des Gemäldes werden durch geringe, aber  ten geblieben. Die meisten sind zweifellos der durch-  eindeutige Befunde am erhaltenen Baubestand ge-  greifenden Barockisierung der Kirche zum Opfer gefal-  stützt. Es sind nämlich im Dachraum des barocken Sei-  tenschiffes an der Nordwestecke des Querhauses noch  283) Vgl. dazu auch den Abschnitt über die Altarstellen der Kreuzkirche  UÜberreste der ursprünglich hier ansetzenden Kapellen-  284) Vgl. dazu das Kapitel über die barocke Kirchenausstattung  stirnwand zu beobachten. Sie sind bei dem Neubau des  285) Es ist nicht mehr festzustellen, auf welcher Grundlage die Angabe  18. Jahrhunderts als Maueransätze stehen geblieben, da  Lüntzels (vgl. Anm. 278) basiert. R. Herzig datiert den Gang „um 1700  sie hier von außen ohnehin nicht zu sehen waren. An  herum“ (vgl. ibid. 1929, 8), ohne dafür stichhaltige Gründe vorzubrin-  gen. Vielleicht darf man den Bau des neuen Südflügels mit einer Nach-  ihnen läßt sich eindeutig ablesen, daß die barocke Nord-  richt des 17. Jahrhunderts verbinden, die anders schwer zu verstehen  wand der Kreuzkirche durchgehend über älteren Fun-  wäre (Hildesheim, Stadtarchiv, HM 183, S. 178, vgl. S. 182). Sie lautet:  damenten aufgeführt sein muß: in ihrer Flucht lag vor-  „Dechant Mulenbach hat novam alam erbaut.“ Heinrich von Müllen-  bach aus Köln, Dechant des Kreuzstifts, ist seit dem 24. 9. 1623 dort be-  her die Abschlußwand der Nordkapellen.  zeugt; er starb am 18. 3. 1653 (vgl. Hildesheim, Dombibliothek, Hs. 332,  f. 97). Aus Q 151 geht hervor, daß die entsprechende Umgestaltung der  Im Verlauf der Nachkriegsgrabungen ist an der Nord-  nördlichen Kapellenreihe erst 1669 in Angriff genommen wurde (vgl.  19a  westecke des Quadratbaus „der Ansatz eines Funda-  dazu Anm. 417a und Abb. 24).  286) Vgl. Anm. 233  287) J. Bohland hat die Fundamente des Nordquerhauses und der an-  mentes ... freigelegt (worden). Dieses Fundament trug -  stoßenden Seitenschiffmauer teilweise aufgedeckt (vgl. den Gra-  so J. Bohland - vermutlich eine Trennwand der (im 18.  bungsplan bei J. Bohland 1965, Abb. 1). Er gibt jedoch keine Be-  Jahrhundert) abgetragenen gotischen Seitenkapel-  fundbeschreibung dieses Bereichs.  Jen.“®89 Es kann sich dabei nur um die Kapelle der  288) Vgl. ibid., 24  HIl. Godehard, Bernward und Epiphanius handeln, die  289) Jetzt Heinde, südöstlich von Hildesheim  290) Vgl. dazu v. a. J. M. Kratz/A. Bertram 1892, 5-7 und R. Herzig 1929,  für das Jahr 1344 als „jüngst erbaut“ bezeugt ist (Q 59).  19 f., ferner die Grundrisse bei H. W. H. Mithoff 1872, 139 und bei  A. Zeller 1911, Tf. XXITI, Fig. 124  Der Bau, dessen Einkünfte seit dem frühen 17. Jahrhun-  100Ireigelegt Wworden). Dieses Fundament {rug

stoßenden Seitenschifimauer teilweıse aufgedeckt (vgl den (GTra-Bohland vermutlich eine Irennwand der (im bungsplan bei Bohland 1965, Abb Er gibt jedoch keine Be-Jahrhundert) abgetragenen gotischen Seitenkapel- fundbeschreibung dieses Bereichs.len. «288) Es kann sich e1 11UTF die Kapelle der 288) Vgl ıbıd., 74
AIl odenard, Bernward und Epiphanius handeln, dıe 289) etz! Heıinde, südöstlıch VO  a} Hildesheim

290) Vgl azu Kratz/A. Bertram 1892, Y und Herzig 1929für das Jahr 1344 als „JUNgs erbau CC bezeugt ist 59) 19 f! ferner dıe Grundrisse beı H. W. i1tho{f 1872, 139 und beı1
Zeller PE S58 AAHL, Fıg. 124Der Bau, dessen Einkünfte se1ıt demen7E Jahrhun-
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Der Kreuzaltarunmittelbar VOT der der zweıtenlen Wäas damals verschont 1e ist spaterer
ueıit verniıchte worden. SO kann 6S folgen- Hälfte des Jahrhunderts erneuerten A bschran-
den 101888 arum gehen, dıe wichtigsten urkundlichen kung des Kanonikerchores. Fundament 1A-
achrichten diesen Altären zusammenzustellen, VOT ben294) Trste rwähnung der zugehörigen 1ka-
em also das Gründungs- und das Zerstörungsdatum 1281 ; vgl 50) 1726 LICUu gestal-
und aruDxDer hinaus dıe Angaben die für dıe ort- tet 219 220 vgl 231) 1790 abgebrochen
bestimmung VON Nutzen sind 232)
Von den den mittelalterlichen Urkunden des Kreuz- Der Martinsaltar der Vıerung 295) Tste rwäh-

NUuNg F7 1260 29) Zur Lage vgl 226stifts genannten ren sSind nunmehr sicher okalı- und F7 1790 abgebrochen 752 vglS1ICTCN auch 259)Der Hochaltar der Auftrage Hezılos
von Uurcnar:! I1 Von Halberstadt Der Georgsaltar auf dem Schwi  ogen Miıt-
„sub ıtulo sanctae Crucıs el apostolorum telschift. TSIie und CINZISC Erwähnung nde des

PetrIi et Paulı  o geweihtenIC Tste (implizite 18 Jahrhunderts 264) anac der eIOT-
Erwähnung nde des Jahrhunderts matıiıonszeıt en!  en und 1782 ntiernt.
Chronıicon Hıldesheimense 10) Um 1704 Der ar der HI Anna und Elisabeth der Ost-offenbar2ggugestaltet 201); 1789 abgebrochen lıchen Kapelle der Nordseıte Tste Erwähnung2407 31 1287 40) Zu egınn des 18 Jahr

hunderts e1m au der Nordflanke erstortDerMarienaltarın der nördlıchen eitenapS15 Er-
ste Erwähnung den frühen VICTZISCI ahren des Der ar der Hl Drei Könige der mittleren

Jahrhunderts vgl Z ur Loka- Kapelle der Nordseıte Tste Erwähnung
lısıerung 8 und 97) DiIie Lokalısıerung g_ 11 1346 60) ort ohne Patroziınium enUul-
sichert Urc das ber dem Itar angebrachte 10N aufgrund Von 166 Zu egınn des 18
andgemälde mıt der Darstellung der Verkün- ahrhunderts eım au der OI!  anke Z6I-

dıigung Maria  29!) Am 1503 wIird der-
selben Stelle 6111 Marienaltar geweiht Der ar der HI Godehard Bernward und EDI-85) Am 1296 WITrd die Vıkarie hren
der Verkündigung Marıae rstmals erwa. Dhanius der westlichen Kapelle der Nordseıte
48) Da das Altarverzeichniıs VoNn H NUr Tstie Erwähnung 1344 59) Zu egınn
Marıenaltar aufführt 50) ist anzunehmen daß des 18 Jahrhunderts eiım au der Nordflan-
diese Vıkarıe benfalls den Marıenaltar ke erstort.
nördlichen Querhausflügel gebunden WAar Für 291) Die Mitteilung erlands 43) der Hochaltar SCI der hei
1574 ist dann allerdings ausdrückliıch SIN „Ver igen Spezl10sa Schwester des eılıgen Epiphanius des aupt-
kündigungsaltar“ bezeugt 101) doch kann 6S eiliıgen des Domes gewel SCWESCH äaßt sıch urkundlich NIC:

sıch auch diıesem Fall durchaus denselben Destätigen Eın uellennachweıs findet sıch bei Gerland N1IC sehr
wahrscheinlich eZ0g €l C116 OZz aus den Kratz schen Papieren

arıenaltar gehandelt en Das erKundı- (Hıldesheim, Bistumsarchiv mehrere Konvolute) ZUT Geschichte des
Hıldesheimer Domes umlıch auf dıe Kreuzkirche enn der Jat88 gungsbiıld ber dem Altar egte dıe Bezeichnung wurde die Spec10sa schon Miıttelalter der Sequenz ZU FestUnterscheidung VO  S dem inzwischen hınzu er Dompatrone mıt aufgeführt (vgl Engfer 1974 119) Der Ccuc

gekommenen zweıten Marienaltar 68) ohne- Ocha| des 18 Jahrhunderts wıird 15 790 ren der Marıa
hın nahe dıe mıt ihm verbundene Vıcarıa annunN- und der Apostelfürsten geweiht 254) ob mıiıt cieser Neuweıinhe 081

Patroziniumswechsel verbunden War äßt sich NIC sıcher teststellen1al10N1Ss eben{i{Talls vielleicht dieser Itar 292) eute verdec| Urc den barocken Marıen (urspr Pankratius
aber auch schon sehr neben SCINECN ]ge- tar vgl Aazu auch das Kapitel ber die mıittelalterliche Ausstatiung
IMC1INCHN Marıen- CIMn Spezlalpatrozinium (Verkün der Kreuzkırche

1gung Marıa) 293) Man darf aus 99 entnehmen daß der JItar der beıden

hausflügels dem Wandgemälde ach schließen dem Marıen
Seitenapsıden gestanden hat, und da dıe DSIS des nördlichen Quer
altar vorbehalten WAal, verbleibt für den Johannesaltar NUur dıe SUul  1C|Der Johannesaltar der sudlichen Seitenapsıs Seitenapsis Der 1689 VO:!  5 Johannes Heerde gestiftete Johannes JtarTSte Erwähnung die des ahrhun- stand derselben Stelle (vg]l Bertram 1892 9)derts 21)  pa D Lokalısıerung gesiche uUrc 294) Vgl Bohland 1965 20

und 167 Zum SENaAUCH Patrozinium vgl 295) Dort TE1MNC nNnıc. geNaUECT lokalısıeren ach 226 stand
zwischen dem Kreuz und dem Hochaltar 790 wurde bgebro30, 33 1689 uUurc oNan- chen da WIC der Kreuzaltar e1m Neubau des Chores Wegenesaltar rsetzt 167) stan:! 252)
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Der Allerheiligenaltar in der westlichen Kapelle Derarder HIl Cantius, Cantianus und der Can-
der udseıte TSste Erwähnung 31 1331 tanilla. Tste rwähnung 1405 14;

56) Dort ohne Patrozimum, ach Hannover, vgl 101 und 106) Seıit dem Jahrhundert
urkundlıch cht mehr nachweısbar.NStA, 1ild Br. 3/8, Nr 4726 aber auf diesen Altar

beziehen. TStie ausdrückliche Erwähnung
1339 57) 1703 Urc einen Der ar des r/zengels ichael, ernge und
Allerheiligenaltar Tsetzt 190) des HI 1IKOLAUS. Tstie Erwähnung 8

1411 76; vgl 93 und 106) Seıt dem
14 Der Laurentiusaltar in der mıiıttleren Kapelle der Jahrhundert cht mehr nachweisbar.

udseıte TIste Erwähnung 13 S 1327 VII Der Matthiasaltar. Tstie Erwähnung54) ® 1546 93 vgl 101 und 106, dazu die Neu-
bestimmung ber die Vıkarıen VOILDer Pankratiusaltar in der östlıchen Kapelle der

udseıte TSstie Erwähnung 1321 S4: vgl 53 VI Der „Jungere“ Dreikoönigsaltar, der für dıe zweıte
und 559 1700 Uurc einen Pankratiusal-

rsetzt PF
des 18 Jahrhunderts also ach dem ADb-

—;)e Z In der nördlichen Seiten- bruch der Dreikönigskapelle) bezeugt ist 264)apsıs aufgestellt).
Der Johann Nepomuk-Altar. Der bis ZU Be-

13 Der ar des HI. Vincentius (und des HL AtOo- sinn des 1imM Nordseitenschift erhaltene
NIUS) in der Vincentiuskapelle des Kreuzgangs. Barockaltar des 17729 heiliıggesprochenen ann
Tste Erwähnung 1357 Ol; vgl VON Nepomuk dürfte mıiıt dem l]tar identisch

62) Zum Patrozinium vgl 126 und 218 se1n, den der echant JohannHeinrich VON eTrie
Der ach seiner Restaurierung VoNn 1889 in der verfertigen 1eß 23 Tstie AaUuSs-
Laurentiuskapelle aufigestellte Flügelaltar VO Tuckliche Erwähnung Z 1790 257
nde des 75 Jahrhunderts mm angeblich AUs vgl jedoch schon 232) Der Itar stand
der Vincentiuskapelle 327) Die Mensa erst be1 nächst VOT einem Mittelschitipfteiler und ist ann
der Jüngsten Wiederherstellung erstort. die des Jahrhunderts 1mM nördlichen

Seitenschift aufgestellt worden 298)
Eoder Jedenfalls NıcC sicher lokalısıeren sSind dıe
folgenden Altäre Drei „unter den ogen  C6 derTstehnendereWCI-

den ach einer Visıtation VON 1657 entfernt, da SSsie W_
der geweıht och SONS VonNnenSind, ochber ihre

DerBlasiusaltar. Nur einmal für dıeeıt 1240 epiründung Sicheres erfahren“ War 128) DIiese
erwa 19) FEine zugehörige ikariıe ist cht offenbar den Mittelschitipfeilern aufgestellten Altä-
bezeugt. In der Auifzählung der re Von 13172 mussen der „altare cantianorum“ (Nr V), der 1ko-
wird der Blasıusaltar schon Nıc mehr

50)
laus- (Nr und der odehardaltar (Nr. II) SCWESCI
se1N, da sS1e in den späteren Altarverzeichnisse cht
mehr aufgeführt werden. Zwel der verbleibenden Altä-

Der Godehardaltar. TSste und einzıge Erwähnung werden iIm Tre 1669 als 9 unförmlich“ empfun-(zusammen mıiıt dem Martıinsaltar) in VOIL den. daß Man beschlıeßt, S16 auf die eHE chaffen
2753 Eine zugehörige 1karie ist cht be- 133) Sehr wahrscheinlich gehörte dazu der Jakobusal-
In dem Altarverzeichnis VOoN 131972 schon

NiIC mehr erwa. 50) tar, der Jahre 1680 als abgebrochen gemeldewird
161) 1723 und 1745 istvon demeuzaund den be1-

111 Der Jakobusaltar. TSIEe Erwähnung 28
1394 65: vgl 67) In der zweıten des

296) Altere ufnahmen zeigen och die 1908 abgenommene barocke uck-Jahrhunderts (vor abgebrochen 161) dekoratiıon auf der Wand ber dem Laurentiusaltar: eın vorspringender
Baldachın miıt seitlc. herabhängenden schweren Vorhängen, dıe den
1C| auf eine Strahlengloriole freigeben; eın ıst uch damalsDer Altar zu renMariae HeimsuchÜHS, er Heili- schon NIC: mehr vorhanden.

secnh Felicitas und der Jungfrauen. TSste ET- 297) Zum Pankratıusaltar vgl auch das Kapıtel ber dıe barocke rchen-
ung 1396 68; vgl und

99-  tar ST Pantaleonis“ identisch (vgl. 1D1d., 1929 23) TIkunden
a  g. Vielleicht ist mıt diesem Altar der beı Herzig erwähnte

101) Die zugehörige Vıkarie och in der Neurege- einem Pantaleonsaltar scheinen sıch jedenfalls nırgends erhalten
Jung vVvon 1657 129) erwähnt en.
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den iıhm zunächst gelegenen ren(dem SCTEULZ- und Den Kopf des eılıgen bedeckt e1Ne bırettartige utze
eyde nächste G 218) dıe ede daß VeOI- dıe cht mıiıt dem Pilgerhut des acobus ajor VOI-

muten onnte der euzaltar sSC1 damals och von ZWC1I wechseln ist. Es handelt sich vielmehr die Ordens-
weıteren Altären worden Als spater die tracht, 1 welcher der Antonius Eremit dargestellt
östliıchen Langhausarkaden vermauerte sind dann auch werden plleg und da das Buch ebenfalls seinNnenN

diese beıden TE abgebrochen worden Hauptattriıbuten gehört,”*) wird Man ihn ı dieser SDa-
ter umbenannten chnitzfigur wiedererkennen mMuUsSsSeN

ach der Sakularısatiıon die Kreuzkirche och In SC1IHCI Linken dürifte also ursprünglich weder
Schwert och alme sondern den Abts- derre 280), derenAufbauten bIS aufeine Ausnahme

alle der Barockzeıt tstammten den Ochaltar den Taustab eV miıt angehängten Glöckchen) gehalten ha-
Marıen- den ohannes- den ohann VO  3 Nepomuk- ben.
denankralius- und denAllerheiligenaltar, den Der Altar ist mehrfach restaurıert worden. 1889 wurde
der znnn  Laurentiuskapelle  E aufgestellten spätgotischen Flü- „vollständıg der ursprünglichen Farbengebung  30gelaltar.”””) Über es und Schicksal dieser Te
wird dann spater erichten SC11L.

entsprechend LICcCU gefaßt und cheint am insgesamt
durchgreifend übergangen worden SCIMN Zu iragen
WAaIl! ob be1ı dieser Gelegenheıit auch der Schrein umMgcC-

n) Zur mittelalterlichen Ausstattung staltet worden IST, daß selbst be1l geschlossenen Flü-
der Kreuzkirche?” geln die Mittelfigur der Marıa SIC  ar bleibt. Miıt S1-

Das Innere der Kreuzkirche muß Ende des ittelal- cnNerne1 en amals die Heiligenfiguren ihre Na-
mensunterschriften rhalten ob diese Beischriften

ters e1n buntes und verwirrendes Bıld abgegeb hab ere Bezeic  ungen ist cht mehr festzu-
IC HUr dıe Vielzahl der Fre mMı1t ihren Antepen- tellen 1970 ist Urc. die 1rma Bad Mergent-
dıen, Retabeln und dem zugehörıgen Altargerät, das heim dıie originale Fassung wieder treigelegt und ganzobılıar, die überall aufgestellten Heiligenbilder und unbegreiflicherweıse dann wieder STITOLZEN! bunt ZU8C-pıtaphıen dazu bel, sondern VOT allem auch dıe malt worden wobel auch auf „bildhauerische rgan-farbenfrohe usmalung der Kıirche Erhalten blieben
VON dieser SaNnzeCh Pracht NUr spärliche erreste Cc1in zungen“ nicht verzichtet wurde 602) Seıt dieser Re-

staurıeruS 06)hat der Altar SCIN ekrönendes Maßwerk
Daar ragmente der Ausmalung und der heute 1 der eingebüßt.”®Laurentiuskapelle aufgestellte üge

Die entrale 1gur des Itars einNe Marıa lactans VOI-

Dieser spätgotische farbig gefaßte Schnitzaltar” ® Ar anlaßte Gerland das Werk mıiıt Nachricht
ber redella Schrein mıt ZWOI schmalen Verbindung bringen, die S1116eifür den Marıen-
Seitenflügeln, deren Nischen insgesamt fünfHre Be1-
chriften (des Ja  underts) gekennzeichnete Figu-
Ten auinehmen: der des Schreins Marıa mıt
dem Kınde, von den posteln Sımon (ZU ihrer 298) Vgl azu den Grundriß De1l Zeller 1911 Hu XX F1ıg 124

dıe Arkaden sind se1it der Wiederherstellung ach dem j1ege WIC

echten und as Taddäus, dieel 28 Oktober der auf beiden Seiten geöffnet
kırchlich gefeiert werden;: den ügeln er. rec 299) Vgl azu das Kapıtel ZUuT ittelalterlichen usstattung der Kreuz

dıe HI Agnes, 1n die Hl Lucıa. Alle eiligen sind kırche

Nıc HUT anhand der Inschriften sondern auch Urc 300) Es werden 1eTr MNUT dıe eıle der ortsiesten iıttelalterlıchen Aus
der Kreuzkırche behandelt dıe dem VO Brandt be

ihreute indentifizieren; 1Ur derasTaddäus arbeıteten Kapıtel Zzu Kıiırchenornat keine Berücksichtigung finden
dıie este der Ausmalung und der der Laurentiuskapelle aufgehat SC1IH Schwert der HI Agnes %t)>gegeben - und rag tellte Frlügelaltar Die grundlegendeVeröffentlichung azu 1ST

dafür inzwischen deren Palme och der schmale Aui{satz Gerlands ber Die er der Kleın
uns der TIC| ZuU eiligen Kreuz Hıldesheim der
VO!]  j der Ausmalung jedoch LUr das Wandgemälde der nördlıchenIndessen verstar. sich bei gENAUCICHN Hinsehen der
Seitenapsıs berücksichtigt 21

erdac. dal3 auch dieses HICereAufnahmen für 301) Liıteratur Gerland 1904 27 danach Zeller 1911 189 ferner R.
dıe 1gur gesicherte Attrıbut ihr ursprüngliıch cht Herziıg 1929 20

302) Maße öhe 82 Breıte 55 Oöhe der redella 35gedacht SCWESCH SC1H kann, die Tracht des eılıgen 303) Das Titelfoto be1 Gerland 1904 21 denasTaddäus och mıiıt
CS schwerlich ZU19. ihn überhaup als Apostel allz Schwert und die gnes mıt der Märtyrerpalme die Verwechslung
sprechen Er ist dargeste. anger gegurteter unitıka, muß be1l der Restaurierun: geschehen SC1H

die bis au{ die Fuüße hinabreicht. Darüber e1inNn fast 304) Vgl Braun 1943 Sp 90
305) (Jerland 1904 22ebenso anges Skapuher schließlich die VOT der 306) Vgl azu dıe Abbildung Del Gerland 1904 z Ergänzt wurden

insbesondere die ınthen der einzelnen FıgurenBrust geschlossene Kappa muiıt herabgelassenerpuze
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altar des nördlıchen Querhausflügels 1503 E das Ms eo 40 5 909° der Lüneburger Rats-
überliefert. ”©') Zwar 1e sich dieses atum durchaus buüchere1 (um 1324)7 P° der Berlın, Staatsbibliothek
mıiıt dem Stil des Schreins und der Figuren vereinba- Preußischer Kulturbesitz, Ms SCIM tol 129; aQus
rön, ) doch 6S schwer, das eher bescheidene der Zeıt 320314) genannt och näher omMmm der
Werk der lıturgisch bedeutendsten Tre der Hıldesheimerandmalereıi dıe Kreuzigung der SVan-

LE zuzuordnen Die ben begründete Iden- 163 gelıschen  E 3S Pfarrkirche St Vıktor Schwerte SEeT-tifikation der Antonıius  tue und C116 bıslang überse- lohn).” D Kluge datiert das 1ypus, Farbenge-ene Nachricht diıesem Itar egen denn auch eC1Ne bung nd ı der techniıschen usführung (mit nachge-
andere Lokalisıerung ahe ZOSCHNCH onturen der Kreuzigung der Laurentius-

kapelle besonders CNg verwandte Wand alde das316)  CIMIn Inventar der Kreuzkirche aus dem Jahre 1897 zweiıte ahrzehnt des ahrhunderts*!© Man wıird
he1ißt 6S näamlıch daß dieser Flügelaltar „Irüher der
Kapelle des euzgangs“ gestanden habe 327), also

derKapelle die denHIl Vıncentius und Antonius g-
Wwe1 War Es stTe daher vermuten, dal dem nto-
IHUS ursprünglich AFRechtenMarıens e1Ne Vıncentius- 307) A %) und Aazu Gerland 1904 22

308) Man vergleiche eiwa den Marıenaltar Traielde e1S Alfteldstatue entsprac Die Jetzt diıesem Platz stehende Fi- udlıch VO ıldesheim), der auch Einzelzügen der Gewand-
gur weicht tatsächlich aktur und Qualität ent- behandlung 611 ahnliches Repertoire aufweist uch dıe charakterı-

stischen Faltenwülste auf der TUS! der Lucıl1a sınd dort wiıeder-chıeden VvVon dem Antonıius ab S1C onnte er zufinden vgl AaZzu uch die Madonna VOnNn Wienhausen utt-durchaus ebenso WIC dıe HI Lucia erst sekundär mann/G sten 1940 13 13) uitmann und sten
mıt den Te1 übrıgen Figuren zusammengebracht WOT- 25 datıeren den Altar das letzte Jahrzehnt des 15 Jahr-

underts (Abb bıd SC} unfier Berichtigungen Abb 15)den SC1H Als VOR Anfang zusammengehörig möchte 309) Die Statue der Lucı1a sicher das schwächste Werk des ganzen
Man ]edenfalls angesichts der charakteristischenPhysio- Ensembiles und durchaus Nic mıiıt dem Apostel USamiNneNZUu-

bringen isL schon alleın urc den markanten polygonalen ZU=FNOMICH und der übereinstimmenden Gewandbhehand-
chnıiıtt ihrer Plınthe VO  — den übrigen Figuren unterschıeden SieJung HUT die Maria acC die gnes und den HI gehört jedoch ebentfalls der Zeıt 1500 WIEC die anderen Schnıitz-Antonıus Erem ansprechen figuren Wäal S1C mehrmals ubertia|l (ein SCNAUCI Befundbericht ZU
Zustand VOT der etzten Restaurierung und den €1 {reigeleg-
ten Farbschichten j1eg N1IC Vvor)Als HNan Verlaufder estaurierung VON 1908 dıe Da- 310) Vgl Herzig 1929 2031 rocke ckdekoration nter diesem Itar na 53 Vgl Akte des Amtsrestaurators der Klosterkammer Hannover

85 kam das Wandgemälde des Gekreuzigten Vorschein Danach führten die restauratorischen Untersuchungen der Fırma

351), das sogleic als isch ST.  e’ ohne 6S Ochsenfahrt oH!' Paderborn tolgendem rgebnis Schlag-otl  (} SPpuren VO  — ämmern und Spachteln ı der gesamten Malereiflächefreilich SCHAUCT einzustufen. ) Die Untersuchungen S1C  ar. Mehrere unsachgemäße Putzausbesserungen Iteren und
anläßlıch der Restaurierung (1976) ergaben, Datums ber die Fläche erteilt. Komplette Überfassung der

gesamten Malere1i Die jetzige Überfassung ist stark pudernd unddaß dıe Malere1 verschiedentlich an Y7ar  ausgebessert und äaßt auf e1iNe Zelleimbindung schließen Verschiedentlich tre-schließlich omple überfaßt worden WarTr „Vom ten rotiliche Farbspuren auf. dıe SECcCco gem Sind jedochKruzifix Ssind wesentliche eıle des Kreuzes orıginal spateren Epoche gehören
Thalten braune Konturen und hellgrüne Binnenfar- 312) Auszug aus 617

313) Vgl Uhde-Stahl 1976 66 und ıbıd Abbbe Vom Gekreuzigten SINnd dıe Konturen wesentl1- 314) Vgl ilckens 1976 73 und bıd ADb Weıtere Beispiele
Amelungsborn €e1s Holzmıinden/Weser) Ehem Zisterzienser-chen überliefert, WEn auch Teıl nachgezogen klosterkirche 5i Marıa Klosterkirche miıttleres Chorfen-Von der ildumrandung ist der aqußere braunrote TEe1- ster zerstort Abb be1 Wentzel 1954 47 96 undfen ZU eı1l original; er 1 SIUNC Streitfen SIWICS Wentzel 1965 139 IX oster Wienhausen e1s Celle) Kleine

sich als E n A  Hinzufügung‘“ 12 Bohlands (1909) Die Kreuzigungsbilder auf Papier (Abb De1 ppuhn Heusinger
1965 Abb 143 (Kat Nr 16 189 und Abb 141 (Kat NrRestaurierun: von 1977 escC sıch 1ı aufKon- 190) €1: das vierte Jahrzehnt datiert und als auf 88 BC-servierungsmaßnahmen und behutsame etuschen IMNeEeE1INsames Vorbild zurückgehend angenommen); oes Pfarr-
kırche St eir Nördliche Seitenschifi-Empore Mittelpfeiler618) Kreuzigung mıiıt Marıa und Johannes dem Stifterpaar Wand-
malere1ı 1330 Lit Kluge 1959 187 und ıbıd Abb dortDie Ausbildung des Kreuzstammes der sıch UTrC dıe uch die schiec erhaltene Kreuzigung südlichen ıttel-

abgeschrägten alkenenden und Uurc SC1IMNC SIUNGC Bın- pfeiler untier der Westempore („um 1320° Kat 189) genann
S  1e€  1C och Marburg, Elısabethkirche Ausmalung ber demnenfarbe 615) als arbor vitae erkennen g1bt, und Elisabethaltar (um 1330 1340 Heıinrichs 1939 Abb 11)der Yypus des Gekreuzigten mıLL derenWınkelung 315) In der pDSIS des sudlıchen Querhausflügels Zeichnung mit olte.

des Körpers lassen sich se1it dem eginn des Jahr- al iITeSCO, Konturen ZU) Schluß stellenweise schwarz nachgezogen
hunderts zunehmender Verbreitung nachweisen Als Farben Blaugrün er otbraun elb Grünblau Nac Kluge

1959 184)gul datierte Beıispiele dus der norddeutschen Buchmale- 316) Vgl Kluge 1959 46 184 und Abb
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das Hıldesheimer Gegenstück cht allzu weiıt von diıe- daraufesC die mittelalterlichen Malereıen
SC atum abrücken können SINECUCTD sondern daß dıe SanzZc Kapelle vollständıg

HC ausmalte und dab61 ohl auch das Kreuzigungsbild
Eıne fotografische Aufnahme aus der Zeıt der estau- überfaßt hat
MEeTUNS VonNn 1908 daß unmittelbar unter dem Bıld

Bıs Ansatz der Gewölbe überzog dıe Wände mıiıtsiıch e1inNn spitzbogiger Wanddurchbruch befand der dıe
Laurentius- MI1t der östlich anschlıießenden Pankratius- damaligen Zeitgeschmack historisıerenden
kapelle verband Dieser VON gemalten echt- 107 Schablonenmalereı WIC weıft sich dıe Gewölbedekora-
eckrahmung eingefaßte urchgang SC  e1 den kle1- 10 auf ere ragmente äaßt sich cht mehr
nenN Kreuzeshügel des Wandgemä  es ZUT älfte schräg feststellen Sie unterscheide sıch Jdenfalls euüuıicvon
ab und ZWarl Weıse dıe unbedingt vermuten den übrigen Bohland’schen pporten und onnte da-

ach durchaus auf mittelalterliche Befunde zurückge-Jaßt, daß der Durchbruch erst ach der alere1ı tan-
den IstT. Es onnte 16S ein rund mehr SCHL, das Wand- hen DIe der Hauptachse hlıegenden Gewölbetielder
bild sehr früh anzusetizen Sehr wahrscheinlich gehörte zeıgten Seıten des Agnus-Dei-Schlußsteins dıe 16T
6S ZUT Erstausstattung der Laurentiuskapelle und WAaTC Evangelistensymbole mıit Schriftbändern, aul denen
dann also dıe eıt der kurz ach 1327 atle- gotischer Schrift ihre Namen en Matthäus und
Ten Markus sten, ukKas und Johannes Westen Die

beiden anderen Gewölbekappen mıt dem Kreuz
90Aulfı  en ach der Restaurierun: VON 1908 ZCISCH und Rankenfüllungen geschmückt, deren charakterI1ı-

te  31 lınks neben dem Gekreuzigten Rankenornamen- stisch fiedrigeser sich mıt den Ranken vergle1-
Da auf der altesten, wohl bald ach der chen Jäßt, dıe Gewölbe der benachbarten Pankra-

kung entstandenen Fotographie solcheennicht tıuskapelle zierten Und dasselbe feingliedrige nken-
sehen sSınd ist davon auszugehen daß dieses uster muster mı1t den schmalen, SD1TZ zulaufenden, lJang Aaus-
erst 1909 dem alteren Bestand hinzugefügt worden ISL. geschlängelten Blättern fand sıch dann och einmal
Es muß e1inNne alereı1 rsetzt aben, die WIC die jungste Tonnengewölbe des Südseitenschiffs
Befunduntersuchung erga nachträglich „gewaltsam
entfern CC wurde 617) Die großflächigen Verletzun- diese nach dem zweıtenWeltkrieg nichtwiederher-
SCH des ursprünglichen andputzes diesem Bereich gestellte Dekoration sich auf mittelalterliche 038  er
lassen aran keinen Z weitel Der ergleic muıt äahnlı- en onnte beweist alleın der ergleic miıt der161 chen Kreuzigungsdarstellungen der UÜberzeu- usmalung der Evangelischen arrkırche VON Le-

164 veste/Niedersachsen aus dem ersten Viıertel des 15SUNg, daß siıch dieser Stelle ursprünglich das Bıld des
Laurentius der Cc1inh Stifterbildnis befunden en Jahrhunderts 319) Sie ZEN: dieselben 1ederranken WIC

muß 318) Anders Walc auch dıe auffallende Anordnung dıe Kreuzkirche WwWenNnn Bohland sich also tatsächlich
85 des Kruzıfixus (nördlich von der ı1ttelachse der Kapel- vorgefundene Malereifragmente gehalten hat, dann

lenostwand) cht erklären Man muß daher anneh- überhlieterte SC1HH zartblättriger Wand- und Gewölbede-
1880581 dalß sich dem Kreuzigungsbild 1Ur dıe GIHE Hälf- kor C111C usmalung der Kreuzkirche aus der Zeıt des

„Weıichen Stiles“des ursprünglichen Wandgemäldes ber dem Altar
der Laurentiuskapelle erhalten hat Verloren die
Darstellung des Altarpatrons der das „B1dnıs  c onra 105 In den Bogenzwickeln des Sudseıjitenschiffes War dieses
VOI) Sch(o)eningens der den Laurentiusaltar Jahre 106 teingliedrige Rankenwerk Urc. diıcklappige Akanthus-
327 gestiftet ranken ersetzt, dıe Brustbilder von Heıuigen uten-

kelchen umschlossen Diese Dezember 1908 SC-
Die Ranken dıe 1909 dıe Stelle der verlorenen 1gur tführt  'a Rankendekoration 375) sıch
ZUT en Christiı traten der amals och „alten Malereıirest SudostilichenPfeiler des südlıchen
größeren Partıen erhaltenen mıittelalterlichen Wand- Seitenschiffes“ orıentiert, der damals „Nicht aufge-
und Gewölbedekoration nachempfunden Der Restaura-
tor ohlanı „ die Malereıen, welche infolge der
Schadhaftigkeit des es entfernt werden mußten 317) Diese sınd Del der Restaurierung (1977) N1ıc wiederher

abgezeichnet und Farbskizzen davon angelfertigt, 318) Vgl iwa dıe Darstellungen des Gekreuzigten Kölner Dom
geste| worden

Stralsund (Nikolaikirche) und der Liebirauenkırche VO berdiesselben ach Erneuerung des es hre
wese] (P Clemen 1930 Fig 29 und Fıg 351)iruheren Stiellen wieder angebracht werden konnten

319) Vgl Kunst und Kultur Weserraum 1966 Abb 63 mıiıt der (auf363) Altere Aufnahmen derAusmalung derLauren- Claussen zurückgehenden) Datierung das erste Viertel des 15
tiuskapelle ZEISCN, daß ohlan sich indessen cht Jahrhunderts

105



irıscht, sondern gewissermaßen als Urkunde ixiert“ versucht worden. uch (Gerland hat atıerung
wurde 375) Er ist als CINZISCS Fragment der muittelal- N1ıC egründe elt S1C DUT aufgrund der einNne-
terliıchen Gewölbemalere1 auch eute och erhalten??® nachricht VON 1503 für sehr wahrscheinlich **°) Eine S1-
und beweist da die altere Dekoratıiıon des eichen Sti1- chere Beurteilung WwIrd erst ach der (geplanten voll-
les nachträglich zumındest teilweıise anderen KFormen ständıgen einıgung und icherung des Bıldbestandes
erneuerTt worden ist on Leveste hatten die möglıch SC1IH I1 DdDie Restaurierun: sollte nicht Jänger hin-
enBrustbilder Von eilıgen umschlossen das SYy- ausgeschoben werden Die nNnıter dem Itar sich
stem War also alt LUr das att- undBlütenwerk Ist Hun tauende euchte Lulft fördert zusehends den Verftfall die-
ungleich kräftiger und ewegter gebilde und dıie SCS esheım SallZ dastehendenWandgemäl-
Fläche wesentlich dıchter aUus als die ere Rankenma- des dessen ungewö  iche Qualität die VonNn Gerland
lere1 Ahnliche (1 81 zeıigte 1510 der Itar veröffentlichte chwarz-Weiß-Aufna  e’ L1UT ahnen
der Paulı-Kirche Hıldesheim währendzdıe Dek- aßt uch dıe folgenden Beobachtungen IHUSSCIH sich
kenmalereien der Lüneburgerau bereits der weıitgehend auf diese Aufnahme stutzen und können
nächsten11s angehören DIie „JUNSCIC Ausma- er 11UT vorläufigen Charakter en
ung des Sudseitenschiffes also ersten Viertel

hesten wohl zweıten ahnrzehn des 16 Jahrhun- S1e ühren eiıchwo dem siıcheren dalß das
derts entstanden SC1H von Gerland vorgeschlagene Entstehungsdatum für die-

SCS Wandgemälde erheblich vorzuverlegen ist Man
Die 1in Jahrhundert ZUVOT ntstandene „altere* Ausma- wird der Zeıt 1500 keine erkündıigungsdarstel-
lJung der Kapellen und des südlichen Seitenschiffes ung finden dıe sich mıt der VOIl Kreuz vergleichen
stand ZeIUCc offenbar Wandgemalde er ApsiSs 16 wohl aber se1it dem Zzweıten anrzenn des
des nordlichen OQuerhausflügels sehr ahe das VONn der Jahrhunderts el 1st cht sehr die großen KÖOl-
Forschung bıslang gahnz unbeachtet geblieben ist NneTr der dıe westfälischen Meıster des weıchen Stiles
bwohl Gerland 6S bereıts 1904 mit AbbilduCN en als vielmehr ihre niıedersächsischen Zeıtge-

veröffentlichte 323) Das 1863 entdeckte Wandbild” 11OSSCI) deren „härter Zzupackendes Erfassen der Örper-
dıe Verkündigung Marıa wobel dıie Jungfrau haften Plastık dem weıichen Linienwesen 1deT-

er rechts der nge er 1n VON dem nachträg- Spruc. trıtt. cc37) Allgemeine Beziehun eIW: ZUT E-
ich vermauerten Fenster der nördlıchen Seitenapsıs neburger oldenen ale (um 1418UuNgsCH  18)28) sind VeOTI-
dargeste 1st. el Fıguren Sind gerahmt VOIl kennbar Das runde Gesicht der Marıa mıiıt den schwe-
aulHlallen: breiten Schmuckborte (aus aneinanderge- Cn Wangen, dem Grübchen Kınn den vollen L1p-
eihten osetten), dıe och einmal CISCNS Uurc DCN und dem fast träumerischen 1C. schlıießlich auch
andileısten eingefaßt ist Das (emälde ist derzeıt VON die Halsfalten SInd dort wiederzufinden, das charakteri-
dem barocken Marien- vormals Pankratiusaltar VeOTI- tische Profil des erkündıgungsengels ebentalls und
stellt und er kaum beobachten Es SC er dessen Spruchband ro sich auch gleicherWeıse CH4
nächst erlands Beschreibung wiedergegeben TEHIC ist 16S es Hıldesheim er konturıert,
‚Links VO Beschauer also auf der echten eIte des der Gesamteimdruck hier überhaupt graphischer der
Biıldes hron Marıa, e1in Buch der and haltend Charakter des Physiıognomischen auch wohl etwas der-
weıt Man och erkennen kann, 1St ihre Kleidung ber Es sSInd 1e6Ss Züge WIC SIC etwa für dıe 1430
den tradıtionellen Farben rot und blau gehalten Ge-
S1IC euulıc den mächtigen Eindruck der Bot-
schaft des Engels Dieser heller Gewandung,
außerst zierlich der en den Lilienstab den 320) Er ist 1977 hne Farbretuschen konservıert worden 617)
sich Cc1MN Spruchband mıiıt dem spätgotischer 520 Dies gilt natürlich NUurTrT unfier der Voraussetzung daß die Boh

and schen Fiıederranken oberen Teil des Südseitenschiffgewölwiedergegebenen englischen ruße wıindet DIe Rechte bes tatsäc  1C der ursprünglichen Dekoration entsprachen
hält der nge) ZU Zeichen dernre' geöffnet auf die 165 322) Vgl uch die be1i Clemen 1930 Fig 385 abgebıldeten nkenma

ereien des irühen 16 Jhs (inzwıschen zerstörten) KölnerJungfraugerichte e1Figuren sSiınd unten und den Haus
Seiten mıt Rahmen umgeben, auf dessen dunk- 323) Vgl (Jerland 1904 21

324) Vgl Kratz/A Bertram 1892 Gerland 21) g1bt Irrlem runde StIH romanisches uster AaUus und
üumlıch 1899 an)roten Kränzen und ern bestehend, angebracht ISL. 325) (Gerland 904 27

Aufden Kreuzungen der Bäander einde sıch dgl eCc1N- 326) Vgl (Gerland 1904 21
ac Rose.3725 327) Fischer 947 114

328) Hannover Niedersächsisches Landesmuseum (Vollständig abgebildet
bei H Seıler 1969 66 7U Lit og des useums stenEıne kunsthistorische Finordnung dieseralere1 ist 1954
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datierenden üge. aus Celle?2%@ der dQUus Bröckel 1) Das austrum und dıe akrıste1
Niedersächsischen Landesmuseum annover der Kreuzkirche

Sanz allgemeın etwa auch für den Ochaltar der ehe- Der Versuch gedanklıchen Rekonstruktion desmalıgen Barfüßerkirche (ca. 1424) ı Göttingen charak- mittelalterlichen Baubestands VON Kreuz WAaTeteristisch sind.°) Man darferwohl annehmen, dalß
der Meiıster diıeser Ver  ndigung 8! Niedersachse WAär. vollständıg, wollte mMan dab61 das derICangeschlos-
In den dreißiger ahren des Jahrhunderts wird dıe SCHNC Klaustrum Sanz außer acht lassen Stiftskirche und

Stiftsgebäude bilden VON ang cht 1UT archıtek-Wandmalereıen der Kreuzkirche ausgeführt en tonısch sondern VOT lem auch lıturgzischenen
83 inıge Bemerkungen dem Wappenstein über dem der Stiftsgeistlichen e1INE untrennbare Eıinheit, SiInd

sudlichen Mittelschiffpfeiler dieses Kapıtel be- en Miıttelalter überhaupt cht unabhängıig VON-
einander enschließen Das querrechteckige arbig gefaßte Sand-

steinrelief zeigt dem eingetieften Bildfeld ZWCCI nge. Die VOoONn Hezılo ©  n Stiftsgeistlichen
dıie autblickend appenschild Tartschenftorm möglicherweise zunächst och ZU INCINSAMECN Le-
prasentieren Zeller WICS den sche(n) Wappen- ben, der vita COHMMUMNUINS, verpflichtet, daß dıe age„got!  32)schild em Hennı Arnecken“ )Er gehört jedoch der dazu notwendigen Baulichkeiten neben der ifts-
dem Propst des Kreuzstiftes Tiılo Brandıs 1483 IC unerlalblic wurde. S) Im allgemeıinen gehören

139 der asselbe Wappen 1491 ber dem Portal der unter olchen Klaustrum die (zumeist ach festem
ihm HNEeUu aufgeführten ropste1 anbringen 1eß In der Schema) euzgang grupplerten Stiftsgebäu-
oberen appenhälfte hebt sich der korrekten Fas- de, der Kapıitel-, der Spe1se-, der Schlafsaal und oft
SUNg e1in roter Hirsch VO oldgrun ab während dar- auch e1Ne Schule Die Überlieferung esS  1gT, daß
unter schwarze chrägbalken auf sılbernem tund 16- mıindest seit dem Jahrhundert auch das Kreuzstift
SCH DieJungst restaurıerte Farbgebung des Steins annn ber diese übliche uss  tung verfügte Es ist die ede
also schon allein der alschen Wappenfarben VO Kapitelsaal 13), VO Dormitorium vgl
Nıc dıe ursprüngliche SCIMN Man hat vielmehr 1977 dıe 70) TE1INC cht VO Refektorium und e1in Schola-
Fassung konserviert, welche ach der 9'  Nideckun ster ist ebentfalls für diese Frühzeıt schon bezeugt 16
Reliefs 1 re 1908 aufgebracht worden ist.°un  333°des

vgl und 28) Miıt der seıt dem Jahrhundert
gemeın festzustellenden Auflösung des Sa-

Der Wappenstein des 110 Brandıs dürtfte aum S1CU 1901581 Lebens verheren die Stiitsgebäude vielfach ihren
rhalten SCI11. ET muß jedoch bereıts 1 18 Jahrhundert en Sınn Die noniker beziehen ihre CIBCNCN KUu-
(vor der „Egalısiıerung“ des Langhauses)” seinen Jetzi- MN daß weıthın die Dormitorien und dıe Refekto-
SCcH alz CINZSZCNOMNMUNCECen.ber SCINECN ursprünglı- 811821 aufgegeben wurden während Kapıtelsaal und
chen Anbringungsort lassen sich 1Ur ermutungen Schule fortbestanden Für das Kreuzstift ist dıe Ent-
anstellen Es ist diesem Zusammenhang auch die wicklung cht anders verlaufen, auffallend aber IST, daß
beiden, tygpenmäßıg CM vergleichbaren Wappensteime hier das Dormitorium bIs dıie Neuzeıt hinein e1De-

I1  } die das Mauerwerk der 1503 begonne-
nen Westfassade der Hildesheimer Andreaskirche
ST dem Hauptportal) eingelassen wurden und 329) Vgl atalog sten 1954 105 f Nr 231 232 mıiıt Lit
ıhrem enatzinerhalten16 335) Zwel nge 330) Vgl Katalog G sten 954 105 NT 229 230 mıl Lit

331) Vgl atalog sten 1954 8 /7—-90 Nr 182 184 mıf Lıiten jeweils das Hıldesheimer tadtwappen, das 332) Vgl Zeller 1911 185 Das appen des Henn1ı Arneken 1st S61n
rtschenform gegeben 1St. In der Gewandbehandlung deutig ach Zeller 1912 9’7 Fig 53 identifizieren Ge-

(v auch 1 den charakteristischen Puffärmeln ecI1semn mahlın Walr offenbar C100 geb Brandıs iıhr appen taucht auf dem

die beiden appenhalter große Ahnlichkeit mıt dem dort abgebildeten Türsturz des VoO  — Hennı Arneken gestifteten Hıl

damals ebentfalls der Westfassade Von ST Andreas
desheimer Spitals neben dem des ılters auf und muß Zeller
dem Mißverständnis geführt en (vg]l uch Zeller 1912 100

55)angebrachten, iNsSC.  ich auf 1505 atıerten Grable- 333) Das Relief kam ZU Vorschein als [an 1908 dıe Darocke Holzvergungsrelief auf. 33©) Mit dem ungewöhnlic qualitätsvol- schalung der südlıchen Mittelschiffwand abnahm
len Eıinzelstück ı der Kreuzkirche verbindet S1C ber 334) Vgl azu das entsprechende Kapıtel ZUT Baugeschichte

335) Vgl Zeller 911 153dıe allgemeıine ypenähnlichkeit hınaus NiCc weıter 336) Das Relief ıst Zweıten eltkrieg erstort worden vgl jedochFaltenduktus scheinen S1C ber dıe dort vertretene Zeller 1911 161 und bıd Fıg E
ıls hınauszugehen egen 1500 Mag also der 337) Vgl azu eiwa dıe auf 1515 atıerten Drei Könige der West
Brandıis sche Wappenstein der Kreuzkirche entstan- assade VO St Andreas Hıldesheim Zeller 1911 153 und

den SCIN 161) der das Grabmal des Hans Barner (1521) der udseıte des
Hildesheimer Domes Zeiler 1911 F und bid Fıg 40)

338) Vgl azu G1  'oud 1961 dort weıtere Literatur
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en wurde 189) Es wird darüber spater och ist VOIN Kernbestand och 1e] erhalten, daß sıch
handeln se1n, hier ist zunächst der CUzZgaNg vorzustel- schwer eine Vorstellung seiner hestenesSEWN-
len, in dem sıch dıe altesten este des Klaustrums be- nNenNn aßt. Man betritt den Gang Uurc eine (nach Boh-
wahrt en an ursprünglıch in dıe Südquerhausstirmnwand einge-

assene Tür, deren segmentbogı1g geschlossenes Gewän-
de ofenbar nachträglic verandert worden ist. Von

X) Der romanische Kreuzgangz dort uühren Stufen auf den Kreuzgang hınab, dessen
Bodennıveau ursprunglıch och tiefer gelegen en116 1272 muß, W1e sıch den in sıtu erhaltenen Basen derWand-AT Die drel, Urc weiıte Arkaden aufeinen kleinen, angs-

rechteckigen Hof geöffneten Kreuzgangflüge geben vorlagen ablesen äaßt. Diese en e1in Profil aus eT
schon Urc dıe unterschiedliche Ausbildung ihrer Ge- Schmiege ber glatter Platte*?) Die eT aufiwach-
WO erkennen, daß s1e ihre überkommene es senden 1iaster zeigen als besonderes Charakteristikum
nıcht gleichzeıltig rhalten en Der alteste rakt ist abgesetzte, spiıtzzulaufende Kantenauskehlungen. S1ie

FA zweitellos der SC Ostflügel mıiıt seinen OCNDUSI- werden VON ohen, verhältnismäßig wenig ausladenden
SCH Kreuzgratgewölben: fast doppelt Te1 Sind dıe Kämpfern AUs Platte ber ste1 auifsteigender unmerk-
beiden anschließenden Kreuzgangflügel, VO  u denen der ich aV gebuchteter Schmiege bekrönt.?

27 125 sSsudalıche Kreuzrippengewölbe mıiıt Birnstabprofilen aUus
119 120 gebrannten Formsteinen zeigt, während der Westfügel Die den Wandvorlagen entsprechenden Arkadenpfeiler

Sterngewölbe mıt kräftigen Sandsteinrippen aufweist. 118, Sind anders gebildet. S1e zeigen anstelle der Kanten
Alle dem euzgang angeschlossenen bzw aufsitzen- 121 eingearbeitete aulchen mıiıt attıschen Basen und Wür-
den Bauteıiıle SInd (mıt Ausnahme der Sakrıste1 und der ielkapıtellen. Darüber agen dıe ewölbekämpfer dUuS,
alteren este der Chorale1) modern. deren Profil AaUus eineratt in einenulsübergeführten

ehle und einer Uurc Plättchen abgesetzten Platte be-
Der Kreuzgang ist in der bisherigen Forschung eher steht.?4& S1ie unterfangen dıe ste1 aufsteigenden nfan-
obertflächlich behandelt worden. SO omm e '9 daß SCI des Kreuzgratgewölbes, dessen schlıchter uktus
€  eılung und atıerung geringfügig schwanken keiner Stelle Uurc ch1 der urc urtbogen
und Rekonstruktionsprobleme bıslang überhaupt cht saätzlıches Profil ET Das somıiıt glatt durchlaufende
auigekommen Sind. Seıit ıthoff gılt der Ost- Gewölbe (mıiıt steigenden Kappen) ist ZWal ungewöhn-
Nügel in seiner jetzigen Ba SCS  9)talt als „gleichzeıtig mıt ich hoch gebust, ze1g jedoch nırgends SpI  0g] W
den en Teılen der rche  C6 also unter Hezılo sondern parabolıisches Querschnittsprofi

ents  en Umsstritten ist NUT, ob auch dıe Ge- während die mrißliniıen der unetten gestelzte Halb-
WO. dieses Iraktes och als hezilonisch anzusprechen kreise bilden. An keiner sSind Spuren einer nach-
S1ind. Gerland ste sich (gegen Mithoff) den Kreuz- träglichen Umwölbung auszumachen, dıe Anfänger sıt-
Sang Hezılos als eine eingeschossige, muıt 99-  acChNe(r Z einwandfrei auf den zugehörigen Kämpfern, dal3
Holzbalkendecke“ verseheneage VOT. Die Wölbung dieses Gewölbe unbedingt ZU Kernbestand des
se1 dann wohl „nach der Zeıt der Schadhaftwerdung der OstÜügels gerechne werden muß
Decken vorgenommen“ worden. Zeller be-
chreibt das Gewöoölbe des stüügels als „1m Querschnitt DiIie außerordentliche dieser Gewölbe aßt
Sp1  0g1g  .66 und nımmter daß „wenigstens in sıch egrunden. Um Profilsprünge den Arkadenstüt-
den oberenenneu  o S  ei. 341) Den üdflüge datiert
aufgrund eines Wappenschlußsteines in dıe erste
des ahrhunderts, der Westflüge se1 „1IN späterer 339) Mithoff 1875, 141Zeıt“ ausgefü. worden.  542) (6)  ( der uletzt 340) Gerland 1905, 46
ber „Hildesheims euzgänge“ SC.  e elt siıch im 341) Zeller 1907. 55
allgemeınen CN dıe ere lokale Forschung und 342) Zeiller 1911, 193
kam daher auch für HI Kreuz keinen rgeb- 343) Vgl }957, 58

344) ach Bohland 1965 ist dıe JTür ZU euzgang „gänzlıc.
verandert“ erhaltennissen.  343) Es cheınt indessen, daß sowohl dıe bısherI1-

345) Vgl Aazu Zeller 1907, T: 42, Abb 323eSCHh Vorstellungen VO  e der altesten euzganganlage als 346) Vgl ıb1ıd., It. 4 C Abb AC dort TeE1NC dıie Cchmiege gerade wieder-auch dıe hierzu vorgebrachten Datierungsvorschläge r_ gegebenvidiert werden mussen. 347) Vgl ibid., 1%. 4!  ' 5 Abb 4a und D, SOWIle 4{1 4  5 Abb 3a-d (nicht
immer ganz zuverläss1g)

121 348) Vgl ıbıd., DE 4N Abb a—DDer alteste eıl des Kreuzgangs ist mıiıt Sicherheit der 349) Be1 Zeller falsch beschrıieben und gezeichnet (vgl ibid., 1£. 42,Ostflügel Er ist ZWaTlT cht unverandert geblieben, doch ADbDb a)
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Z611 vermeıden, ordnete INan dort dıe Gewölbekämp- In den Einzelformen weicht jedoch der Hıldesheimer
fer der ämpferlinie der Kreuzgangarkaden Da- VoNn dem Magdeburger euzgang erheblich ab und
miıt Ian ZWarTr die Pfeilerkonstruktion vereinfacht, erweıst sich e1 eindeutig als derJUNgCIC VON beiden
Wäal dann jedoch dem exirem en Gewölbestich So Sind dıe Kantenauskehlungen der Hildesheimer
9da Nan auf jeden Fall die Urc. dıe Türöff- Wandvorlagen Magdeburg nıicht, wohl ab auten

aus dem etzten Viertel des 12 Jahrhunderts findenNUunNg der Querhauswand vorgegebene öhe über-
schreıten mu DIie Schwelle  oöhe cdieses /Zugangs Als Hildesheimer eispie SC1 1eT NUr der unter Adelog
WT Hre das unter Hezılo Uurc Auifschüttung aNgC- errichtete Sakristeianbau Südquer-
hobene)350) Querhausniveau festgelegt - mMan glich die aus des Domes genannt In diese Zeıt WEeIS auch
Differenz dem tiefer gelegenen euzgang Urc dıie das Profil der dıe Arkadenpfeier des östliıchen Kreuz-
dort verlegten Tepp AdUus gangsflügels Von HI Kreuz eingelassenen Gewölbe-

kämpfer. (jerade der charakteristische stufenlose ber-
Dalß der stflüge VON Anfang gewölbt SCWECSCH IST, Sgang von ehle und Wulst unter der Platte des p_

fers findet sich 1ı wörtlicher UÜbereinstimmung wiederbezeugen auch die WENISCH1nuberkommenen Stre-
bevorlagen der Arkadenpfeiler (dıe beiden mittleren pıtels. des Godehardıklosters ildesheim,
Pfeiler Sind später fast vollständıg erneuert worden).”51) dessenTC SE Uurc Bischof Adelog geweıht WUT-

Die mıiıt ihren ücklagen Verband aufgeführten Stre- de }
bepfeiler wachsen ber Schmiegesockeln aufl. UunN- Es ist anac. durchaus naheliegend den Bau des Ostlı-
SC sich ı ämpferhöhe der Arkaden resp derewol- chen Kreuzgangflügels VON Kreuz miıt rtkun-
DeE) ber umlauienden Platte-Schmiege-Pro-
{l,352) das zugleic dıe Basıs für obeliskartigen de VO 1184 verbinden derzufolge Bischof

Adelog den Kanonikern des Kreuzstiftes ihr
Aufsatz abgı1bt., 1 dem die Streben enden. Nur dıie re1 „claustrum“” auszudehnen ihnen aUus diesem Anlaß

gestalteten ußenvorlagen Sind ZU ursprünglichen das Haus des TOpstes das dieser Erweıterunges rechnen alle anderen gehören spateren
mbauten Es erscheımint wichtig, schon 1er festzu- abgebrochen werdenmu Bau des Klaustrums

(hier Kreuzgang?) uDerla 15) Man muß dem-
tellen daß der romanıiısche euzgang, der öhe und ach den aC.  iger ahren des 12
ijederung SCIHCTI unversehrt erhaltenen Strebepfeiler gänzlichen Neubau des euzganges be-
ach eılen, schon eingeschossig SEWECSCH
ist SONS hätte anl auch wohl kaum Jahrhun- griffen SCWESCH SCII Fragmente alteren Anlage

Siınd jedenfalls nırgends nachzuweıisendert das westliche Fenster der Querhaussüdwand
weit ach unten verlängern können (inzwischen ist 6S Glücklicherweise äaßt sich dıe Ausdehnung dieses
wieder den en Formen hergestellt) manıschen Kreuzgangs auch ohne Grabungen ochg-

Hau erhaltenen Bestand ablesen Es SInd nämlıch
S1{U WeNn auch obCICI} Teıul verändert dıie iNnNeTeN32 Die großen, glatten Rundbogenarkaden des Ostüügels

SINd ebenfTalls nachträglich verändert worden DIie hOo- 124 Eckpieiuer vorhanden, die aufgrun ihrer Kantensäul-
hen Bruüustungsmauern IMUsSsSCIl spater CeINZSCZOSCH WOTI- chen unzweitfelhaft den Partıen des ahrhunderts
den SCIN die urc S1IC zugesetiztien iNnNeTITeHN Kantensäul- gehören 356) Und schließlich eichnet sich der Sud-
chen der Arkadenpfeiler lassen erkennen, daß die
ursprünglichen rüstungen wesentlich tiefer agen, die
nungen alsOo bedeutend größer SEWECSCH Sind. Darü- 350) Vgl azu Bohland 1965

124 ber hinaus aßt sich an! eindeutiger Abarbeıtungs- 351) Vgl azu Zeller 1907 44 ADbDbD und If 43
ADbD Zellers Rekonstru  10N 1st TENNC fehlerhaft SIC aßtSDUTCNH den Arkadenleibungen teststellen, daß die BO- außer acht daß dıe erhaltenen Arkaden ursprünglıch kleinere

SCIl ursprünglıc cht WIC heute 1 voller C1ite geÖl- Bogenstellungen überfingen (cf inira)
netl9 sondern als Überfangbogen für (Drillings-?) 352) Die Schmiegen der ersten beiden Strebepfeiler (von Norden) kon

Arkaden gedienten ESs erg1 sich damıt e1Ne6 hıe- Kav einschwingend gebi  €
353) Vgl Schubert 1975 37

erung WIC S1C der euzgang von Königslutter drıt- 354) Vgl Elbern/H Reuther 1969 13 mıiıt Quellenangaben
ten Viertel des Jahrhunderts zeigte und WIC S1C 55) Vgl uch Anm 37U In flacherer Ausbildung taucht dieses SONS!

158 dem 11UT WENI8 JUNSCICH (um Kreuz des Mag- chor VOILL S{ Michael wıieder auf. Vgl ZUr atıerung Beseler/H
Nnıc sehr häufige Proiil Hıldesheim ann och einmal West

eburger Domes erhalten geblieben ist.?LZE ort Sind ı Roggenkamp 1954 37 und Des Der dort vorgeschlagene
satz das zweıte Vıertel des 13 Jahrhunderts erscheıint der berdie Kanten der Überfangleibung ebenft: auichen 610-
prüfung wert Die Zusammenhänge mıt Magdeburg und Bamberggestellt, daß sichanı dieses Vergleiches C6 gule estehen geWl ob S1C jedoch beurteilen sınd WIC Ha

Vorstellung der ursprüngliıchen Kreuzgangsarkaden MNanl 1923 vorschlug erscheint doch sehr Taglıc
VO  an Kreuz SCWINNCN aßt. 356) Vgl Zeller 1907 367 42 ADbbD 3e
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wand des esSstDaus och euuıc der halbkreisförmige Hıer ist erster Stelle der euzgang VON ST Mauritius
120 Anschlag des en Kreuzgratgewölbes ab, der bewelıst, NCHNCL, der seltsamerweılse immer och für hezılo-

daß der romanische Kreuzgang-Westflügel nısch gehalten wird. Deshalb in diesem Zusammen:-
Trel Wrl WIeE der Ostlıche. 1)a hler euzgang und KIr- hang och einıge Bemerkungen dieser age Die
chenboden auf gleicher ene agen, onnte West- altesten e1le des Maurıitius-Kreuzgangs finden sich
üge auf dıe extreme Busung des euzgratgewölbes 156 zweiıtellos in der Innenwand des OstÜlügels. S1e gehören
verzichtet werden, dıe 1m stÜlüge. der hochsıit- mıit Sicherheit och dem 11 Jahrhundert (eine der
zenden TUr unumgänglıch WAär. DiIie ubereinstimmende schweren orlagen ze1g übrigens als Kämpfer in g —-

UÜbereinstimmung das Basısprofil der bernwardi-Grunddıisposıition dieser beiden Jrakte äaßt vermuten,
daß auch der Südflügel, dessen Arkadenwand ebentTalls nıschen Emporenpfeiler). S1e sSind er offensichtlich

358och 1Im tenes rhalten ist, in denselben der 1068 VoOoN Hezılo geweihtennlage zuzurechnen.
bmessungen gehalten WAÄIl, ursprünglic alsO NUr dıe ber schon dıe Arkaden dieses TIraktes sind einem

seiner jetzıgen Breıte au der zweıten des Jahrhunderts VOI-
danken, in dessen Verlaufdann auch die übrigen Flügel

DIie jetz in den Kreuzgang hıneinragende cke des erneuerTt worden S1iNd. Die Bauzıer insbesondere die
Propsteigebäudes markiıert also dıe Stelle, dıe LOMAa- Kapıtellornamenti des Nordüilügels legt eine atle-
nıschen ußenwände des SUud- und des Westiflügels auf- TUung in das Viertel des Jahrhunder nahe Der
einandertra{ien. Dalß die stwande der orale1ı und Prozeß VONn L5T in dem VON (Jütern „ZUI Wiıederer-
der Tropste1l ursprünglich in der gleichen uCcC bauung des osters“ die ede ist,>? darfals „terminus
agen, beweıst auch der beschriebene Gewölbeanschlag ante qUCM non  C6 für diese zweıte romanısche auphase
des Westflügels der Sudwand des Godehard’schen werden.
estbaus Er gre: ber dessen Fassadenflucht hinaus
und er ein Gebäude VOTaUS, das dem Westrie- Dieser euzgang dıe für Hl Kreuz wichtigsten
ge]l der0Sunmittelbar angeschlossen WAäl. Die Cho- inzelformen bereits vorgebildet Er ze1g dıe nNnten-
rale1ı muß demnach beım Bau des romanıschen Kreuz- saäulchen In der VOIL ummier genannten „L1D-

bereıts estandenender muiıt ihm poldsberger Art“‚360) die für eine SaNzZc C4 westfä-
aufgeführt worden se1In. Ursprünglich War ihre Ostwand lisch-sächsischer Bauten seıt der des Jahrhun-

155(an der die Kreuzgratgewölbe des Kreuzgangwestifügels derts charakteristisch ist. Er hat hnliche Kämpferprofi-
ansetzten) tluchtgleic mıiıt der des üdlıch anstoßen- le, und WwIeS ursprünglich auch Arkadenstellungen
den Propsteigebäudes angelegt erst dıe nachträgliche auf, dıe den für Kreuz erschlossenen weıitgehend
Verbreiterung des süudlichen und des westlichen KTEeUZ- entsprochenenmussen. In einigen B ogenleibungen
gangflügels hat die überkommenen Verhältnisse g- SInd och die ulden für die eingestellten vollrunden
schaffen Säulenschäfte siıchtbar, welche die überfangenen Drei-

erarkaden tragen hatten 361) Und hıer 1n ST Maurıtius
Als Ergebnis bleibt also testzuhalten findet sıch auch in der JIur ZU Sudseıitenschrt das

157 charakteristische Leibungsprofil wlieder, das 1mM Kreuz-
123Es g1bt keinerlei este eines auf Hezılo zurückge- Sanlg VO  — Kreuz die Mittelöffnung des Ostflügels QUSs-

henden Kreuzganges. eichnet Injedem Kınzelvergleich erweist sıch indessen
dıie age des Kreuzstifts als der schwächere ach-

Der romanısche euzgang ist in den achtziger Jah- klang des LUT wenı1g alteren obildes, und nımmt CS
Ien des ahrhunde entstanden. gehören auch NIC wunder, WEn Man 1in Kreuz gleich Sanz

der alteste Bestand des stügels einschlıeßlich darauf verzichtete, auch och die für das Jahrhun-
der Gewölbe, die Eckpfieiler und die Arkaden der 1e charakteristische Kapıitellornamentik Von
übrigen TIrakte 1im Kern St Maurıiıtius nachzuahmen.

Dieser eingeschossige Kreuzgang bestand dus Tel Abschließen: se1 NUur och darauf hingewiesen, daß
Ee1IC schmalen, kreuzgratgewölbten Flügeln, dıe
sich dem Innenhof hin in rundbogigen Dreier-
arkaden ber niedrigen Brüstungsmauern OÖffneten. 357) Vgl azu uletzt Köhler 1976, 24 f: dort weıtere Liıteratur

358) Zu aten und Belegen vgl Zeller 1907 56—58 und 45, 46
359) Vgl Lüntzel 88 1858, 174Er entsprac. amı einem in der zweıten des
360) Vgl ummler 1966. 178 dort weıtere Beispiele und ADb-Jahrhunderts in Sachsen durchaus uUuDBlıiıchen Iypus, WIe bildungengleichzeitig auch in Hildesheim nachzuweisen ist. 361) Vereinzelt sind solche Schaftstücke auch och in situ erhalten

110



auch der Hıldesheimer omkreuzgang, der seıt Zel- Zugang suüudlichen Joch des Ostflügels Das pItzboO-
ler ı den nfang des Jahrhunderts datiert wird,?® DISC Gewände dieses urchgangs miıt SCINCN abge-
drıngend erneuten ntersuchung bedürite uch fasten nNnten den gleichen UusCcC WIC dıe ehemalige

dıesem Fall cheınt weder dıe ursprüngliche auge- Miıtteltür der Querhaussüdwan
stalt och die atıerungg SC1IN Der Von Zel-
ler vorgeschlagene Nsa sıch schwerlich halten Es g1bt keine eindeutigen Quellenbelege ZUT ursprünglı-
lassen DIie Kantenauskehlung der Wandvorlagen chen Zweckbesti  mung dieses IrTaktes Dennoch kann
üdllüge und die „Lippoldsberger Ecksäulchen den aufgrund der baulichen Sıtuation und 37 auf die
Außenvorlagen des Osttraktes machen eher Cc1M Entste- allgemeın übliıche Anordnung der den Kreuzgang
hungsdatum der zweıten Jahrhunderthälfte wahr- grupplerten Stiftsgebäude geschlossen werden, daß die-
scheinlich SCTI au ıl Erdgeschoß die Sakristei und den ihr uüdlich

°) während iangeschlossenen Kapitelsaa aufnahm, ”®
Obergescho dıe Bibliothekund das Dormitorium unter-

B6) Die altesten Stiftsgebäude”” gebrac SCWESCH SCIMN müssen.  S ?) Die gleiche Disposi-
t1on zeigte übrigens auch der bald ach der des

Vonang War der euzgang des Jahrhunderts Jahrhunderts angelegte OS  iche Kreuzgangtrakt VO  a ST
VON eDauden umstellt denen die Stiftsgeistlichen odeNnar Hıldesheim ) Für das Refektorium
und dıe Chorschüler Wohnungen hatten denen S1IC omm: ach dieser iıdealtypischen erteilung dann 1Ur
siıch ihren Studien derMedi  10Nen wıdmen, denen der Südilügel ı rage, während der estbau — dıe Spa-
S1C schlafen der SPCISCH konnten und dıe ter genannte Choralei?” Za Vorrats- und alschul-

auch Raum oten für die regelmäßıg abgehaltenen AauUs diente
ersammilungen des pitels denen ber alle wichti-
SCH Angelegenheiten des Stiftes 65 Finanz- Ver- 134 DiIie Choralei? ® hat spaterer eıt nachweislich diese
waltungs- Rechts der Kirchensachen beraten und be- beiden Funktionen ertfüllt 270) 1eSs Von nfang
schlossen wurde Es wIird sich ZC1ISCH daß Von diesen
Stiftsgebäuden zumıindest der Ostlıche und der der

362) Vgl Zeller 1911 Fıg Wıederabdruck beı V ern ReutherStraße gelegene Westtrakt mehrgeschossig angelegt Wäd-
1974 Vgl aucC. 1957

ICN, daß S1IC mıt ihrem Obergescho dıe damals och 363) Vgl (jerland 1905 AF T Zeller 911 195 und ers 912 Han
178Nıc überbauten Kreuzgangflügel wWweIıt überragten

MUsSsen 64) Diese Miıtteltür 1st beı Zeller 1907 Fr 44 ADb och sehen
365) Vgl den TUNAdTIL bıd 11 Abb und die Bauaufnahme VO

1909 beı A Zeller 1911 GE AT Fıg 124
Daß der Ta zweigeschossig SEWESCH IST, aßt sich 366) nNlıche Vortreppungen ZCISCN letzten Drittel des 12 Jahrhunderts

uch die Mittelschi  onsolen der Kılıanskirche ügde be1l ader-erschließen aufgrund eute unfter Putz lıegenden bornDurchgangsöffnung der imwan! des sudlıchen
35 367) ach Bohland der die Befunde och unverputzt beobachten

Querhausflügels Das spıtzbogige Gewände miıt abge- konnte stammt der eizıge Türdurchbruch ZU[T Sakrıstei aUuUs der
faster NnNenNKante War offenbar nachträglich angelegt zweıtlen Hälfte des 17 Jahrhunderts (vgl bıd 1965 16)

368) Seıit FE ist Ccin Kapıtelsaal ausdrucklich bezeugt 13)worden, Treppenaufgang Durchlaß 369) Zur Lage des Dormitoriums vgl SE
verschaffen der e1IC hinter dieser 1Iur rechtwinklıg 370) Grundsteinlegung Zu Bau der 3763 1133 eım Einzug des es

Friedrich un SCINET Benediktinermönche aUs 24 1136ach sien umbog und ann unmıttelbar der Quer-
hauswand ntlang das ber choß des ıer Wal der Bau och unvollendet („monasterio0 nondum ad plena COMN-

ISCS  65) sumato“) nter Abt no wurden die stteıle der
anstobenden Annexes hinaufführte. © ) Von der Sakrı- IC fertiggestellt Am SS findet unter Bıschof Adelog

114 ste1l aus ist och die mächtige „l1reppen  6 Konsole siıcht- die Kırchweıihe (vgl Reuther 1969 78 97 dort
diewichtigste Literatur) Die dem sudlıchen Querhausflügel ngebau-bar dıe den Aufgang unterfing S1e erscheint ntiernt te Sakrıste1i 1st WIC der Befund ach age der stiteıle CTI-
richtet worden S16e StoO BAl ZCI öhe das aufgeführtevergleichbar den Mittelschiffkonsolen der 1186 geweıih-

ten, ehemalıgen Klosterkirche VoOoNn erDacCc Rheıin- Querhausmauerwerk a ber der UrcC Adelog gebauten Dom-
sakrıste1l (vg]l azu Anm 354) WAarTr ebenfalls die Bıbliothek unter-

gau, onnte also unter Umständen och dem ausgehen- gebrac
den ‚ sonst jedenfalls der ersten des folgenden A ED Der Name leıtet sıch von den oralen den Chorschülern des

Kreuzstiftes her dıie ach 77 dıesem Gebäude wohnten und da-Jahrhunderts angehören ) Spätestens se1it dieser Zeıt her uch Schlafschüler genannt wurden on Jahrhundertalso War das dem stÜlüge vorgelegte Gebäude ZWCC18C- unterschıed [Nan diese „Internen VO  —_ den „Externen welche dıe
schossig ausgebildet. Miıt der *O WAar dieser Ta Stiftsschule NUur besuchten nıcht ber dort wohnten /1) Vgl
Urc dıe genannte J1ür 1 der E E A Nan  Querhaussudwand und uch 100 wonach der Name 95  oralıe für das Jahrhundert

mıt gesichert 1stdıie danebenliegende Sa  iste1ıtur verbunden,” 372) 1C  1ge Literatur Gerland 1905 47 und Zeller 911 95
dem euzgang Ürc (vermauert erhaltenen) und ers 912 173
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Wäaäl, aßt sich Uurc urkundliche Nachrichten Z7Wäal ächlich aufeinen TKer gefü. aben, denn LUT WaT
cht beweisen, dartf aber angesichts der Lage und der 26, dıieTC VOom Obergeschoß der romanıschen Chorale1

dieses eDaudes AaUuUus direkt erreichen ?/  U rst nachdem ndeDımensionierung mächtigen
durchaus als wahrscheimlich gelten. Der traufseitig des Jahrhunderts die orale1ı weiter ach sten
Straße stehende, dreigeschossige Bau ewa seıit den ausde und €e1 auch den anstobendenKreuzgang-
letzten Kriegszerstörungen und dem veraänderten Wıe- üge überbaute, onnte 11a diese verhältnısmäßig
deraufbau NUr och in den Umfassungsmauern altere aufwendige und einer Fassade sicher störende KOon-
este, dıe och in das Jahrhundert hiınabzurei- STITuUuKtion aufgeben zugunsten des (erst jetzt möglichen)
chen scheinen. SO ze1g das alteste Rundbogentien- 1ırekten Zugangs, der sich vermauert in der Seitenwand

144 ster des unteren Geschosses och in dem aUus einem der üdempore rhalten hat.
OC! herausgearbeıteten ogen die charakteristische
Kantenauskehlung muıt Mittelsteg, w1e s$1e 1170 1imM

158 Kreuzgang des Magdeburger Domes und eDen{Talls in
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts 1mM Hıldeshe1- V) Die Baugeschichte des Klaustrums bis ZUr

Mitte des S Jahrhunderts‘ ®©18891578 Domkreuzgang nachzuweisen SInd. In der Leibung
weıst dieses Fenster dıie gleiche Spitz zulaufende, abge-

129 setzte Kehlung auf wie die in die achziger Jahre aue- DıIie Hauptetappen 1n der baugeschichtlichen Ent-
renden Wandvorlagen 1m östlıchen Kreuzgangflügel wicklung des Klaustrums seıt dem Jahrhundert kÖön-
VOoNn Kreuz? © Und da auch der westliche Kreuz- NnenNn hier LUr knapp kızzıert werden. Im Dezember
gangiluge einen den ewölbeschub auffangenden Vor- 1357 wird rtstmals dıe dem Westilügel angeschlossene
bau voraussetzt, ste unbedingt vermuten, daß dıe 115 Vincentiuskapelle erwähnt Möeglıcherweise
(später mehrtfach veränderte) orale1ı eDenitalls 1Im Zu- diente s1e als Totenkapelle für die 1im CUuzZganges

noniker.ondıe TuNestenTkunden 1357SC der 1184 ausdruücklich genehmigten rweıterung des
Klaustrums entstanden ist 15), in deren Verlauf das sprechen VON der „NYSCH apellen suntte Vıncenciu in
alte Propsteigebäude niıedergelegt werden mu dem vrydhove eme hılgeren cruce.“ 62)
dessen Stelle wırd dann der in der orale1 er  ene

Am nde des Jahrhunderts ist die Oralelı Uurcn-Neubau se1n. 1191 erscheint „Magıster GervI1-
CUS scolasticus sanclilae crucıs“ als erster der urkundlich greifend umgebau worden. Eıne Nachricht VO
bezeugten ehrer der Schule des euzstifts, dıe in 1398 spricht ZWaT nıchtausdrücklich vVvon inr, SOIMN-
diesem Gebäude untergebracht 16) Tatsächlic dern NUur VOIL der „Wiederherstellung (restauratio) des
ag dem Scholaster WIe 7 ze1g dıe Aufsicht großen ebäudes, welches WIT (das Kapıitel) be1 der Kir-
ber dıe „Choralen“ che rriıchtet aben  C6 Da indessen mit99- agedifi-

CIUum  C6 schwerlich ein anderes Gebäude Bereich des
134 ahrscheiminlich wurde dıe damals NEeEUuUu aufgeführte Prop- Kreuzstiftes gemeınt se1in kann, ist die Quelle wohl auf

sterP/®) schon der Stelle unmiıttelbar uüdliıch neben die Chorale1 beziehen.
der Choralei errichtet, der sich auch eutfe och das
mächtige Propsteigebäude erhebt, das TEeEUNC in seinem
jetziıgen ernbDes aus dem und Jahrhundert
stammt.? ” Es fallt jedoch auf, dieses Gebäude mıt 373) Die Auskehlung ist eute NUuI och bel dem dritten Erdgeschoß-

enster (von Norden) der Straßenifront der oraleı erhailten,seiner Nordostecke TeC weıt in den euzgang hineıin- doch beweist das nOTAILIC: daneben lıegende Fenster, daß ursprüung-
ragt und daß die cke annähernd in derFlucht derWest- ich auch andere Gewände ausgebi  et (vgl dazu uch
assade der Kreuzkirche 1eg Genau in der gleichen dıie Zeichnung be1 Zeller 1907. SE 42  $ Abb 1 a-b und a-b).
Flucht muß auch die ursprüngliche Ostwand der OTa- S1ie sind ann später offenbar beı age VO: Klappläden

abgearbeitet worden, daß e1in umlauiender Anschlag entistan: Vglle1 gelegen en. DIies aßt sich einwandtirei blesen den Profilierungen uch das auf den euzgang uhrende al
120 dem halbkreisförmigen Gewölbeanschlag in der Sud-

Hıldesheim
(aus der zweıten Hälfte des 12 Jahrhunderts von S51 Michael in

wand des Westriegels. Er seizt einen hier 1ıttelbar 374) Literatur Gerland 1905 47 und bes Zeller 912 173—-178
anschließenden Bau VOTaUS, dessen Nordostecke sıch 375) Darauf wiırd im folgenden Abschnanitt äher eingegangen werden
mıt der Sudwestecke des Godehard’schen eStDAaAUS be- 376) Vgl 85 und An  3 194

377) OMI zugle1ic) bewılesen Wwäre, dal3 dıe orale1ı uch 1m Jahr-rührte hundert (und womöglıch schon 1m 12 Jahrhundert) dreigeschossig
SCWESCH se1in muß.

SO klärt sich ndlıch auch der merkwürdige efun: in 378) Vgl azu Gerland 1905, 45—48 und Zeller DE 193—195
die Uurc Ver- SOWIEe 1912, Kder Südempore des Westriegels auf:* 379) Vgl Anm. 282:; ferner Gerland 1905, 46

66, 380) So uch Gerland 1905, 48größerung des Westfensters ntstandene J1ur muß tat-
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desheimer Neustadt 1525 Flammen aufgingam cheint unter anderem auch der Westflügel des
Kreuzgangs aufKosten der OoOrale1ı verbreıtert worden 90) Im Zuge des anschließenden Wiederaufbaus

SCIH Unterhalb der Sterngewölbe Sind J- dürite der MES1IZC Dachraum einschließlich der (HeEebel-
denfalls der uberschlämmten orale1:stwand VOCI- der Fenster des zweıten Obergeschosses

en!  en SC111 Höchstwahrscheinlich überbaute INa117 einzelt spitzbogige Anschlagspuren alteren WOl-
bung auszumachen dıe ihrerseıts dıe ursprünglichen damals auch den anstolbenden Kreuzgangflügel und
euzgratgewölbe abgelöst en muß und zugleich erneuerte be1 dieser Gelegenheıt auch dıie darunterlie-
die Verbreiterung des Irakts VOraussetzt,. genden Gewölbe VO nde des Jahrhunderts.°®

134 Gerland rechnet dieser auphase auch den Nordgiebel
Das Von Gerland und Zeller vorgeschlagene Da-und die „spitzen Turen derTon und euzgang

Z dıe Rechteckfenster des drıtten Geschosses 127 für den sudlichen Kreuzgangflügel ist eDenItTalls
mmen ach SCIHNCT assung „allerdı korrigieren.  38©) Dieser ra  9 dessen Ostende sich81 aUus päatgoti-
scher der Sal der Renaissancezeit.“°® och eute die este der mittelalterlichenTotenleuchte

einden Ist N1ıcC der ersten sondern ganz
Für e1Ne Beurteilung Sind Augenblick 1LUF nde des Jahrhunderts umgestaltet und HNCUu gewölbt

129ungenügende ufschlüsse SCEWINNCN Das Innere der worden. ETZZWEeI Wappenschlußsteine, von denen
Chorale1 ist ach dem Krieg vollkommen verändertW16- Uurc die bmgegebene  i e a nschrift einwandtfre1

128 identifizieren ist.°deraufgebaut, die ubennau oft geflicktworden, Ela B aa  /) Die das Wappen (mıiıt Te1I LOwen-
C116 zwingende Deutung der efunde kaum och MLOS- köpfen) umschlıebende nschrift lautet „d(om1  u)s
ich erscheımint Deshalb dieser Stelle 1U

nmerkungen Die altesten este finden siıch zweifel-
los Erdgeschoß S1e konnten Voraufgehenden 381) Gerland 1905 48 Eın weılteres spıtzbogiges Jürgewände
dıe achtziger Jahre des Jahrhunderts datıert werden Obergescho der orale1ı ist TST eım Wiederaufbau der OTra-

le1 dem Krieg ZzerstoOrT! worden Aus dieser Zeıt stammenSpäter hinzugekommen Sind die beiden spitzbogigen uch dıe oberen Fenster Nordgiebel der oraleı Auf lteren
Zugänge wobe!l das inzwischen Fenster ufnahmen 1sT dort UTF eC1iN Fenster sehen das der se
umgestaltete nördliche uürgewände dem größeren der darunterliegenden angeordnet WAarTr Der segmentbogige Urz

(monoli äßt vermuten, daß dieses Fenster De1l dem Ausbau desSüdeingang VOTAauS£CSAaNSCH SC11H In der nOördlı- Dachgeschosses 19 Jahrhundert angelegt worden WarTr miı1t dem
chen Giebelwand äaßt sich dem markanten Mauer- auch dıe DIS ZU) Krıeg erhaltenen Giebelgaupen verbinden sind

382) S1e mußten ach dem 1ege DIS auf WENISC este vollständiıg CI-rücksprung und der darüber wechselinden Mauerstruk-
neuert werdentur ablesen, dal3 von dieser öhe die Gilebelwand 383) Vgl Gerland 1905 48

erneuert wurde Angesichts des hier einsetzenden und 384) Vgl eiwa (abgesehen VO  D der anstobenden Propste1) das be1
IN ZUT Traufe einheiıitlich durchgeführten ckverbands Zeller SRg 25 Fig 211) abgebi  eie Krıeg zerstorte Haus

Ecke Osterstraße und Marktstraße (ummöchte die beıden Obergeschosse demselben 385) allerdings der Krieg ausgebrannte ruckwartige achwerk-
Bauvorgang eiINe horizontale Trennfuge ZW1- ausbau des Choralei-Obergeschosses och aus diıeser Zeıt stamm-

te muß sehr bezweiılfelt werden Seıne efügestruktur erscheintschen den beiden Geschossen ist cht erkennen,
weılt sich das ach den erreichbaren historischen ufnahmendaß dıe Urc Pfosten unterteuten Rechteckfenster des überhaupt beurteilen äaßt für Cc11C zeıtliche EinordnungObergeschosses bestehendes Mauerwerk ZC- unspeziıfısch Ausfachungen Backstein Z W arlr Hıldes-

brochen SCIMN mMUusSSsenN. Gerland sah bereıts, eım se1ıt dem 15 Jahrhundert bekannt (Trinitäts-Hospital VO  > 1459
eıtere Beispiele be1ı Zeller 1912 und Bınding undBereıich dieser Fenster „das Mauerwerk herausgenom- gerade Jahrhundert ganz Niedersachsen belhiebt S1C

INCeNn und erneuert“ worden ist °)Ein entsprechend g_ blıeben indessen uch den folgenden Jahrhunderten eDTauCc
i1ldetes Fenster zeig das Obergescho auch der daß uch auf diıesem Wege eın Datierungskriteriıum I1-
Orawanı 1Cdaruüub derFußlınie des hochauf- nen ISsTt Angesichts des gänzlıchen Mangels Schmuckformen

und der offenbar AaUuUs mehreren küurzeren Jeilstucken 11-
steigenden reiecksgiebels deutet CIM horizontal VOI- geseizien rundschwelle möchte TELNC C1in sehr 1e] spateres
auiende Baunaht dal3 VON jer ab das Mauerwerk Entstehungsdatum vermuten 18 der erste Hälfte des 19

Jahrhunderts Zusammenhang mıt dem Ausbau des Dachge-och einmal erneuerTt ISt schosses?)
386) Vgl azu Gerland 1905 46 und Zeller 1911 193 Das (Je-

Man wird diesen gewaltigen Giebel zumal ı Ver- WO. Ist zwıischen 1969 und 1971 vollkommen erneuerTt worden €1
— Al hesten och 1eß mMan für die ppen Formsteine ach dem en uster brennengleich mıiıt Hıldesheimer Bauten? 387) Die Wappenschlußsteine sind be1l der Erneuerung der Gewölbe N1IC:das 16 Jahrhundert datıeren wollen und darf ihn wiıeder ihren en alz elangt der Schlußstem des Volkmar VON

Anderten salß ursprünglıch Joch VO!  - sten Das andere appendann vielleicht mıiıt bislang übersehenen Brand-
nachricht verbinden derzufolge dıe Chorale1 (damals soll Miıtthoit 875 141 ‚angebliıch des Topstes

Eckard VO:  - Verden“ SC1MN richtiger ohl enden vgl BSHschon Schul- Schlaf- undusdes Kreuzstifts 6C1- 219 409 537 erste Hälfte des }5 Jahrhunderts), doch cheınt die
nem) be1l dem mehrfach bezeugten Großbrand der Hıl- Identifikation NnıCcC. gesiche:
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Volkmar(us) de and(er)te(n Nu1(us) eccl(esia)je Can(o He  - verhältnısmäßıleg nıedrigen polygonalen Socke]l dıe
NIC(US) +“ Der Kanoniker Volkmar VON Nderten wırd achteckige Miıttelstütze, dıe weder Kapıtell ochp_
in einem AUs dem Kreuzstift stammenden Koplar des fer ze1g daß die geke  en Gewölberippen att dus

Ja  underts für dıe Jahre 1470 und 1491 CI- dem tämmıgen Schaft herauswachsen. den WAäan-
wähnt.?®& Daß der VON Volkmar offenbar mıtfiinanzıerte den SInd dıe Spitz zulaufenden Gewölbeanfänger NUur
Kreuzgangflüge eher muıt dem zweıten atum in S einmal in der Nordwestecke VON einer Konsole
sammenhang rıngen ist, aßt sich Urc Vergleiche erfangen.
gul erhärten

160 E1n Sanz hnlicher Sa  steiıraum hat sıch inHıldesheim
DIe Kreuzrıppengewölbe des Südflügels mıt ihren Bıirn- der udseıte der ehemaliıgen Franzıskanerklosterkir-
stabprofilen dus gebranntien Formsteinen gelten bislang che St. Martın1 erhalten, deren Bau Weıihbischof Jo-
als die einzıgen ihrer Art in Hıldesheim S1e Sind ]Je- hann Jahre 1466 einen gewährte.  395) Miıt der
doch In wörtlicher UÜbereinstimmung in der Zzwe1ge- Fertigstellung der Sakriste1i Von ST 1n frühe-

159 schossigen Portiunculakapelle des ehemaligen Franzis- stens in den fortgesc.  ittenen sıebziger ahren rech-
kanerklosters St. 1nı in Hıldesheim wiederzulin- 1818 se1In. Für die Sakrıste1 der Kreuzkırche, dıe sıch
den. DieVerwan:  chaft der beiıden Gewölbe ist CNg, offensichtlich diesem Bau orientiert, omMm also

s1e NUur in unmıttelbarer zeitlicherähe zuelinander hesten ein atum 1mM etzten Viertel des Jahrhun-
ntstanden sein können. DIe Portiunculakapelle ist fest derts, vielleicht schon in den achtziger Jahren, in rage
datıert. Sıe rag ach Zeller dem miıttleren Stre- Diese ermutung wird gestutzt Urc einen Wappen-
bepfeiler der estseıite die eingeme1ßelte ahreszahl schlußstein, der sich 1n dem Kreuzriıppengewölbe des
CCC Xc390) und jefert amı einen sicheren ermıinus kleinen rechteckigen Ausbaus der Nordseıte der Sa-
ad qucm für dıe Neugestaltung undNeueinwölbung des ste1 erhalten hat. Das Wappen gehö dem agıster
südlichen Kreuzgangflügels VOoON Kreuz. ohannes VoNen, der in den achtziger ahren des

Jahrhunderts als Sen10T7 des Kreuzkapıtels bezeugt
Diese Umbauarbeıiten standen ganz offensichtlich in iSt.396) In diıese Jahre deuten auch dıe Backsteinrippen
engstem Zusammenhang mıtdem Neubau derPropstel, dieses Anbaus Sıie en das Profil der Formsteine des

139 den Propst 1T1ılo Brandıs 1m Tre 1491 sudlıchen Kreuzgangflügels der 1490 1im Bau be-
vornehmen 1eß B4)amals MC schon in irüh- tindlichen Portiunculakapelle, dıe Ja WIe das eigentli-
gotischer e1t, W1e erglaubt”” ist auch der che Vorbild der Sakrıste1l VOL Hl Kreuz benfalls

119 de Ireppenturm der Nordostecke der ropste1l
en  nden, dessen Bau eine zumiıindest teıl- 388) Hıldesheim, ombibliothe! Hs 332, 69 und 70
welse erstörung des Kreuzgang-Südflügels notwendig 389) Vgl Gerland 1905,
machte ber diıesen och uifrecht stehenden Turm 390) Vgl Zeller 1911, 278 Der Strebepfeiler ist eute vollständig
erreichte I1a er VO euzgang aus dıe oberen VO Efeu umrankt, dal3 dıe gabe nıcht kontrolhlierbar ist.

391) Das Brandıis’sche Familıenwappen ist och eute der ord-
Stockwerke der ropste1 und der Chorale1i rst nach- estecke der Topstei und ber der Fußgängerpforte ZUT Topstel

(Brühl sehen; darüber die Jahreszahl AN(N) (XCIdem fertiggestellt WAäIl, onnte mMan mıt der Neueın-
Vgl ZUT Topste!l uch Zeller 1912, F3 dort die wichtigstewölbung des sudlichen Kreuzgangflügels beginnen daß altere Literatur, ber welche die seitherige Forschung NıcC hınausge-
kommen ist.1e6Ss letzten ahrzehnt des Jahrhunderts geschah,

392) Vgl Zeller 1911 6R R XXIIL, F1g. 124NacC den voraufgegangenen Überlegungen als gesI1- 393) Man wird auch für die romanısche age dieser Stelle schonchert gelten. eine Sakrıste1i vorausseizen mussen, dıe W1e das e1ispie! VO St
odenNar:! in Hildesheim ze1ig' ebenfalls quadratischen rund-

Um diese eıt ist auch der S  Ia  ‘ das zweistöckige rnß gehabt en konnte Lit. Kratz/A. Bertram 1892, und
Zeller [9}1 191

113, spater SS Capitelhaus, (zumindest teilweise) erneuert 394) Vgl azu den TUunNdr1ı De1l Zeller IFE 1 4- XAXIIL Fig. 124 In
114 worden: BallZ LIECU en  en damals die Sakristei und dıe estwan! des noördlıchen Ausbaus ist (1n der jetzıgen öheohl

dıe darüberliegende Bibliothek (vgl 286) Der sekundär) der Kamıinsturz eingelassen. Er zeig das appen des
Kreuzstifts und die Jahreszahl 1582 Die tonnengewölbte Gerkam-quadralische Sakrısteiraum, dem sich im Norden ein INeT dürfte och ZU Vorgänger der spätgotischen Sakristei gehören.Ausbau für den Kamın und 1imM Westen die Schatzkam- 395) Vgl Zeller 1911; PE uch S{ Andreas in Hıldesheim hat einen

mer (Irüher erkammer) anschließen,  394) enr se1INn quadratischen Sakrısteiraum mıiıt Miıttelstütze und Sterngewölbe
1C Urc Tre1 ach dem Krieg wliederhergestellte AQUs dem Jahrhundert, der in den Einzelheiten jedoch n1ıc

CNg mıt der Sakristei VO  e Hl Kreuz vergleichen ıst.  ‚9 wI1e die VOFenster In der ein kleineres in einer segment- St artın.
Og1g geschlossenen Nıische des nördlıchen Annexes, 396) Vgl Hıldesheim, Dombibliothek, Hs 332, 69 und 70. Zum
die beiıden größeren iın tiefen Spitzbogennischen des appen vgl dıe Grabplatte des Kanonikus JIheoderich VO Alten

(1502) 1mM Hıldesheimer Domkreuzgang (Abb Del Zeller 1911Hauptraums. In der dieses Raumes ste auf e1- F1g 104)
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dem ehemalıgen Franziskanerkloster ST in in Hiıl- VON Lüdinghausen, das 1im zweıten Weltkrieg zerstorte
135 v10)22 „Planetenhaus“. Das zweistöckıge Fachwerkgebäu-desheim gehö

Fur das austrum der Kreuzkirche krıis  1s1ıeren sich de miıt vorkragendem Obergescho und zweigeschossıt-
133 SCH1 Erkerausbau Wal traufseitig dem Kreuzgang-Süd-damıt Te1 Hauptbauzeıiten heraus: der in den achtziger üge. angeschlossen. Seinen Namen 6S von denahren des Jahrhunderts egonnene Neubau des

euzgangs, dann ach dem Bau derVıncentiuskapel- reich geschnitzten Brüstungsfüllungen der Frontse1l-
des oberen tockwerkes Sıe tellten „Von lınks nachle nde des ahrhunderts derauder Cho- rechts dıe aneten (dar), näamlıch VS mıt derrale1ı und dıie Verbreıterung des westlichen euzgang-

ügels. Und schließlich die aumaßnahmen VO nde Sense, mit 1LZ und Adler)*9PY mıt
Schwert und Brandfackel, SOL mıt der Sonne, VENVSdes Jahrhunderts amals entstehen als Neubauten mıit Pfeil, ERCVRIVS mit Schlangenstab, LVN mıiıtdıie Sakriste1 und dıe ropstel; der Kreuzgang-Südflügel

wıird verbreıtert, umgestaltet und NEeU gewölbt, und der Monsıichel, alle In Form ruhender Männer und
Frauengestalten.. ber der Tür Z7WEI Wappen Eınesabermals Cu«c Gewölbe Sr dann ach dem Tan! ach (h) lınks Schreıtender Löwe, TeC leererch1 inder Chorale1 525 auch der westliche Kreuzgang- der darüber einer Kartusche das eichen desüge Kreuzes (Es handelt sich das Wappen des Kreuztstif-

uch dıe Propstei3 ?  7) ist iIm 16 Jahrhundert einem tes Verl.) DIie eischriften lauten inks
Tan! ZU Opfer gefallen. In deraCcCVO 28 aufden LVDINCKHVSEN“°) GEN WOLLFF, rechts

Oktober 1587, als der damalıge Propst HeinrichKarl STENBERGH, *©® darunter Anno domiını 1613
VON IC  erg „weıdlıc. gesoffen und es Gesinde 1n und rechts Von der 1Iur ZWel Bılder inks
auch voll und toll WAaTr, endie des feuers chtwohl in TAS, rec eine cht bezeichnete Szene: ruhende
acht und ist kurz VOLC Mitternacht das Feuer Frauenfigur mıiıt oge. auf der Hand. <405) Die 1gur ist
aufgegange  c 10 8)398) Im Sommer 1590 begiınnt der urc den beigegebenen Anker als Spes gekennzeich-

net.Nachfolger Kıirchbergs, Graf ntion VOLl Schaumburg,
Bischof VON inden, mıt dem Wiederaufbau 108)
Das FuC  artıge Propsteiportal rag och eute se1n

147 Wapp mıiıt der ahreszahl 1596 In diesem cheint
397) Lit. Zeller 1911, 174auch der Wiederaufbau tertiggestellt worden se1In. 398) Herzog eorg VON Braunschweig 1558 auf dıe von ihm DIS

138 Denn bIis der erstorung 1m zweıten eltkrieg zeigte 1n inne gehabten Propstejen des Kreuz- und des orıitzstiftes o
der nördliche Fachwerkgiebel der ropste1l „ZWEeI Brust- Gunsten des Heinrich Karl VO IC  erg, des naturlıchen Sohnes

des Herzogs Heinrich des Jüngeren und der Eva VO Irott“ verzich-bılder in den Füllungen und in der Setzschwelle eiıne tel. 1559 dieser den Besitz angetreten, gab später jedoch
schwer leserliche Fakturinschrift, welche lautet Geldentschädigung die beıiden Propsteien zuruück. Im Verlauf des
Was gott giff in gnaden sol IMenN islich Der a_ schließenden TeE1LES dıe Nachfolge meldete SC  1eDIC uch

Karl Heıinrich erneu Ansprüche und 16 dıe Kreuzpropstei De-
men N1IC vVeETgZESSCH g1fit goLl wedder VNSCHMCSSCIL „auch och als 15NF das Kreuzkapıte. einen Vergleich mıiıt Kıiırch-
1596.“399) berg erzielte, der jedoch seinen Anspruch auf dıe Topste1l Nn1iıc auf-

ga  0 Bertram IL, 1916, 383 Heıinrich Karl VO  ; IC  erg
Star‘ November 1591 Gröningen (ıim Bıstum Halberstadt)Dem Nachfolger des 1599 verstorbenen nNnion Von „erbrach im Weıinrausch das Genick.“z}386) Übrigens brannte

chaumburg Propst Friedrich Von Lüdinghausen, g.. uch die Moritzpropstei (1564) unter Heinrich $  1] VO IC  erg aD
annt Wo 00) ag die vollständıge Wiederherstel- 1  1' 287, Anm.

399) Zeller 1912. WEr dıe Gestalt der Fü  Treiter VO Obergescho derJung des Propsteihofes, dıe eb VON seinem Vorgän- Topste1l ist überliefert UTrcC Aquarelle 1m Besitz des Römer-
SCI „mıit großen Unkosten ONISs et fructibus PTaCDO- Museums, Hıldesheim
sıturae nostrae gantz herlich angefangen  C6 worden WarTr 400) Vgl Bertram IL, 1916, 356 danach ist TIECTIC VO:  — Lüding-

hausen für 1594 als Domscholaster eZzeuUg!111) Das Kreuzkapite verpflichtete ihn, \TS alle 401) Von Zeller 178) ausgelassen, ach historischen Aufnah-
Pröpste VOT ıhm auch, in seinem ofe eın Gebäude mmen Jedoch eindeutig identifizıeren
errichten, „quod lucem aestuarı! Vvicarıorum vel Orm1- 402) Das letzte Brüstungsfeld ebenfalls VO  —} Zeller N1IC: erwähnt;
torı1 canonıcorum impedia vel SOTITUIN fenestras obum- brachte och einmal in einer rtusche das Entstehungsdatum

„Anno dominı
bret.“ HH Er mußte also den atz VOTI dem 403) Zeller 178) g1ıbt irrtumlıch Ludıkethusen die Korrektur

üdgiebe des Osttraktes unbDbeDau lassen. alge ach en Fotografien
NDauten den suüudlichen Kreuzgangflügel durften 404) Zeller 178) 1e6s FVR!  RGK

405) Zeller 1912 178
cht ber diesen hinausgreifen. 406) Im Hintergrund des Reliefs cheıint eine TC mıit em Iurm

dargestellt geWESCH se1n, hnlıch Wwıe bel der (ebenfalls mıit au

Genau 1n diesen Grenzen elt sich auch das e1- und Anker ausgestatteten) Spes VOoO der Fassade des 1m jege Z6I-
storten Hauses Godehardplatz In Hıldesheim (datiert 1612 vgl

gentliche auptwer. der Bautä  tätigker unter Friedrich Zeller 1912. 345 und ıbıd., EER 43, F1ıg 322). Dieselben eigaben
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Hıldesheim esa bis 7zweıten Weltkrieg mehrere in die fünfziger Jahre des Jahrhunderts Sie präsen-
Fachwerkhäuser VOIIN nde des 16 und dem beginnen- 16 sich damals och als dreischiflige Querhausbasıli-
den Jahrhundert, die eine vergleichbare Dekoration ka, deren Seitenschiffe sich dıe pellenanbauten
eıgten. S1e Sınd in Zellers mustergültiger Präsenta- des und des ahrhunderts anlehnten Die Stirn-
tıon der buür ichen Bauten Hildesheims leicht WIE- seIite bot sıch ach der Verstümmelung des (Jodehard’-
derzufinden 07 nNıter den dort genannten Beıispielen schen Westriegels als ınfache Querschnittsfassade dar.
nımmt das Werner’sche Haus odehardplatz eine Die jlerung überragte der hohe) zweigeschossige cht-
besondere Stellung e1n, da 6S als eINZISES unter den be- eckturm In der zweıten des Jahrhunderts be-
deutenderen Fachwer  auten der Stadt die Kriegszer- ginnen dann dıe barocken Veränderungen Architek-
storun überstanden hat Das auf 1606 datierte Ge- tur und Ausstattung, dıe derTCin immer An-
auıSCH  8)ze1g in den Brüstungsfüllungen des rdge- laäufen ihren mıiıttelalterlichen arakter nehmen, bIs Ss1e
schosses Hınteren hin Darstellungen nde des 18 Jahrhunderts fast Sanz als Bau der
der arı der Spes und 1im Obergescho der eıt erscheınt.
Hauptseıte Planetenrelhefs ugenden und Planeten
stelilten auch die Brüstungsrelheis des 1mM Kriege unte 09)  C-S5Syndicus-Hauses inHildesheim (1608) dar Die erste ase der Barockisierung
Hıer tiımmten cht 1UT dıe Personifikationen, ihre
Zahl und die Ikonographie, sondern auch dıe eiıhenfol- Die Stiftsvisiıtation VON 1657 OÖst mıiıt ihrem orschlag,

der Planetendarstellungen mıiıt denen des DUr für die rge einen aNgCMECSSCHNECTE: atz iinden, e1-
Jahre spater 1im Hinterhofder Kreuzpropste1l errichteten Fuülle einschneidender Eıingriffe in den überkomme-
„Planetenhauses“ übereın. Es andelte sich also NnenNn auDes der eu.  TC dus DIiese bIs
ein Hıldesheim am durchaus uDliches Dekora- Jahre 1669 kurzen eıtabständen aufeinander folgen-
t1ionsprogramm , das keine weıteren Rückschlüsse auf den, Wauch nıicht unbedingt aUus einer einheıitliıchen
die unktion des eDaudes zuläaßt. Im 19 und Konzeption hervorgegangenen, mbaumaßnahmen
hundert ist 6S als Gästehaus benutzt worden INag können als dıe erste ase der Barockisierung VOIL HI
als olches auch VON nfang gedient en Kreuz zusammengefaßt werden. Sıe sind w1e siıch Z7e1-

SCI1 wıird ihrem Umfang und ihrer edeutung ach
aum geringer einzustufen, als die ekannteren

B3 Friedrich VOILL Lüdinghausen auch den sudlıchen mMDauten des en 18 ahrhunderts
135 Kreuzgangflügel überbauen lassen. Das ber diesen

Takt ausgedehnte Obergescho und der hohe ach- 47 egınn dieser ersten nachmittelalterlichen Verän-
Taum des lanetenhauses tellten eiıne Zu hohe ZU- derungen größeren Umfangs stanı der Beschluß des
Sal  1C Belastung für die darunterhegenden Gewölbe
dar. Sie drückten die der ropste1 zugewandte Kreuz-
gangwan! ach außen, schon 1619, also nur die (freilich ZUT anderen eıte hın gelagerte) Spes der Fas-

sade des 1m Weltkrieg untergegangenen Hauses edekın! (1598)sechs Jahre ach dem Bau des Planetenhauses, der Cu«c Hıldesheimer Marktplatz (vgl ıbid., 1IfT. I F1g 201, SEn 29 Fig.Propst dem Kreuzkapitel zusichern muß, diese Wand 202 und 238) Das ebenfalls unterg  ngene Syndicushaus in Hıl-
mıt Strebepfeilern abzustützen und den Uurz ZUVOTL ber desheim (1608) zeigte ach Zeller ebenfalls Brüstungsfüllun-
dem südlichen Kreuzgangflüge aufgeführten etrei1de- SCch mıiıt Jugenddarstellungen, die dort mıiıt denselben Attrıbuten VOI-

sehen W1e dıie des Wedekin:!  auses vgl 1b1d., 261 diespeicher vollkommen auszuraäaumen 118) anac. Brüstungsplatte mıiıt der Spes 1im ersten Obergescho ganz 1n vglwerden den Kapıtelsprotokollen den Fabrikregi- ıbid., 1f. 9, F1g 226)
stern des Kreuzstiftes bis dıe spaten sechziger Jahre 407) Vgl eiwa Zeller F9IZ 129 f’ 338 6 346 u.a.

des ahrhunderts für Stiftsgebäude und Kreuzgang 408) Vgl Zeller 1912: 346 und ıbıd., 57- 42 Fıg. 323 eutfe Hınterer
Brühl 12

UTr och standhaltungsmaßn: en verzeichnet. 409) Vgl ıbıd., 261 un! ıbıd., ZRa 9: Fig 226
410) aneten- und ugen  arstellungen zeigte in Hıldesheim uch der

ehemalige Zugang VO  — der Dammstraße ZUTE leinen Venedig (1621)
(Vgl Zeller 1912, 328 und Fig. 296)

411) Die wichtigste Literatur diesem Kapıtel Lüntzel 11 1858,
601; Mithoff 1875, 140 Kratz/A. Bertram 1892,11 Die eu  IC se1t der Gerland 1905, 36 (grundlegend); Zeller II 182 und
186—188; Reichmann 1921. 2940 (bes wichtig für das 18 Jahr-des Jahrhunde  411) hundert); Herzig 1929 S-11; Lax 1930, 3, 14, 47-50 und Reuther,
1969, 2127276 (für dıe assade

412) Die Baumaßnahmen der sechziger re des } Jahrhunderts sınd DIS-Die Kreuzkirche EW die es die das Mit- lang weder vollständig och 1n ihrem tatsächlichen Zusammen-elalter gegeben atte, wesentlichen unverändert DIS hang gesehen worden.
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Stiftskapitels, die altere rge nıcht wiederherzustellen, allem ach unten hın aus Das Gemälde mıiıt dem Von
sondern Urc eın größeres Werk ersetizen, das ber eZ7110 präsentierten Kirchenmodell im Hıldesheimer
einer eigenen Empore Westen der Kirche Aufifstel- Bischofshaus beweiıst, damals in der selben Weıise
ung en sSo 1661 gab dıe ecue Tge be1 auch die nördliıche Querhausfassade und die romanı-
Hans Heıinrich ader aus aderborn ragund be- schen Chorftfenster umgestaltet worden sind 415) Dieses

och gleichen 99 septembris nachmiıt- Gemälde kann überhaupt als eine durchaus zuverlässı-
g(Ss das (Gerüste machen, amı dıe Structur der Dokumentation des Zustandes der TC ach Ab-
ten rge iglich und ohn sonderlıchen Schaden SC der ersten mbauphase der Barockzeıit gelten.
ön(n)te herunter genohmen werden.  «415) anac1- Es ze1g dıe Rechtecktfenster Obergaden
de das Hauptgewölbe des Westriegels und die West- jeweıils ZWEe] hohe undbogenienster 1im Querhaus und
wand der bernwardinischen JTorhalle einschließlich des hor on 1im September 1669 Walr der au
en Emporenbogens vollständig herausgebrochen abgeschlossen, der cnreıber der pitelsproto-
und auf diese Weise das Mittelschift bIs Stirnwand kolle befriedigt feststellen onnte, daß =dıeT1U
des ehemaligen esStDaus verlängert. die der mehr in zimblichen Standt kommen“ se1 153)
westlichen Hauptempore irat dann einN! hölzerne „Prie-
che  L Sıe das gewaltige Orgelwerk auf, dessen Nur eine einheitliche Innendekoration cheint amals
ückpOsıt1v 1662 ochVON Hans eEINTIC ader vollen- och gefehlt en 1680 1bt das Kapıtel dem Maler
det worden Wi  9 en! der Hauptprospekt ach Ba- Siegfried cNuitze den Tag, „die mahlerey nacher
ers Ausscheiden 141) erst 1668 VON dem 11 demenaltar ben der Mauer“ also doch wohl in
1667 unter Vertrag NOMMECNCH eEINFrIC Barthumb der Kuppel der Hauptapsıs) auszuführen 160) und
aus Hallerspring fertiggestellt werden onnte 146, fand seinerel oftenbar sehr Gefallen, daß
150) Gleichwohl {rug das 1imM zweıiten Weltkrieg VOI- 1im folgenden die SaNzZcbausmalen durfte
Trannte Gehäuse dıe Jahreszahl 1667 162) Siegfried chuitze sıgnıe seine Malereıen in der

eskirche odenburg; malt 1686 das Hochal-
Der Zerstörung des Westquadrums folgte die urchgre1- tarbild (Kreuzigung) der Andreaskırche Hıldes-
en Neugestaltung des Obergadens und der ıttel- heim und ist dort „DIS 1700 wiederholt im Rechnungs-
schiffdecke, die benfalls den sechziger Jahren des buch dieser IC festzustellen.“+°) Es muß sich also
ahrhunderts vorgenomme: wurde. och demsel-
ben Jahr4l4)‚ in welchem die Mittelschifidecke fertigge-

3, stellt wird (1663), entstanden die beıden größeren West- 413) Hıldesheim, Dombibliothe) Abt. (Rechnungsbuch ZUT „Erbau-
ung einer rge| in der Kreuzkirche 1661 {f. ((), „Hansfenster, die der rge mehr 1C: geben ollten Heıinrich Bader“ quıittie: bıd. Zahlungen (vgl 81), die 1inIm Oktober 1663 werden dort dıe ensterrahmen einge- regelmäßigen Abständen VO' 1661 biıs ZU 1664 VO'

134) und 1mM Juli 1669 also DUT wenıge onate der Fabrik des Kreuzstifts ıhn geleistet wurden (vgl ıbid. passım).
ach Fertigstellung der Barockorgel beschließt dann Die alte rge stan: auf „4 eichenen Balken'1 ZES diese

hatten die Maurer och 1661 „loßgemacht, dıe Löcher un: Thürdas Kapıtel, auch dıe übrigen romanıschen Fenster gemeu(e)rt und CWC Löcher den Dalcken gehawen“
Urc größere ersetzen, die „gleich denen be1 der 35). Im Dezember 661 wiırd 99 balghause gearbeiıtet”

38 orge vierkantig gemacht werden mögte(n)“ 52) 21°), 1Im November 1662 „1st das Balghauß fortgerückt“
22 1m selben Jahr erhält der Dachdecker Heıinrich Meine-Daß anac sogleic die Ausführung Z1Ng, be- eld 99 dem gepichten Tach ber dem balghaus

weıist dıe sorgfältig geme1ßelte ahreszahl 1669 aufdem
ge‘  eb 1  1 32) und wird ann uch VOor Jahresende och „aufge-

41). 1662 ist dıe „Structiur (der Orgel) verferti-
Uurz des Ostlıchen Obergadenfensters der udse1te richtet“ 1  1 39°) „Al(nn)o 1663 in esto Paschae hat INnan

die rge! ZU ersten ahl geschlagen, seindt ber N1IC. mehr
als Stimmen 1g gewesen.“ 1  1 z 166 / taucht ann 1im Fa-Sıcher ist mıt dieser für das arocC typischen Umegestal- brikregister der Name des NEeU hinzugezogenen „M(eister) HeıinrichLung, welche eine sehr viel stärkere Durchlichtung des Bartumb VO]  — Hallerspring“ auf 100).nNnnenraumes ZU Ziel atte, auch die Vergrößerung 414) In diesem Jahr werden dıe etzten Zahlungen registriert für „dehlen

der romanıschen Fenster in den Ostteıiulen verbinden. (Dielen ZU tach ber der rge un daß alghau bekieiden!'
(Hıldesheim, Dombibliothe: Abt. 1 15) Die DacharbeitenDiese aßnahme ist ZWaT durch den folgenden barok- gehen, WwW1ıe auch 131 zeigt, In das Jahr 1662 zuruck. Tatsäc  1Cken au uberho bzw be1 der reromanısierenden mußte ja die Mittelschifidecke schon alleın der rlängerung

Restaurierung nde des un wlieder des Miıttelischifis ach esten TNeUueT! werden. Die unmıiıttelbare
zeitliche Nachbarschaft der Miıttelschiffdecke der 1662 nistan-rückgängig gemacht und wohl auch deshalb übersehen denen Orgelempore (vgl die vorige Anm.) zeig! sıch uch 1n der

worden;: doch sSind och eute 1m Bereich des estfen- vollkommen entischen Ausbildung der den beıden Deckenflächen
Sters der Stirnwand des Südquerhauses eutlc dıie anstuckıerten 5Spiegel
Spuren des nachträglichen Umbaus erkennen: INan 415) Vgl Anm 233 auf dıe „Reromanisierung“ der Chorfenster 1im Spä-

ten Jahrhundert wird später och einmal eingegangen werden.das Gewände ach oben, Westseıte und VOTr 416) eıbaum 1924, 7 C} vgl ıbid., 67
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mehr gehandeenals infache Anstreıicher- und des Nordquerhause festgestellten ichen
arbeiten Man daher vermuten, daß Siegfried (Mauerrisse), welche dahero ntstanden, dal3 dıe Klok-
Schultze die den Mittelschitffpfeilern aufgemalten kan- ken WETC in dem Mauerwerck angemac undt Wall die-
nelierten 1laster mıt korinthischen Kapıtellen geschaf- se geleute wurden, sich das werck Schuttern

als dıe barockenfen hat, die 1908 orfan häte“ 176) Es folgen eingehende Beratungen ber
Holzversc  ungen abnahm. .“ Sıe Sınd 1im Zuge der alle Eıinzelheiten des Pro]es Schließlich e1nN1ı
damaligen reromanısierenden estaurierung entfernt siıch Januar 1702 darauf, den nördliıchen Quer-
worden. hausflügel durchgreitend NeUu gestalten Die Mauern

sollen verstärkt werden, s1e Gewölbe tragen kön-
2 Die zweıte ase der au des 18(%  S e1 soll der CKverban:! „auß quadersteinen

gehauen werden“ und die Stelle der vierz1ıg Jahre VOI-nordlıchen Querhausflügels und her vergroberten beiıden Fenster in der Querhausiront
der anschließende Neubau des soll jetz eiıne einz1ge große Fensteröffnung treten
Nordseıitenschiffs SOWIE der 178)
Westfassade 1702 wiırd der Kostenvoranschlag bewilligt

179) in der tolgendeneTklärt sıch das Kapıtel
Maärz 1669, als dem Kapiıtel unverhofft hohe Geldbe- dann bereit, den endgültigen Vertrag mit dem Baume:it-

räge zugeflossen Warch, Tstmals der auf- ster abzuschließen und mıt dem aubegiınn „Nicht lan-
gekommen, ob nicht die Nordflanke „anders gebawet SCI warten!  c 180) Im Maı desselben Jahres SInd
werden solle“ 151)_4173.) Man hatte siıch am. dıe beıiten Nordquerhaus in vollem Gange
anders entschieden, doch cheıint der einmal aufge- 181) Im August ist bereıts els! die ohe gekom-brachte Plan auch künftighin lebendig SC  ©  en men“”,  “ der aurermelıster Valentin Braunßber-
se1in. Dies Mag auch1ewachsende der Ge- CI aUus Nürnberg bei einem urz VO erus tödlıch
meıindeglieder zurückzuführen sSe1n. Für s$1e hielt schon verunglückt 183) Dennoch kommen dıe Arbe!1-

Mittelalter eın auf Vorschlag des Scholasters VOIN Ka- ten zug1g VOTIAN, und als 1703 der CHE Propst
pıte berufender arrer (parochus) Gottesdienst, des Kreuzstifts teierlich in se1in Amt eingeführt wird,
und ZWäal Ww1e dus 129 erschließen ist dem Ma- kann schon wieder „daß Te Deum Laudamus unter lau-
rienaltar Nordquerhaus und der Annenkapelle. Es tun: lerocken undt spillender orge solemniter into-
hegt auf der Hand, der e  gung stehende nıert“ werden 184) Vielleicht War dieser Gelegen-Raum auf Dauer cht ausreichen onnte, der heit auch schon dıe aufwendige Stuckdekoration
auder Nordflanke schließlich 1Ur och eiıne rage
der eit

den arıe und den übrigen Teılen des Ord-
querhauses fertiggestellt. In den stuckierten Kämpfer-
profilen des zugehörigen Apsısbogens ste jedenfallsSeit Gerland geht die orschung davon dUS, daß die diees 1703

beiten 1704 begonnen worden selen; 1706 habe dann
das (wlBte NordseitenschiffWölbung und ach rhalten
und ED se1 schließlich, der och immer sichtbaren In-
schrift zufolge, dıe Westfassade „fertig gestellt“ WOT-
den  .418) JTatsächliıch scheint dıe Einheitlichkeit der ba- 417) Vgl azu die hıstorische uinahme 1im Stadtarchiv Hıldesheim,

Best. 953 Nr. E}rocken Nordflanke für einen geschlossenen Bauvorgang Daß sich 151 tatsächlıch auf die Nordseite bezıieht, geht aus dem
sprechen und doch die erneute Durchsicht der VON 1625 gefü  en Verzeichnis der der Kreuzkirche tätigen

Pfarrer hervor (vgl. Hıldesheim, Bıstumsarchiv, Abt. C? 1052 Seri;1esoch vorhandenen Quellen einer differenzierteren Reverendorum Domiınorum Parochorum Ecclesiae parochialısVorstellung des Baugeschehens. Es ste sıch Namlıc! Crucis Hıldesiensis ab NNO Dort stel zweiıter Stelle der
heraus, daß der Neubau des Nordseitenschiffes der „R(everendus) D(omıinus) venerabiılis agister Jonas Rüman,
zweıte auabschnteines umfassenden Pro)esSCWC- Canonicus Eccles(iae S(anc)tae Crucis el Pastor ıbıdem (ab NNO

11 : artıl 1676 aetatıs 75 ann(0) Sacerdaotii 5ı Die
SCI1 ist, das Dereıits 1702 muıt demaudes nordlı- „Pfarreinkünfte (bestanden bis ZUT ufhebung des Kreuzstifts in
chen Querhausflügels begann der 1carıe S(anctae) Annae“ (vgl ıbid., Dokumentation des

Jhs.), daß „He(rrn) Rhümanns Capelle“ 151) mıt der Annen-
kapelle auf der Nordseite VO'  } Heılıg Kreuz identisch sein muß.on 1im Sommer 1701 erichten dıe pıtelsproto- 418) Gerland 1905, 37 ZA11 weıteren Lıiteratur vgl Anm 411

419) Dies wird ZWAaT 1ın den Protokollen NnIC| ausdrücklıch gesagl, istkolle, daß der Neubau 1918881 unmıittelbar bevorstehe
ber VO Befund her mıit Sıcherheit ersc  1eBen.173) Den tatsächlichen usschlag aubegınn g- 420) Nachforschungen ZUT en alentin Braunßbergers In Nürnbergben dann die nde des Jahres im Bereich der lerung hıeben leider hne Olg.
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och selben (1703) treten dem Neubau be- dächtnıs bewilligt würde Das Käpitel stimmte dem
c421)reıts die ersten Schäden auf. Das „NCWC Gewölbe PE und heß zugleich die ZuS igen

ze1g RISse, die „viel gefährlicher vermeınt „COMM1SSar10sS“” dıe Aufforderung ergehen, Sden CON-
SCYN gefunden worden; en dıe Herren resolvıret, mıt dem Meiıster (Nicolaus) Mack aufzurichten“
die bauverständigen darüber consul(t)iren“ 191) HDEnde September ist derVertrag reif zum A B-
en 1im Oktober offenbar €e1 ist, den Scha- SC 23 doch erst onlag, dem November

EF wird mıt dem Bau begonnen 214)den beheben 192), eradas Kapıtel bereıts, ob die
Kapellen nıedergeleg werden sollen, nördliche
Seitenschift auf dıe oppelte Breıte bringen 193) 421) Da Gerland diıese auphase ganz übersah, identifizierte diesesDer entsprechende ntwurf 1eg damals bereits VOT „NECUEC Gewölbe'‘ mıiıt den „Kapellen der Nordseıte 1905, 36)
(vgl 193), 11UT braucht das Kapıtel ZEIE ber dıe 422) eier Italıäner taucht als „Maurer” bereıits in den Kapıtelsproto-
Detaiıls sich einıgen können. kollen ZuU Te 1703 au 187). Damals 1703 muß-

te das Stiftskapitel ber iıh: Gericht sıtzen, weiıl eT sıch „1N dem
Daß dıe Kapellen und mıiıt ihnen auch dıe Nordseıte des umbriß der Iıchen mıiıt einem anderen Maurer namens Phıiılip

1roller gepruge a  e, „dergestalt, daß einer ad sanguınem vul-Godehard’schen Westriegels en würden, bald neriıret worden.“ Man wird ıh N1IC. hne weıteres als den ent-
werfenden Archıtekten ansehen dürfen, WIeE das Reichmannschon keine rage mehr. Hefitig umstritten aber WarT der

orschlag, INanl So doch dıe nördliche Hochschift- 1921 {utL.
a  g Hıldesheim, Dombibliothek, Abt. 1041, 12 Auszahlungwand gleich mıt abreißen, da der Bau des Seıiten- Meister nion 1Im Julı 17  ® „Item weg(en) außschiebens des ummers

schiffes ohnehıin dıe Umsgestaltung der nördlichenLang- auß der IC
as geht eindeutig aus dem Fabrıkregister VON 1704 bıs Miıchaelıshausarkaden erfordere. 1704 sprach sich das

1705 hervor (vgl Hıldesheim, Dombibliothek, Ab:t. 1041),Kapıtel definitiv diesen Plan AaUus 199), weıl dıie ohl dıe Summe „für Legung des Erst und etzten Schlußsteins  C6
Kirchenfabrik cht auch och dıie Kosten für den Ab- des ewolDes 1 14), als uch dıe „für den Schlußstein des
bruch des auptschifidaches tragen könne, welchen portals” 15) eigens aufgeführt 1st. Vgl azu auch 205

Die Leitung ÖOrt zunächst Maurermeister Anton (vgl Hıl-be1 völlıger Niederlegung der nördlıchen ıttel- desheim, Dombibliothe! Ab:t. 1041, Urkunde VO! der
schiftwand als unvermeıidlıich ansah 198) SO 1€e auch „das Gewölb machen“ (Hı  esheim, Dombibliothek

Abt. C’ 1041 $ 14) „Weıl Der M(eiste)r Anton VOI verfertigterUT übrig, die Langhausarkaden in dıe estehen-
de Hochwand „einzubrechen un! daß oberwerck ste- el ıtt odt abgangen (letzte Zahlung iıh IF

hatt desselben nachgelassene 1ıttıb die och rückständige Arbeiıt
hen lassen“ 199) Noch im Jun1 1704 verhandelt und darauß 1eBende emolumenta Wılhelm ‚AaSC (?) CT-

„mıit dem bauwmeister etier Itahäner“ ber den legung VO! 15 ale)rn überlassen.“ 14) Zum Nordpor-
vgl ıbid., und 15 uch das Kupferdach des Neubaus

99 legenden CC 200) cheint dann freilich ist im Sommer 1705 fertiggestellt SC  1eDl1ıc gehen (ebenfalls DIS
ZU 29 September Zahlungen den Meister Wılhelm, dersehr bald handelseinig geworden se1n, denn bereıts

Jul:1 1704 Sind die Bauleute abel, den Urc dıe mıiıt seinen ehılien „die z 0 außwendig bew(o)rfen un
angestriechen” hat 25) Steine Zu Neubau 1eß das Stifts-bbrucharbeıten angefallenen „Kummer (Bauschutt) kapitel seit der zweıten sterwoche 1702 Dis ZU Julı 1705 auf dem

auß der rche  C6 raumen. Im Sommer 1705 ist der Katzberg De1l Hildesheim brechen ber uch aQus sterode 1m Harz
und aus Marienrode trafen vereinzelt Lieferungen eın (vgl Hıldes-Rohbau einschließlich des von Hans und ord Henning  LA heim, Dombibliothek, Ab:t. 1041) Vgl uch Anm. 424110 Bornemann gearbeiteten Nordportals vollendet, 423) Mit diesem „Mahlwerk“ 207) dürften dıe 1m Z/Zweıten Welt-

50, 51 daß Oktober des gleichen Jahres die „Stuckadörs“ krıeg zerstoörten Deckenmalereijen des Nordseitenschifts gemeınt SC-
Herrmann Grönemeyer und Herrman Oostermannmit se1InN. Als der TI1E! VO! 23 1706 207) geschrıeben WUl-

de, War die tuckatur ffenbar fertiggestellt.ihrer e1 beginnen können 202) S1ie Z1e sich 424) In einem Fabrikregister des Kreuzstifts VO  — 1704/1705 ist der
ber den gSanzecn November und Dezember und „Steinhauer. Nıclaß Mack für Quadersteine hauen des

irontispic1j  ba (Giebel des Nordportals aufgeführt. Am 31 1728muß dann ebenso Ww1e das „Mahlwerck in der Kirchen“ quittie „M(ei)s Nicolaus ack“ eine Abschlagszahlung für dıe207) Anfang 1706 SC gekommen VO  ’ ihm ausgeluhrte Neueinfriedung des Kirchenvorplatzes (vgl
seInN. Hildesheim, Dombibliothe: Ab:t. 1041, I’ und ıbıd., 1881

10) Man wird Nicolaus Mack NıcC als den entwerienden rchi-
ach der Fertigstellung des Nordseitenschififs MuUu. tekten ansprechen en Dieser bleıibt ach WwIe VOT unbekannt

Das TU atum der Fassade, deren Projektierung womöglıchdie barocke Neuges  tung der Kirchenfassade als die
doch in das erste Jahrzehnt des Jahrhunderts hınabreicht, aßtunbedingt vordringlichste Bauaufgabe erscheinen. die 1967 VO  — Reuther vorgeschlagene Zuschreibung den

och immer stan die Mittelalter veränderte Ix0)a8 ‚ON:! ISst wel Jahrzehnte späater größeren Bauvorhaben De-
des Godehard’schen Westriegels, die 1U  — in Izu TAaS- teilıgten Landbaumeister Justus ehmer aum überzeugend

erscheıinen. Sie ann sıch jedenfalls auf keine urkun:  IC ber-
SCIM ontras VOLL der Seitenfront abstach Der lieferung berufen, und da sıe uch kunsthistorisch NiCcC unter-
Dechant Johannes Heerde ges 18 drängte mauert ist, hat sı1e einstweilen UT als Hypothese gelten uch

wenn sS1e der „Deh10“ für Bremen und Niedersachsen 483)daher Neubau Er bereıt, Vvon den tausend 1a-
lern, die das Werk kosten so  e, dıe Hällft  m aus eigener bereits ZU Faktum aufgewertet hat. Zu ehmer vgl uch

1959, 175 und den (freilich N1ICcC sehr ergiebigen)Tasche zahlen, WEeNNn dafür auf ewlg eın Jahrge- Reichmann 1921, f1 f 37—39
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Da dıe Cu«c Fassade der alteren LLUT vorgeblendet wird, der L1UN fälligen )9-  C  en reparatıon26 Da die neue Fassade der älteren nur vorgeblendet wird,  der nun fälligen „Kirchen reparation ... des Herren Prob-  wächst das Werk rasch in die Höhe. Die in der Mitte  stens Hochwürden mit dem Herren Fabricatore die re-  über dem Portal angebrachte Inschrift (Q 215) erinnert  paranda in augenschein nehmen und den Stuckadorer  an das Jahr des Baubeginns. Fertiggestellt wird die Ba-  mit dazu adhibiren mögten“ (Q 233). Es kann sich dabei  rockfassade am 21. 6. 1713. An diesem Tag wird eine  nur um die Erneuerung der Innendekoration des Mittel-  „Kreuzpartikel ... solemniter in dem großen in frontispi-  schiffs handeln, deren Ziel es sein mußte, die Verein-  cio _ Ecclesiae auffgesetzten kupfernen Creutz einge-  heitlichung des Innenraumes nun endlich abzu-  machet und inseriret“ (Q 215a).  schließen, „ut istis ornamentis caetera etiam tam foris  quam intus responderent.“ (Q 255)  3.) Die dritte Phase —-  32  Ausgangspunkt des neuen Dekorationssystems bilde-  ten die den barocken Langhauspfeilern zum Mittelschiff  die „Egalisierung“ des Langhauses  hin vorgelegten Pilaster, deren Gestaltung sich als eine  Der barocke Neubau des Nordseitenschiffes hatte  vereinfachte Version der erhaltenen Wand- und Pfeiler-  32  erneute Veränderungen des Hauptschiffes mit sich ge-  51  vorlagen des barocken Nordseitenschiffs erweist. Sie  bracht: die 1705 eingebrochenen Arkadenbogen waren  endeten in einem kräftigen, um sie verkröpften Hori-  doppelt so hoch wie ihre Vorgänger. Sie ragten mit ihren  zontalgesims, das in der Höhe der Brüstungsoberkanten  Scheiteln in die bernwardinischen Emporenöffnungen  der beiden das Mittelschiff an den Schmalseiten ab-  hinein. Die Gewölbe reichten noch höher hinauf. Die  schließenden „Priechen“ ansetzte.*?” In Höhe der Fuß-  nördlichen Emporenarkaden mußten daher im unteren  gesimse dieser beiden Emporen waren sie durch ein nur  Drittel zerstört, im übrigen vermauert werden. Die  wenig ausladendes Zwei-Fascien-Profil unterteilt - die  enorme, der Dimensionierung des neuen Seitenschiffes  dazugehörigen Kapitelle waren bereits „angefangen“,  entsprechende Arkadenhöhe verlangte auch neue Pfei-  sind dann aber wieder „weggenommen“ worden (Q  lerabstände, so daß sich zwischen den beiden Hoch-  237). Die Anordnung dieser Architrav-Profile und des  schiffwänden störende Asymmetrien ergaben, die  abschließenden Mittelschiffgesimses nahm offensicht-  unbedingt abgeschwächt werden mußten.  lich Rücksicht auf die Niveaus, die durch die Brüstung  der Orgelempore und der gegenüberliegenden Ost-Prie-  Gleichwohl blieb zunächst noch die Dekoration von  che vorgegeben waren. So ergab sich eine übermäßige  1681 bestehen. Der 1908 freigelegte östliche Mittel-  schiffpfeiler der Südseite mit den aufgemalten Pilastern  Streckung der oberen Pilasterabschnitte, die ja letztlich  82  der antiken Frieszone entsprechen und dies im Seiten-  zeigte - wie auf einer fotografischen Aufnahme noch  schiff auch noch deutlich zu erkennen geben. Nur der  klar zu erkennen ist*” _zahlreiche Graffiti des 18. Jahr-  Wunsch, auch die Schmalseiten des Hauptschiffes au-  hunderts (dat. 1735, 1736, 1746, 1764). Die barocke  genfällig in dieses vereinheitlichende Gliederungssy-  Neugliederung des Mittelschiffs, zu der auch die Ein-  schalung der südlichen Langhau  S  stem einzubeziehen, kann den Ausschlag zu dem eigen-  8feiler gehörte, kann  willigen Aufbau der barocken Wandvorlagen gegeben  also erst nach 1764 erfolgt sein.®  haben.  Daß diese Maßnahme so lange hinausgeschoben wurde,  30; 31  Die Ost-Prieche und die südliche Hochschiffwand wur-  hing nicht zuletzt mit dem im Kapitel immer wieder dis-  den ebenfalls dem neuen Gliederungssystem entspre-  kutierten Plan zusammen, die Südseite des Langhauses  chend renoviert. Man ersparte sich dabei allerdings die  - sobald nur die finanziellen Möglichkeiten des Stifts  Steinarbeit und umgab stattdessen kurzerhand den  dies zulassen würden - in der gleichen Weise umzu-  Ööstlichen Schwibbogen und die alten Pfeiler mit Holz-  bauen wie die Nordflanke. Hierzu lagen detaillierte  verschalungen, die dann verputzt, geweißt, stuckiert  Entwürfe, Gutachten und Kostenvoranschläge vor.??”?  Die Ausführung war jedoch stets an den zu hohen Ko-  sten gescheitert oder hatte wegen dringender Arbeiten  425) Vgl. Hildesheim, Stadtarchiv, Best. 953, Nr. 1744  zurückgestellt werden müssen, bis man dann schließ-  426) Vgl. dagegen O. Gerland 1905, 28 — die übrige Literatur übergeht  lich das ganze Umbauprojekt zur „Egalisierung der Kir-  « 428  die Frage  che  in der Hoffnung aufgab, den gewünschten  427) Vgl. dazu noch Q 237, Q 238, die jedoch (ebenso wie die Kapitels-  protokolle der ersten Jahrhunderthälfte) ältere Projekte voraus-  Effekt lediglich durch die Erneuerung der Hochwand-  setzen  gliederung erzielen zu können.  428) So Q 237  429) Vgl. dazu A. Zeller 1907, Tf. 44, Abb. 1. - Die Dekoration der süd-  lichen Mittelschiffwand ist 1908, die der nördlichen beim Wiederauf-  Am23. 5. 1766 beschließt daher das Kapitel, daß wegen  bau nach dem Kriege wieder entfernt worden  120des Herren Prob-
wächst das Werk rasch in dıe oöhe Die der sStens ochwürden muıt dem Herren Fabricatore die IC-
ber dem Portal angebrachte SC 215) erinnert paranda augenschein nehmen und den Stuckadorer

das des aubeginns. Fertiggestellt WIird die Ba- mıiıt azu iırenmögten“ 233) Es kann sıch €e1
rockfassade Z 1713 diesem Tag wird eine die Erneuerung der Innendekoration des ıttel-
„Kreuzpartikel26 Da die neue Fassade der älteren nur vorgeblendet wird,  der nun fälligen „Kirchen reparation ... des Herren Prob-  wächst das Werk rasch in die Höhe. Die in der Mitte  stens Hochwürden mit dem Herren Fabricatore die re-  über dem Portal angebrachte Inschrift (Q 215) erinnert  paranda in augenschein nehmen und den Stuckadorer  an das Jahr des Baubeginns. Fertiggestellt wird die Ba-  mit dazu adhibiren mögten“ (Q 233). Es kann sich dabei  rockfassade am 21. 6. 1713. An diesem Tag wird eine  nur um die Erneuerung der Innendekoration des Mittel-  „Kreuzpartikel ... solemniter in dem großen in frontispi-  schiffs handeln, deren Ziel es sein mußte, die Verein-  cio _ Ecclesiae auffgesetzten kupfernen Creutz einge-  heitlichung des Innenraumes nun endlich abzu-  machet und inseriret“ (Q 215a).  schließen, „ut istis ornamentis caetera etiam tam foris  quam intus responderent.“ (Q 255)  3.) Die dritte Phase —-  32  Ausgangspunkt des neuen Dekorationssystems bilde-  ten die den barocken Langhauspfeilern zum Mittelschiff  die „Egalisierung“ des Langhauses  hin vorgelegten Pilaster, deren Gestaltung sich als eine  Der barocke Neubau des Nordseitenschiffes hatte  vereinfachte Version der erhaltenen Wand- und Pfeiler-  32  erneute Veränderungen des Hauptschiffes mit sich ge-  51  vorlagen des barocken Nordseitenschiffs erweist. Sie  bracht: die 1705 eingebrochenen Arkadenbogen waren  endeten in einem kräftigen, um sie verkröpften Hori-  doppelt so hoch wie ihre Vorgänger. Sie ragten mit ihren  zontalgesims, das in der Höhe der Brüstungsoberkanten  Scheiteln in die bernwardinischen Emporenöffnungen  der beiden das Mittelschiff an den Schmalseiten ab-  hinein. Die Gewölbe reichten noch höher hinauf. Die  schließenden „Priechen“ ansetzte.*?” In Höhe der Fuß-  nördlichen Emporenarkaden mußten daher im unteren  gesimse dieser beiden Emporen waren sie durch ein nur  Drittel zerstört, im übrigen vermauert werden. Die  wenig ausladendes Zwei-Fascien-Profil unterteilt - die  enorme, der Dimensionierung des neuen Seitenschiffes  dazugehörigen Kapitelle waren bereits „angefangen“,  entsprechende Arkadenhöhe verlangte auch neue Pfei-  sind dann aber wieder „weggenommen“ worden (Q  lerabstände, so daß sich zwischen den beiden Hoch-  237). Die Anordnung dieser Architrav-Profile und des  schiffwänden störende Asymmetrien ergaben, die  abschließenden Mittelschiffgesimses nahm offensicht-  unbedingt abgeschwächt werden mußten.  lich Rücksicht auf die Niveaus, die durch die Brüstung  der Orgelempore und der gegenüberliegenden Ost-Prie-  Gleichwohl blieb zunächst noch die Dekoration von  che vorgegeben waren. So ergab sich eine übermäßige  1681 bestehen. Der 1908 freigelegte östliche Mittel-  schiffpfeiler der Südseite mit den aufgemalten Pilastern  Streckung der oberen Pilasterabschnitte, die ja letztlich  82  der antiken Frieszone entsprechen und dies im Seiten-  zeigte - wie auf einer fotografischen Aufnahme noch  schiff auch noch deutlich zu erkennen geben. Nur der  klar zu erkennen ist*” _zahlreiche Graffiti des 18. Jahr-  Wunsch, auch die Schmalseiten des Hauptschiffes au-  hunderts (dat. 1735, 1736, 1746, 1764). Die barocke  genfällig in dieses vereinheitlichende Gliederungssy-  Neugliederung des Mittelschiffs, zu der auch die Ein-  schalung der südlichen Langhau  S  stem einzubeziehen, kann den Ausschlag zu dem eigen-  8feiler gehörte, kann  willigen Aufbau der barocken Wandvorlagen gegeben  also erst nach 1764 erfolgt sein.®  haben.  Daß diese Maßnahme so lange hinausgeschoben wurde,  30; 31  Die Ost-Prieche und die südliche Hochschiffwand wur-  hing nicht zuletzt mit dem im Kapitel immer wieder dis-  den ebenfalls dem neuen Gliederungssystem entspre-  kutierten Plan zusammen, die Südseite des Langhauses  chend renoviert. Man ersparte sich dabei allerdings die  - sobald nur die finanziellen Möglichkeiten des Stifts  Steinarbeit und umgab stattdessen kurzerhand den  dies zulassen würden - in der gleichen Weise umzu-  Ööstlichen Schwibbogen und die alten Pfeiler mit Holz-  bauen wie die Nordflanke. Hierzu lagen detaillierte  verschalungen, die dann verputzt, geweißt, stuckiert  Entwürfe, Gutachten und Kostenvoranschläge vor.??”?  Die Ausführung war jedoch stets an den zu hohen Ko-  sten gescheitert oder hatte wegen dringender Arbeiten  425) Vgl. Hildesheim, Stadtarchiv, Best. 953, Nr. 1744  zurückgestellt werden müssen, bis man dann schließ-  426) Vgl. dagegen O. Gerland 1905, 28 — die übrige Literatur übergeht  lich das ganze Umbauprojekt zur „Egalisierung der Kir-  « 428  die Frage  che  in der Hoffnung aufgab, den gewünschten  427) Vgl. dazu noch Q 237, Q 238, die jedoch (ebenso wie die Kapitels-  protokolle der ersten Jahrhunderthälfte) ältere Projekte voraus-  Effekt lediglich durch die Erneuerung der Hochwand-  setzen  gliederung erzielen zu können.  428) So Q 237  429) Vgl. dazu A. Zeller 1907, Tf. 44, Abb. 1. - Die Dekoration der süd-  lichen Mittelschiffwand ist 1908, die der nördlichen beim Wiederauf-  Am23. 5. 1766 beschließt daher das Kapitel, daß wegen  bau nach dem Kriege wieder entfernt worden  120solemniter dem großen irontispi- SC andeln, deren 1e] CS sein MU.  e, die Vereıin-
CI1O Ecclesiae aulfigesetzten upfernen Teu einge- heitlichung des Innenraumes ndlıch abzu-
machet und inseriret“ schließen, „ul istis ornamentis caetera etiam foris

quam intus responderent.“ 255)
3 Die Phase Ausgangspunkt des Dekorationssystems e-

ten dıe den barocken Langhauspfeilern Miıttelschiffdie „Egalisierung“ des Langhauses vorgelegien 1laster, deren Gestaltung sich als eiıne
Der barocke Neubau des Nordseitenschiffes vereinfachte ersion der erhaltenen Wand- und Pfeiler-
erneute Veränderungen des Hauptschiffes mıt sich g- 51 vorlagen des barocken Nordseıtenschiffs erweıst. Siebracht die 1705 eingebrochenen Arkadenbogen ndeten in einem kräftigen, S1e verkröpiften Hori-
doppelt hoch WwI1Ie ihre orgänger. S1e ragtien mıt ihren zontalgesims, das in deröhe der Brüstungsoberkantencheıte dıe bernwardinischen Emporenöffnungen der beiden das Mittelschiftf den Schmalseiten ab-hinein Die Gewölbe reichten och höher S  autf. Die schlhıebenNden „Priechen“ ansetzte.  429) In oöhe der Fuß-nördlichen Emporenarkaden mußten daher unteren gesimse dieser beiden Emporen s1e durch ein DUrDrıittel zerstört, übrigen vermauerTt werden. Die wenıg ausladendes Zwei-Fascien-Profil terteilt dıe
sder Dimensionierung des Seitenschiffes azugehörigen pıtelle WalIlcn bereıits „angefangen“,entsprechende Arkadenhöhe verlangte auch Cue Pife1i- Sind dann aber wieder „weggenommen“ wordenlerabstände, daß sıch zwıischen den beiden och- 237) Die Anordnung dieser Architrav-Profile und desschiffwänden storende symmetrien ergaben, die abschließenden Miıttelschifigesimses offensicht-unbedingt abgeschwächt werden mußten ich Rücksicht auf dıe Niveaus, die Uurc die TuS

der Orgelempore und der gegenüberliegenden Ost-Prie-Gleichwohl blieb zunächst och dıe Dekoration VOL che vorgegeben SO erga sıch eine übermäßige1681 estehnen Der 1908 ireigelegte Ostlıche ıttel-
schiffpfeiler der Sudseite mıit den aufgemalten 1lastern

Streckung der oberen Pılasterabschnitte, dıe Ja letztlich
872

der antıken Frieszone entsprechen und 1€e6S im Seiten-zeigte WIEe auf einer fotografischen Aufnahme och SC auch och euUulıc erkennen geben Nur derklar erkennen —-zahlreiche Grafüti des Wunsch, auch die Schmalseiten des Hauptschiffeshunderts (dat 1735, 1736, 1746, Die barocke genfällig 1n dieses vereinheitlichende hlıederungssy-Neugliederung des Mittelschifis, der auch dıe Eıin-
schalung der südlıchen Langhau

stem einzubeziehen, kann den usschlag dem eigen-gfeiler gehörte, kann wiılligen ufbau der barocken Wandvorlagen gegebenalso erst ach 1764 erfolgt sein.  42 en
Daß dieseaßn: Jange hinausgeschoben wurde, 30, 31 DIe Ost-Prieche und die sudlıche Hochschiffwand r_hing chtzulemıt dem Kapitel immerwieder dıs- den ebentfalls dem Gliederungssystem entspre-kutierten Plan zusammen, die Sudseite des Langhauses en! renoviıert. Man ersparte sıich €e1 allerdings dieSo die finanziellen Möglichkeiten des Stifts Steimarbei und umga stattdessen kurzerhand den165 zulassen wurden in der gleichen Weıise ZU- Ostlıchen Schwi  ogen und die en Pfeiler mıt olz-bauen W1e die (0) 4  anke Hilerzu agen detaıillıerte verschalungen, dıe dann verputzt, geweißt, STUucCKI1e€rfe, Gutachten und Kostenvoranschläge VO:  I'.427)
Die Ausführung jedoch stets den en Ko-
sten gescheitert der dringender beıiten 425) Vgl Hıldesheim, Stadtarchiv, Best 953 Nr. 1744zurückgestellt werden müssen, bis dann schließ- 426) Vgl dagegen Gerland 1905, 28 die übrige Lıteratur übergeiıch das Umbaupro]ekt „Egalisierung der Kir-

C6 28
die rage

che der ung aufgab, den gewünschten 427) Vgl azu och E 238, die jedoch ebenso Wwıe dıe Kapitels-
protokolle der ersten Jahrhunderthälfte) äaltere Trojekte VOTITaUSs-lediglich UrCcC dıe Erneuerung der Hochwand- seizen

glıederung erzıielen können. 428) SO 237
429) Vgl. Aazu Zeller 190  70 IT. 4 9 Abb DIie Dekoration der sud-

lıchen Mittelschiffwand ist 1908 die der nördlichen e1m Wiıederauf-1766 beschließt daher das Kapıtel, Dau ach dem Kriege wieder entifernt worden
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und uberstrichen wurden. er ymmetrıe WaTrch großen Glocken Nıcmehr geläutewerden BAy
natürlıch auch hıer dıe Wandvorlagen muiıt denen 1C ange anac muß sich endgültıg dıe 1NS1C
der Nordseıite WE schon cht in den Achsen, durchgesetzt aben, daß der alte Vıerungsturm Nıc.
doch in der öhe „egalısıeren“, daß nunmehr mehr retiten se1ın wurde. SO beauftragt das Kapıtel den
auch die sudlichen Emporenarkaden Vvo.  1g ZUSC- ofkammerrat und Landesbaumeinste Johann eorg
mauert werden mußten. Ludwig Hoefer AaUus Hildesheim mıt der detaiıllierten

Ausarbeıitung des Neubauprojektes.
Insgesamt machte diese bis egınn des Jahr-
hunderts rhalten gebliebene Barockdekoration des S} Jegt Oier seinen „Anschlag Herun-
Mittelschiffs einen außerst amMecl, Ja, schon fast terbringung des ten Ihurms bIS aufs Viereck und
klassızıstisch ühlen Eiındruck und entsprac. damıt rbauung einer regulaıren achteckigen Hölzern ‚uppO-
durchaus der in einem Kostenvoranschlag geaäußerten la von fus in staändern und 26 jametro“ VOT

SIC. „die Mauer chlichtgemacht“ werden 236) Er beabsichtigt, den romanischen Vıerungsturmc43sollte 230 DIie echnische Ausführung jeg eben- „D1S aufs Viereckne dem dicken ogen abzutra-
auf dieser inıe Zu edenken ist be1l IeGEE SCcH. seine Stelle soll dann e1in bentfalls achteckiger

Würdigung aber auch, die auliche 1tuation, nach- Vierungsturm mıit einer „Jonischen olonade  c der
dem siıch einmal für den weıitgehenden der mıt einer „doppelte(n Cuppel ach dem odell des

sterdamer tadt-Hauses“ treten 241) Der dannHochschiffwände entschıeden atte, dem hHe-
derungssystem VON vornhereıin erhebliche KOmprom1s- acNlıc. ausge:  S Vierungsturm ntiernt sich

aufzwang SO agen die Obergadenfenster des indessen VON diesen Vorschlägen entschieden, daß GTE
ahrhunde weder in den Achsen der barocken och aum och den (verschollenen) Hoefer’schen ntwür-
der bernwardıinischen kaden, dıe Pılasterglıe- fen entsprechen ürfte
erung des Hauptschiffes NıCc bıs ecke Uurcn-
geführt werden onnte, sondern irgendwo zwischen Vielleicht SC das Kapıtel dıe Ausführung dieses Pro-
Arkaden- und Obergadenzone abgeschlossen werden jektes auch der en Kosten hinaus, zumal dıe
mu Man tat schon aus olchen Gründen gul daran, tatsächliche Endsumme unter den Fachleuten offenbar
das SaNzZC System möeglı umstrıtten 16 SO errechnete der Hildesheimer Bau-
den qhst zurückhalten! auszubil-

meiıster onen! in einer ach Höfers Anschlag
erarbeıteten detaijllıerten ostenzusammenstellung e1-

DIe „Renovierung“ des Mittelsc dürfte bald ach NneN bedeutend höheren Gesamtbetrag als Oler
der 1766 VOTSCHOMMENECN egehung in Angriff genom- selbst* und die „Kunstsachverständigen“, dıe 1774
Iinen worden se1ın. Eın Anfang des Jahres SSS aufge- dann eın erneutes utachten gebeten werden, kom-
stellter Kostenvoranschlag cheıint S16 jede  S bereıits 18805701 schließlich dem Ergebnis, daß auch derendt’-
vorauszusetzen, WeNnNn VON den 99  ogen in der sche Anschlag och 50% hınter dem zurückbliebe,
des Schiffes“ spricht, dıe „VoNMn olz verlertiget“ sejen Was der Turmneubau einschließlich der Folgekosten
237) Die zugehörıge Stuckdekoration muß am g- verschlingen wurde. Dennoch dulde dıe „NO-
rade in el SCWESCI se1n, SONS jener erneute thiıge Keparatur der rche  C6 keinen UuISscCchu mehr, da
„Anschlag ZUT Egalısierung der rche  c wohl des „drohenden Einsturzes des TIThurms
aum dem Kapıtel empfehlen können, daß „dıe aNngC- ohne Lebensgefa den Gottesdienst in derICNIC.
langenen Capıtaeler und Hauptgesimse in der des aDNalten önnte  C6 239)
Schiffes N1IC durchgeführet, sondern abgenommen“
werden ollten 237) Es dauerte indessen auch anacCoch einmal zehn Jah-

IC, bis mıt den Bauarbeiten begann Inzwischen

4.) Die letzte Barockisierungsphase der
430) Das Datum De1l Gerland 37) und ıhm olgend uchKreuzkirche der Neubau des Del Reichmann 1921, 33 falsch angegeben
431) Damlıt ist ohl der in den Irıumphbogen eingezogene Schwib-Vierungsturmes und des Chores ogen, die Ostlıche PrhHeche. gemeınt. Vgl Olier

1957, 59
Seit den sechziger Jahren des Jahrhunderts era das 432) Vgl 241 auf dıesen „erstien mıit der jonıschen olonade'

bezieht sıch, der identischen Gesamtsumme ach urteijlen, derStiftskapitel ber die „Kirchen reparation“” 233), dıe
VO:  ! Oier 1772 vorgelegte Kostenvoranschlag„des Thurms Baufälligkeit alber“ 234) notwendieg 433) Vgl azu 238 und 241 Lıteratur Anton en

geworden Von Oktober 1766 en die beiıden }957,
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der Ingenieur und Landvermesser a]Jor Anton vorerst och N1IıcC nNs  16 werden, da der von Meıister
Heinrich du Plat®®®9) die Leıtung übernommen. Meıster Bartels ausgeführte Glockenstuhl erhebliıche Kon-
Delıtscher für dıe Maurerarbetı verantwortlich, struktionsmängel aufwelst, daß ihn das Kapıtel
MeistereIis für die Zimmerleute, Meıster Becker für 1790 dazu verpflichten muß, dıe beiden „Klockenstühle
den Glockenguß.”” E} beginnt der Abbruch des auf se1ne Kosten ach einem ihm Capıtulo (von Can
manıschen 1erungsturms, 1789 ist der eue TIurm voll- erbesorgten) zuzustellenden Rısse neu  I verter-2 276
en! Heinrich Bartels, der /Zimmermeıster, igen 253)
preıist in seinem anegyrikus ZU Abschluß der Arbe1-
ten den „Major VO  a Duplat, der ach den egelnf Im Sommer 1790 kommen dıe Umbauarbeıiten den
auKuns dem Ihurm den T1 machte.“ Ostteijlen ZU Abschluß Nachdem der alte OchnNaltar

abgebrochen ist (der eCeue „altahr stein“ WT bereıts
Man darfanac und angesichts der nunmehr auch be- 1789 eingetroffen), erlangt das Kapıtel Z
annten Grundzüge der alteren rojekte davon C 1790 dıe bischöfliche Erlaubnıis, auch och den Mar-

tins- und den Kreuzaltar, „dıe einen vorzunehmendenhen, dıe Plane du ats sıch bestenfalls NUr Sallz
allgemeın den Entwürfen Höfers anschlossen, daß Chorbau ehiındern, wegnehmen (ZU) lassen“ 2529
der ausgeführte Vierungsturm NIC Ww1e immer wieder 1790 kann dann der Cuc Hochaltar „auim
an  n’ als Höftfers Werk, sondern als eigene hor in der Heil(ig)-Creutz fe in honorem B.M

et Apostolorum erı ei aull consecrıiret“ werdenLeistung Anton Heinrich du Plats gelten hat
254)

Daß du Plat den JI1urm zweigeschossig egle, Mag
UrTrC. den organger angeregt worden se1In. Es Jag arın 5 Zu der barocken AusstattunggEeWl aber auch die Absıicht, die stte1iule in arc  0_
nısch strafferen ezug Westfassade bringen der eu  IC
JIurm und Tron ollten zusammengesehen werden
können, ollten zusammenwirken. eute: da der JIurm In seinem Bericht ber denus seiner 10z7zese 1im
aufen Geschoß verkürzt ist, mögen ZWarT seine Propor- ı5 1790 g1bt Tanz Egon, Bischof von Hildesheim
tiıonen und se1in Zusammenklang mıt den Ostteilen als und aderborn, auch eine rühmende Beschreibung der
glücklicher empfunden werden die eigentliche TrTund- Kreuzkirche, deren au damals gerade abgeschlos-
1dee; die och nde der Barockzeit dieser aufwen- SCI1 worden WAr. Er erwa den J1urm, den hor
1gen Konstruktion gefühat, ist treilichetzt1Uoch und schließlich auch, daß 1m uge der jüngsten

ahnen. aumalınahmen „überall die Wände gereinigt und
TISC. geweißt“ habe 255) Von den rüheren Ausma-

Der Turmneubau ewog das Kapitel, auch och Jungen uüurtfte also nde des Jahrhunderts nıchts
den etzten VO  — der Straße aus sichtbaren e1l derIC

„modernisieren”. och während der TDeıten
Vıerungsturm irug Man du Plat auf, 99: und Anschlag“ 434) Von Anton Heinrich du Plat Wäal bıslang NUuT der UuUrc die Kapıtels-dem geplanten Neubau Vvon hor und Hochaltar protokolle des Kreuzstifts uberlıelerte Famiılıenname bekannt. Die
erstellen 244) 15 1788 werden seine Pläne Identifizıierung gelang aufgrun der eigenhändıgen Unterschrift

in Hildesheim, Dombibliothek, Ab:t. S Nr. 3472 „A du Plat“ undgebillıgt, und „der Herr ajJor du Plat rsucht den dem Königlich TOoOß-Britannıisch- und Chur-Fürstl. BraunschweigSpecıial Bau Anschlag gefälligst entwerlfen, und den Lüneburgschen Staatskalender auf das Jahr 1788 (Lüneburg J!
Bau darnach verfertigen lassen 244) 120), 1n welchem bel den „Ingenieurs“ der 1/87 ZU

1789 erteilt der Bischof die Genehmigung ZU aJor beförderte nNion Heıinrich du Plat aufgeführt ıst (vgl uch bıd.
1789, 121) Zu du Plat vgl 1959, 171Abbruch des en Hochaltars 24 7), und NUr wenıge 435) 245 und azu Hıldesheim, Dombibliothe! Abt. 104  “ Ver-

age anac. unterzeichnet das Kapıtel dıe endgültige trag mıt dem ockengießer Becker VO] 1789
Kostenzusammenstellung du ats 248) 436) Hıldesheim, Dombibliothek, Abt. 1042 „Poetische ede Dey der

Aufführung und Vollendung des Ihurmes der Kollegiat- und
Stiftskirche des eiligen Kreuzes Hıldesheim 1im September
1789 gehalten VO Heıinrich Bartels, Zimmermeister“ Druck).Zunächst aber cheınt sich das Interesse auf die
Darın el 6S unter anderem: „Jenem SCY dieß las geweihet, derFertigstellung des Vierungsturms konzentrie ha-
den Plan klug durc  aC| aC| den Regeln er auKuns:ben Anfang September 1789 ist der Rohbau soweıt VOT- dem Ihurm den T1 machte; el dem Herrn aJor VO:

angekommen, daß mıt dem Tichten der Glocken- Duplat, Preis ihm, ank und Ruhm!/ urc se1in welses nter-
nehmen pranget dieses Heılıigthum!”stühle begonnen werden kann 249) 1790 437) Vgl azu Kratz/A. Bertram 1892, worauf schon Ger-eıht der Domdechant Friedrich VoNn en! die and 37) zurückhaltend reaglerte) SOWI1e Zeller I9 183

sechs Glocken L) Indessen kann das Geläut und 1959 171
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mehr sehen SCWESCH SCIMN daß sıch die farbig g- Aufnahmen ZC18CH ihn der Nordostecke des nördli-
faßten Barockaltäre INSsSo kräftiger den INONO- chen Seitenschififs. Der architektonische Altarautfbau ist
chromen Raumgrund abhoben verloren SCHANSCH, Trhalten 16Jedoch  %8 S die OStDare

101 Schnitzfigur des Nepomuk.““*) Das augenblicklich
Von diesen en SINd eute 11UT och ZWE1 erhalten der Restaurierung befindliche Werk weiıst ach der
der Pankratiusaltar der nördlichen Seltenapsıs und Ablösung der JUhgCErecN Übermalungen“
der verstümmelte Allerheiligenaltar der Eın- H Ahnlıchkeıiten mıt dem Nepomuk VOT dem ordpo

112zeite1le zerlegt und dringend Restaurierung be- auf. dal3 MNanl cdıe beiıden Figuren wohl demselben Me!1-
ürftig, dem Gang ber den pellen 1eg ster zuschreiben muß Man vergleiche azu NUur dıie

schmalen Öpfe dıe N1IcC NUTr Zuschnitt übereıin-
91 Der Allerheiligenaltar stanı DbIS zweıten Weltkrieg

der westlichen Kapelle der udse1ıte438) Er ist aut
(heute verlorener) Inschrift 190) 1703 VON 438) Vgl Zeller 1911 189
dem Thesaurar des Kreuzstifts Berthold ilhe 439) Hannover Klosterkammer Akte des Amtsrestaurators

Schwarz, gestiftet worden Eıne Foto rafieaus dem Be- 440) Zu den Besıtzern vg]l ebenfalls die Akte des tsrestaurators39)  Ta der Klosterkammer Hannover uch S11 Teıl des seitlıchen men-
SITZ der Klosterkammer Hannover  439) zeigt den Altar werks befindet sıch eute Privatbesitz
och SCINCM ursprünglichen Das 441) Literatur Zeller 1911 188 und (mit Grundriß) eıbaum

09024 169 und 335 beıden Fällen verkürzt als Muttergottes-Ist bereıts entfernt, der rundbogıg geschlossenemen ar bezeichnetmıt SCINECIM reichen Schnitzwerk ist jedoch och 442) Vgl eıbaum 1924 169
vorhanden. ber ıihm schweben wappentragende Put- 443) Vgl den Abschnıitt den (nicht lokalısıerbaren) arstellen Nr

)) Die Rahmenarchitektur Da Johann Nepomuk erst 1729 heiliggesprochen wurde, 6I-ten eute 1 Privatbesitz).““ gıbt sıch für den Altar Cc1MN Entstehungsdatum zwıschen 1729 undwıird VOLL tordierten mıt iırlanaden SESC  ückten SAau- der Erstellung des Inventars VO 1745 230 dem der epDO-
muk Altar erstmals erwähnt wirdlen auf en ostamenten gebildet, welche das ab-

schließende Gebälk und den ekrönenden prengglie- 444) Die Lindenhaolz geschnıitzte ulptur hat ne 1n SIN
ohe VO  —; Die alte (nachträglich? den Vorderkanten ab-bel tragen gerundete Plınthe 1ßt Auf der Rückseıte der 1gur
findet sıch die Inschrift Renov eit 1766 Die Spit-

des Iınken Schuhs iSst abgebrochen die Bruchfläche ach demMiıt diesem uflbau entsprach der Allerheiligenaltar Aktenvermer des Amtsrestaurators der Klosterkammer ber De-sehr dem 1L1UT Tre1 Jahre entstandenen reits VO der lteren Schicht (3) einbezogen C Es fehlen der Daumen
eDentTalls polychromierten den Oonra: Koster und der Ringfinger der lIınken der Zeigefinger der echten
der Scholaster des Kreuzstifts, 1700 für dıe Pankra- and Geweils modern ergänz: uberdem hat der Heilige SC1H

Kreuz verloren Die ursprüngliche Lage dieses Kruzifixes ann Urctiıuskapelle gestiftet Er wıdmete ihn der HI Jung- die Handhaltung und SC1Ne FEiınkerbung echten Zeigefinger [C-

frau und dem HI Pankratius 171)441)) Im Zentrum konstruler! werden Danach WaTr dıe Oberseite des Kreuzes mıt dem
Gekreuzigten dem Gesicht des eilıgen zugewandt (vgl Jo-des Altaraufbaus ste die vollplastische, tarbig  1442) 1 gefaßte hannes VOIN Nepomuk 1973 Abb 42) Die Rekonstru.  10 des Kreu-) JungfrauSchnitzfigur der (ursprünglich bekrönten)“**“ ZC65 dQus weißgefaßtem olz ne Corpus) 1Sst vorgesehen

auf der Mondsichel die das heftig bewegte Jesuskınd 445) Die Untersuchung der Fassung erga den Nachweis folgender
Schichtenhält Aufdem wıederum vVvon gedrehten Schmucksäulen (letzte assung Vergilbte Wel  assung Olfarbe mıit zugehörTI-getiragenen Sprenggiebel ste als ekrönende 1ıttelli- CI Grundierung, STtar. blatternd agen mıiıt Quaste und Schnur

ferner dıie Bordüre der almatı sınd ölvergolde:SUur der Hl Pankratıius dargestellt antikisıerender Sol-
datentrac mıiıt Kreuzschild und Lanze Zwel flankıe- Teilfassung (nıcht auf den Gewandteilen). Auf Gesicht und

Händen [O0S9a Fleischfarbe Olfarbe hne Grundierung, 11UTrende nge en Verehrung des Heılıgen e1in Da Resten erhalten
indessen Marıa als dıe eigentliche Hauptfigur erscheint, Nachgedunkelte Weißfassung, partiell mehr der WENISCI STar.

grünlichgrau abgetön Olfarbe Star. blätternd und Dellag 6S nahe diesen der nördlichen Seitenapsıs früheren Restaurierung Uurc Schleifen S{ar beschädigt. ZumauIizustellen nachdem der dortige Marienaltar Krıeg Teıl wırd dıe darunter lıegende Fassung 4), das olz her-
verbrannt War Z7u dıesem wWweC ist 1952 durch ausgeschliffen

restaurıe worden 486), wobe1l merk- Mattversilberung echnı mıiıt zugehörigem vergilbtem Krei-
degrund aufen Teilen der ulptur einschließlic NKarna!wurdigerweise auf dıe Erneuerung der der Tedella Die Versilberung ist 1U Resten erhalten und durchgehend

angebrachten Stifterinschrift verzichtet hat Seıit 1953 geschwärzt (Sılbersulfid)
Zwischen den Schichten (1) und (2) wurde partiell C11C Oxydıerteste als „Marıen SCINCIN atz

491) Schlagmetallvergoldung nachgewıiesen WO. keine vollständige
assung ach freundlicher uskun VO tsrestaurator der
Klosterkammer Herrn Dr Brücker

Gut dreißig Jahre ach diesen Altären War der Johann Beı der augenblicklichen Restaurierung der 1gur 1st auf die Wiıeder-
herstellung der Resten erhaltenen Erstfassunger zugunstenVoN Nepomuk-ar Uurc den Dechant Johann Heın- der Freilegung und Ergänzung der Weißfassung 1C} VOI->) Alte iıchtet wordenriıch VON erle ges gestiftet worden.
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stimmen sondern bıs dıe Einzelheiten der und ürfte ihrem och unbekannten Meıster aum
Haarbehandlung hinein identische Bıldungen ZC1ISCH gerecht werden, WE VOILL SCINECN „routiniert g-

daß selbst die charakteristische aarlocKke aufder schnıtzten Aposteln“ spricht.453)) Freilich och
echten Schläfe sich eradezu WIC e1N rtkennungsmerk- 1924 C116 „modern(e)“ UÜbermalung bekl]

inzwischen wlieder abgenommen worden ist.*454)  LagCH, die
mal wiederholt DIie VOT dem Nordportal aufgestellte
Nepomukstatue wird folgenden als 1733 entstande-
Nes Werk des Ernst DDietrich els AdUus Hıldesheim DIe deutliıchem Kontrapost aufnahezu quadratischen
nachgewiesen werden Es 1st er anzunehmen inthen stehenden Apostel dem tarbıld ZU8C-

SCHICT erKks (wohl eDentTlalls den dreißiger andt, Paulus e1 ach 1n unten Tabernakel
Jahren des 18 Jahrhunderts) auch dıe Schnitzfigur des hın schauend, während eIrus „schwärmerisch“®>
HI Nepomuk für den Altar des Johann VonNn erIie dem Gekreuzigten des Altarbıldes autfblickte Der knuitt-
entstanden ist. I18C Duktus der ewegten (Jewänder der ante
uch VON dem 1790 geweıihten Hochaltar 254) SInd die den beherrschten Kontrapost mıiıt akzentuileren dıe

freie leicht Gestik dıe charakteristischen WeO1-och bedeutende e1ıle rhalten. ) Zwar ist dieser chen ande und dıie großflächigen klaren GesichterAltar 1896 Zuge der Reromanıisıierung der Kreuzkir-
che erstort worden 3725 326), doch alt sich Sind der Entstehungszeıt des 1790 geweihten AT

tars der Kreuzkıirche (zumal der für Hildesheimeranhand der UÜberlieferung und der Fotografie Verhältnisse ungewöhnlıchen Qualität) vergleich-inzwischen verschollenen Aquarells aUus demen
Jahrhundert““ rekonstruileren. anacC befand sich bar 1UT be1 dem bislang och kaum bekannten Joseph
hıinter der ochaltarmensa 61in einfacher Autfbau auf Stratmann wlederzufinden, der VOIL allem 1 estfäli-

schen gearbeitet hat456) eınesauptwer. chuferdem der abernake stanı S11 ausgebildetes Tempel- bald ach 1768 dem Altar der Kapelle  LE 457) chlochen, „mMIt Nıische der WOT1IN SIM Crucifix
en der Nische waren) kanelurte 1laster Schwarzenraben be1 1ppS (Westf. 457)) Der dortige

Johann Von Nepomuk ist der unverwechselbarenmiıt corinthischen Kapıtaälen angebracht Im chlu des 166 Auspragung des Kopfes miıt dem eITus der Kreuzkir-Bogens Der der Nische befand) sich CIn Wıdderkopf.
Die 1iaster r(u)gen chitrav HKrIes und S11n weıt ausla- che eNgSLIENS verwandt DIie Kopffiorm dıe atze
dendes Hauptgesims mıt Konsolen Darauf (s  tand) e1NeE das weıichen, CNY anlıegenden Wellen den Nacken

allende Haar und der charakteristische Backenbarte
cc449)

mıt Pfeilern ber den 1lastern ne
Urnen
Diese Balustrade kaschierte C116 achteckige Kuppel 446) Vgl azu das Kapıtel ZUT barocken Neugestaltung des F  OISs
welcher großes „Kreuz ne dem ornenkranze 229

284 vgl das Wappen des euzstifts aufgesetzt 44’7) Vgl dazu v eıbaum 1924 3723
448) eı1ıbaum 323) erwähnt och als Besitz des arr95 WAr. Der abernake Vohl ZWOEI (er  enen holzege amtes befindlich dıe Fotografie im Stadtarchiv Hıldesheim ist ach

schnitzten, aufVoluten eenden FEngeln flankiert.”” dem „Urıigina Roemer Museum Hildesheim gefertig dort
Der SaNzZc ufbau Poliımentweilß und oldgC 1st nıcht mehr auizulinden

449) Bauılınventar der Kreuzkırche VO 888 (Hannover Klosterkammer)284) Der au des Hochaltars also dem be1l Gerland 1904
35 der psiıswan hıng ber dem das tarbıld 22 abgebildeten Tabernakel weıtgehend entsprochen en

450) Die beıden nge! sind eute dem Raum ber der 50$ älgekam
VO nde des 18 ahrhunderts Es tellte den ekreu- er (der en sudlıchen Seitenempore des Westriegels) „abge

dar ben auf dem halbkreisförmig geschlosse- stellt S1e ollten unbedingt gee1ıgneteren aufbewahrt
nenNn Rahmen das Wappen des ıLters des ajors werden Sie werden uch hbe1 eıbaum 1924 374 rıwähnt

451) Das ar! wurde ach der Zerstörung des Hochaltars 1896
du Plat, angebracht 284), dessen utscher 789/90 der Stirnwand des sudlıchen Querhausflügels aufgehängt 327)

So 1Sst och De1l Zeller 1907 dE&ß 44 Abb sehen Es dürf:„das schenkte f1x bıld gebracht“ te Zweiten Weltkrieg verbrannt SC1IMN245) 452) Als VO Hochaltar herrührend erwähnt die se1il 1896 euzgang
aufgestellten Figuren Herzıg 1929 18 ausführlicher gewuürdıigtZu Seiten dieses Gemäldes en VOT Nischen auf wurden S1IC bislang L1UT bel eıbaum 1924 323

Konsolen die lebensgroßen arbig gefaßten Holzfiguren 453) eıbaum 1924 39723
454) Die Figuren sind 1973 be1 der Firma Bad Mergent-der postelfürsten (her rec. der HI eITrus miıt dem

eım restauriert worden Vgl 31698 Buch und den beiden Schlüsseln lınks Paulus mıt Buch 455) SO eiıbaum 1924 323
Schwert DiIie beiden eute Bischöflichen Gene- 456) Vgl azu Johannes VOLL Nepomuk 1973 79 100 104 (mıt welılter-

ralvıkarıat Hildesheim aufgestellten Statuen SInd als führender Lıteratur)
457) bıd 100 und ADb C116 Gesamtaufnahme des TSHauptwerke der spatbarocken chnitzkunst Hıldes- auch eutsche Kunstdenkmäler Eın Bıldhandbuc hrsgeım bıslang eachteworden 452) e1baum ootz Westfalen, München  erlin ADbBbD 27
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stimmen ebenso überein WI1e die Bıldung der Eıne Freitreppe VOI der eu  IC ist seıt demen
autblickenden ugen, dıe der tief herabgezogene Jahrhundert urkundlich gesiche 17) Es Mag
Brauenbogen überschatte sich€1 die Westtreppe gehandeaben., die ach

den altesten Hildesheimer Stadtplänen weıter ach We-
Es er aum bezweifeln se1n, dalß Joseph sten vorgeschoben als die heutige, daß der atz
Stratmann auch die Apostelfiguren für den 1790 g - VOT der Kirchenfront damals och größer SCWESCH se1in
weıihten Ochailtar der Kreuzkıirche geschaffen hat In muß 46D Dieser Vorplatz diente WwI1Ie sich be1 AUS-
ihm darf Man jenen Herrn „St(Tatman(n CC wiederer- schachtungsarbeiten ach dem Kriege herausstellte462)

kennen, der 1789 „dem fuerman VoNn aterDorn dıe als Friedhof, bildete also die Fortsetzung des der
statuen überliefert“, einen OrScAhu ausDezZa Nordseite der U gelegenen „Kirchhofes“®, der bis

245) Aufhebung des Stifts in eDTrauc1e 271) Er
WaT die tiefer gelegene Straße Urc eine g -

SO sehr sıch Tratmann in der Ausbildung der phys10- querte Einifriedung abgeschırmt, die benfalls sehr
gnomischen Detaıuls ireu geblieben W gründlic 1e] weıter vorgeschoben War als eute erst 1820 ist dıe

sich der Charakter seiner ulptur Hun insgesamt DIs dahıin 7& och einspurige Kreuzstraße?°) auf ihre
gewandelt. Das eXpressIve Pathos, der an: jetzige Breite gebrac. el „die den rtchhofein-
Kontrapost und dıe ausfahrenden, proklamatorischen schließende Revettements-Mauer:‘  C6 zurückversetzt WOTI-
Gesten der Frühzeıit SInd inzwıischen und darı den ZED
durchaus der allgememınen Entwicklung folgend einer
mehr ach Innen gekehrten, ruhigeren Grundhaltung Der alteste Stadtplan Hildesheims bezeugt,“®9 da Spa-
gewichen; die Umrißlhini:en sind geschlossener., die Miıl- estens 1im un:! eın eigener Ireppenaufgang
erung der Kontraste UuUrc dıe besonders zart nNuancIle- VoOon der Kreuzstraße ZUordpo derTCNaui-
rende Obertflächengestaltung aufgewogen, deren stilisti- iührte und daß diesem Aufgang nicht, WIe allge-
sche motivische Herkunft TE11C SallzZ unverkenn- meın ANSCHOMMMMEN, Westtreppe die beiden ApO-
bar bleibt. stelstatuen ehören, von denen die hron1 ECODS

berichtet.“*® Man der Quelle entnehmen, daß dıe
Den bıslang in aderbDorn nachgewlesenen beıten Jo- Culte in dıe Westwand des Nordseitenschifis eiNnge-
seph Stratmanns waren somıit als fest datierte Spät- mauerten) tandbiılder der Apostelfürsten“®® den rep-
werke die beiden Hildesheimer Apostelfürsten Uu-
schließen. ugleic ist amı sichergestellt, daß JAr
MNal in jener Zeıt in aderborn ansässıg SCWESCH ist,
also nıc L1UT in Geseke und Anr 458) Vgl das Relief des Johannes VO Nepomuk 1m Erzbischöflichen
Nan bıslang glaubte OC  C gewohnt hat, W1e

Diözesanmuseum, Paderborn (ZW. 1770 und SOWI1e dıe Statuen
des Johannes VOoO  3 Nepomuk und des Liborius 1im Paderborner
Dom (um A Datierungen ach: Johannes VO epo-
muk 1973, 103

6 Die barocke Neugestaltung des 459) Vgl ıbıd., 101
460) Grundlegend azu Gerland 1905 372

„Kirchhofs“ die VOTL der Kırche 461) Vgl Aazu die schon mehNnriac genannte Ichnographia Civıtatis Hıiıl-
desiensIıis des Johann Ludwig Brandes (umaufgestellten Statuen und ihre 462) Vgl Hıldesheimer Allgemeıne Zeıtung 1971 „Bel Bauarbei-

eister ten ele gefunden  C6
463) Vgl Gerland 1905, 33 und bes den VO  - Oler 1771 DC-

zeichneten Plan VOLL den tein-Wegen des Collegijatsstiffts Stae CTU-
Miıt der Barockfassade der Kreuzkirche die VO CI1S 1ın Hildesheim (Hildesheim, Dombibliothek, Abt.

Dom geradeaus ach stenunrende Kreuzstraße einen 464) Hildesheim, Dombibliothek, Ab!t. 863, dat. 1579
465) Vgl 95 DIie Figuren Sind auf dem Stadtplan Fuße der Ord-

och eute beherrschenden Blickfang erhalten, des- treppe auszumachen
SCH vollgültiger Inszenierung Nun unbedingt auch dıe 466) Die 1,08 en (möglicherweise N1IC vollrund ausgearbeiteten)
architektonische Neugestaltung des die IC UumMg£C- Skulpturen des 15 Jahrhunderts sınd STar' estoben und en

ihre Öpfe verloren 95) Dargeste sSınd dıe beıden iIchen-
benden Terraıins notwendieg wurde. Das etraf sowohl patrone Petrus Techits und Paulus; deren uftfe och mıt Mühe

erkennen sind. Der Paulus eindeutig den Bartenden iden-den westlichen Vorplatz WwI1Ie den der Nordseıite gele- tifizieren, dıe sich auf der Brust erhalten en Zu ihren enFriedhof. Einige wenıge Bemerkungen ihrer knıeen dıie (unbekannten Stifter, uch s1e erheblich verstummelt
vorbarocken es scheinen besseren Verständ- (motivisch vergleichbar den ebentfalls siıch SeItlCc CN anschmiegenden

kleinen Stifterfiguren des OdehNnar! Nordeingang des Domes SOWI1eNIs der späteren Neukonzeption mehr VOoNn Nut-
einer verlorengegangenen Madonna aUuUs der Elısabeth-Kapelle des

zen se1n, als aruDxDer bislang 1Ur sehr unklare Vorstel- Hildesheimer Domes vgl Habıcht 1917, 107 {f.). Die Skulpturen
lungen herrschen. SInd offenbar auch ach ihrer Verstümmelung in der eformations-
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penauifgang in der nördlıchen uttermauer ankıerten allerdings dıe beiden Statuen derselben Hand ZUZU-
So mu er Bruns, der dem Paulus welisen siınd, erscheint angesichts der Unterschiede
1548 mıt einem Knüppel den Kopf abschlug, unächst auc. in der Qualität) doch eher raglıch. Man muß dazu
39 de der er  ore dem iıllıgen Gru- 1Ur dıe Gewänder, die Ww1e dıe Bucher gehalten WeTI-

klettern, bevor Werk gehen onnte erKopf den, die ande und dıe Öpfe vergleichen und wird den
108 eITrus unschwer als das schwächere Werk erkennen.des eITrUus Warlr bereıits ın der „Vornacht“ abgeschlagen

worden 95) Findel hat ber derenHand des eITUuSs die S1ignatur
„H W“ beobachtet,*”” daß dıe Zuschreibung den

Im rTe 1603 stiftete der Kanoniker OTITZ VON Sode 109 damals wohl dreißigJährigen Hans Wulft gesiche
erscheint. Den Paulus möchte TEUNC etwa 1mges dann Ccu«c NS} Petri und aul bilder VOT der

Kirchen“ 113), die benfalls der Nordtreppe „1IN Vergleich mıt dem Ezechiel der Fuüurstenprieche der
duabus stylobatıs aufgeste wurden 261) Dort Schloßkapelle in Bückeburg“ eher seinem alteren

eT Eckbert welsen: als Eckbert mıiıt seinem Bru-ens$1e auch noch, als sich das Kapıtel im Jahre 1727
99 Erbawung der großen undt kleinen Neuen Stiegen  c der Jonas ach Bückeburg 21Ng, muß dıe endgültige

2735) entschlio Das Hauptzıel dieser aßnahme Fertigstellung des trages dem jJüngeren Hans über-
mu arın estehen, die bis dahıin den Seıiten hın lassen en
fre1 auslaufende westliche Haupttreppe UuUrc seitliche
grenzungen einzufassen, daß s1e optisch mıt der (Janz unbeachtet 1e€ bıslang dıe sorgfältig einge-

Fassade zusammenwıirkte. me1beltees1718° auf dem Buch des eITus Es
wird also be1 jederyse berücksichtigen se1n, daß

Der SS VOoNn dem „Fabricator Feurbern“ VOI-
die Fiıguren in diesem Jahr (gründlich) ubCISAaANSCH WUT-
den e1 üurtfte das Faltenwerk AAn verändert, auf Je-gelegte Entwurf sah VOTL, dıe NEU LU erbauende Jreppe den Fall aber die einstruktur, etwa die für diemı1 aufzurichtenden pıtaphiy  C6 versehen 221)

Im September FES beschließt dann das Kapiıtel, daß SONS charakteristischen itterungen der ewandlIal-
ten geglättet worden seIN. Da aber auch ach 1718 dıedıesem WEeEC cht eigens SH6E Skulpturen gearbeıitet, beiden Apostelfiguren als dıe „VOI dem Von oden!  C6 be-sondern die beyden SS Petri et aul vVvon dem

VON enpenaufgang in der nördlichen Futtermauer flankierten.  Ob allerdings die beiden Statuen derselben Hand zuzu-  So mußte Sander Bruns, der dem Paulus am 12. 12.  weisen sind, erscheint angesichts der Unterschiede  1548 mit einem Knüppel den Kopf abschlug, zunächst  (auch in der Qualität) doch eher fraglich. Man muß dazu  „up de muren gegen der kerkdore to dem hilligen Cru-  nur die Gewänder, die Art, wie die Bücher gehalten wer-  ze“ klettern, bevor er zu Werk gehen konnte. - Der Kopf  den, die Hände und die Köpfe vergleichen und wird den  108  Petrus unschwer als das schwächere Werk erkennen. K.  des Petrus war bereits in der „Vornacht“ abgeschlagen  worden (Q 95).  Findel hat über der linken Hand des Petrus die Signatur  „H W“ beobachtet,*”” so daß die Zuschreibung an den  Im Jahre 1603 stiftete der Kanoniker Moritz von Sode  109  damals wohl dreißigjährigen Hans Wulff gesichert  erscheint. Den Paulus möchte man freilich - etwa im  (gest. 1606) dann neue „S. Petri und Pauli bilder vor der  Kirchen“ (Q 113), die ebenfalls an der Nordtreppe „in  Vergleich mit dem Ezechiel an der Fürstenprieche der  duabus stylobatis“ aufgestellt wurden (Q 261). Dort  Schloßkapelle in Bückeburg*  — eher seinem älteren  Bruder Eckbert zuweisen: als Eckbert mit seinem Bru-  standen sie auch noch, als sich das Kapitel im Jahre 1727  „zur Erbawung der großen undt kleinen Neüen Stiegen“  der Jonas nach Bückeburg ging, muß er die endgültige  (Q 223) entschloß. Das Hauptziel dieser Maßnahme  Fertigstellung des Auftrages dem jüngeren Hans über-  mußte darin bestehen, die bis dahin zu den Seiten hin  lassen haben.  26  frei auslaufende westliche Haupttreppe durch seitliche  Abgrenzungen so einzufassen, daß sie optisch mit der  Ganz unbeachtet blieb bislang die sorgfältig einge-  neuen Fassade zusammenwirkte.  meißelte Jahreszahl „1718“ aufdem Buch des Petrus. Es  wird also bei jeder Analyse zu berücksichtigen sein, daß  Der am 3. 3. 1727 von dem „Fabricator Feurbern“ vor-  die Figuren in diesem Jahr (gründlich) übergangen wur-  den. Dabei dürfte das Faltenwerk z.T. verändert, auf je-  gelegte Entwurf sah vor, die neu „zu erbauende Treppe  den Fall aber die Feinstruktur, etwa die für die Wulffs  (mit) aufzurichtenden Epitaphij“ zu versehen (Q 221).  Im September 1727 beschließt.dann das Kapitel, daß zu  sonst charakteristischen Knitterungen der Gewandfal-  ten geglättet worden sein. Da aber auch nach 1718 die  diesem Zweck nicht eigens neue Skulpturen gearbeitet,  beiden Apostelfiguren als die „von dem von Soden“ be-  sondern „die beyden statua Ss. Petri et Pauli von dem  von Soden ... pro majori decore auf die neue treppe  zeichnet werden (Q 222), kann es sich in der Tat nur  transportiret werden solten“ (Q 222). Dort stehen sie  um eine Überarbeitung der 1603 gestifteten Skulpturen  109  gehandelt haben.  heute noch auf den Postamenten von 1603, deren In-  schrift auch den Namen ihres Stifters überliefert, wäh-  rend die „1727“ auf dem Sockel des Paulus (der südli-  chen Figur) an das Datum der „Transferirung“ (Q 222)  erinnert.  zeit zunächst noch an ihrem alten Platz belassen worden, wie der Stadt-  plan von 1579 zeigt. Dem Kircheninventar von 1861 zufolge hat man sie  Die beiden Sandsteinfiguren geben durch die flache,  „zum Andenken“ aufbewahrt (Hildesheim, Bistumsarchiv, G XXV, 3,  summarische Ausarbeitung ihrer Rückseite deutlich zu  Bd. 1 (1860-1889), S. 279). Weitere Literatur: J. M. Kratz/A. Bertram  1892, 5; O. Gerland 1905, 52 f.; A. Zeller 1911, 188; R. Herzig 1929, 21  erkennen, daß sie ursprünglich nicht frei, sondern vor ei-  467) Es ist daran zu erinnern, daß dieser Plan schon 1703, also seit dem  ner Wand gestanden haben. Sie sind also auch dem Be-  Beginn der zweiten Barockisierungsphase bestand (vgl. Q 186)  fund nach mit den von Soden’schen Apostelfiguren von  468) Meister Nicolaus Mack (vgl. Anm. 424) berechnet in seiner Abschluß-  rechnung vom 1l. 12. 1727 die von ihm u. a. ausgeführte Arbeit,  1603 zu identifizieren, die zu Seiten der Nordtreppe an  „die Bilder abzunehmen undt wieder auffzubringen“ (Hildesheim,  Dombibliothek, Abt. C 1041, III, S. 6). Die Figuren erhielten bei  der Futtermauer des Kreuz-Kirchhofes aufgestellt wa-  ihrer Neuaufstellung 1727 neue Sockel (vgl. ibid., S. 5). Die ur-  ren. K. Findel hat sie 1931 dem Hans Wulff in Hildes-  sprünglichen blieben am Ort (vgl. Q 261 und Q 228). Nur die Po-  heim zugeschrieben,  einem Bruder des berühmte-  stamente wurden zusammen mit den Skulpturen versetzt. Das nörd-  liche (unter dem Petrus; auf einem Sockelblock von 1727 mit dem  ren Eckbert Wulff d.J., jenem „merkwürdigen Sonder-  Wappen des Kreuzstifts) zeigt den knieenden Stifter und die in  ling,“% den Graf Ernst II. von Schaumburg 1603 zur  Q 115 aufgenommene Inschrift, während das Pendant (auf einem  Ausschmückung seiner Schloßkirche nach Bückeburg  Sockel mit der Jahreszahl 1727) mit dem Wappen des Stifters und  berief.*’” Und in der Tat sind diese für ihre Zeit in Hil-  der eigentlichen Stifterinschrift ausgezeichnet ist.  469) Vegl. K. Findel 1931, 32 f.  desheim ganz unerhörten Figuren nur dieser schon da-  470) A. Feulner / Th. Müller 1953, 482 f.  mals weitbekannten Werkstatt zuzutrauen, die sich  471) Vgl. P. J. Meier 1926, 19; vgl. auch J. Habich 1969 und H. Schlotter  übrigens ganz in der Nähe der Kreuzkirche im „Vorde-  1975,  472) Vgl. K. Findel 1931, 2  ren Brühl“, also in der Straße befand, an der die West-  473) Vegl. ibid., 32  treppe der Kirche lag.  474) Vgl. P. J. Meier 1926, 22, Abb. 15  126PIO majorIi decore auf dıe Ceue treppe eichnet werden Z kann 6S sich in der Tat 1Ur

transportiret werden solten“ 222) Dort stehen s1e eine UÜberarbeıtung der 1603 gestifteten Skulpturen
109 gehande eneute och auf den ostamente VOoONnNn 1603, deren -

SC auch den Namen ihres 1iters überliefert, wäh-
rend die SE auf dem Sockel des Paulus (der sudlı-
chen 1gur das atum der „Transferirung“ 227)
erinnert.

zeıt zunächst och ihrem en atz belassen worden, WwW1e der Stadt-
plan VonNn 1579 ze1g! Dem Kircheninventar VOIl 1861 zufolge hat mMan S1e

Die beiden Sandsteinfiguren geben Urc. die aC:  (} „„ZU. ndenken  < aufbewahrt (Hildesheim, Bıstumsarchiv, 3!
summarische Ausarbeıtung ihrer Rückseite eutlic (1860-1889), 279) Weıtere Lıiteratur Bertram

1892, Gerland 1905, 52 Zeller 1911, 188; Herzig 1929, 21erkennen, daß s1e ursprünglıchNıc irel, sondern VOT e1- 467) Es ist daran erinnern, daß dieser Plan schon 1703, 1Iso seıt dem
ner Wand gestanden en S1e Ssiınd also auch dem Be- Begınn der zweıten Barockisierungsphase bestand (vgl. 186)

ach mıiıt den VON Soden’schen Apostelfiguren VON 468) Meister Nicolaus Mack (vgl Anm 424) berechnet in seiner schluß-
rechnung VO! 11 12 1727 dıe VON ihm ausgefluhrte Arbeit,1603 identifizieren, die Seiten der Nordtreppe „dıe Bılder abzunehmen undt wıeder auffzubringen“ (Hı  eshe1m,
Dombiıbliothek, Ab:t. 1041, 1808 6). DiIie Fıguren erhielten Delder uttermauer des Kreuz-Kirchhofes aufgestellt W_
ihrer Neuaufstellung SA Ccu®ec Sockel (vgl ibıd., > Die UlI-8  S hat S$1e 1931 dem Hans Wulf{t in Hıldes- sprünglıchen blieben Ort (vgl 261 und 228) Nur dıie Po-e1m zugeschrieben, einem er des berühmte- tamente wurden mıiıt den Skulpturen versetiz! Das nOTrd-
1C (unter dem etrus; auf einem Socke!  *6705 VO  — LL mıt demIcNn Eckbert Wulf{ftd jenem „merkwürdigen Sonder-
appen des Kreuzstifts zeigt den knieenden Stifter und die inling,  «470) den Graf rnst I1 VOoNn Schaumburg 1603 ZUT 115 aufgenommene Inschrift, während das Pendant (auf einem

Ausschmückung seiner Schloßkirche ach Bückeburg Sockel mıiıt der Jahreszahl mıt dem appen des ılters und
berief H/D Und in der Tat SInd diese für ihre Zeıt in Hıl- der eigentlichen Stifterinschrift ausgezeichnet ist.

469) Vgl Fındel 1931, 37desheim unerhörten Figuren DUr dieser schon da- 4 70) eulner uüller 1953, 482mals Wwe1  ekannten er zuzutrauen, die sıch 471) Vgl Meier 1926, 19; vgl uch Habich 1969 und Schlotter
übrıgens in der ähe der Kreuzkirche im „Vorde- 1975,

472) Vgl Findel 1931,Icn Brühl“, also in der Straße befand, der die West- 473) Vgl ıbıd., 37
treppe der TC lag. 474) Vgl Meier 1926 2 Abb 15
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Nachdem dıie Socke]l der Nordtreppe iıhre ten } Die Bau- und Restaurierungsmaß-tandbiılder verloren hatten, erga sıch der nächste nahmen des und des 20 Jahr-größere Aultrag des Kapıtels VoNn selbst. ER) ste
test, dal3 dort nunmehr Statuen des HI Joseph und des hunderts bIis zweıten Weltkrieg
gerade (1729) heilig gesprochenen ohannes Von Nepo- urc die wiederholten m- und Neubauten des 18muk aufgestellt werden sollen 227) Man äaßt die
Sandsteinblöcke für die ostamente AaUus istrıngen Jahrhunderts dıe Kreuzkirche in baulichen

Zustand gebrac worden, daß S1e fast das Sallze8l  e1S Hıldesheim-Marienburg) kommen und Jahrhundert ohne nennenswerte Eıingriffe überstandüberstellt s1e dem „Steinmetzmeister Carl Cronray(ff“ für eın Jahrhundert bewahrte der seıt der AufhebungZUT Zurichtung 2283) DIie Statuen selbst g1bt das
111 des Kreuzstifts 18 nurmehr als PfarrkircheKapıtel allerdings be1l „dem bildhauer artels“ in Auf- dienende Bau dıe es dıie ihm das 18 ahrhunderttrag 229) Es kann sich €e1 NUur den se1it 1703 im

Schoßregister der Stadt Hildesheim geführten rnst
Dietrich Bartels handeln, der se1t dem

475) Das Postament des Joseph ze1g! die Stifterinschrift (vgl 228)zweıten ahnrze des 18 Jahrhunderts auch als unst- Das „AN des Sockels sıch in der (heute bis auf die ZeI1I-
ler in Hildesheim nachweıisbar ist. Vielleicht in törten) Jahreszahl LE auf dem Sockel des Johannes VO  — Nepo-

muk fort (vgl Kratz/A. Bertram 1892, 5)7 während das daraufseiner erks (nıcht unbedingt VON ihm selbst) be-
stehende Postament das appen des 1iters (Johannes Heerde)reıts die benfalls in andsteıin gehauene Christusfigur ze1g!

110 ber dem ordpo gearbeitet worden, die 1mM e 476) Vgl. eıbaum 1924, 52
1720 der nonıker des Kreuzstifts Johannes odokus 477) Vgl azu ZEn das appen (mit Taube) en des Schmer-

ZEeUSTIHNaMI gehö ach Kratz/A. Bertram 5) demDauber ges gestiftet hatte 47 Stiftsherren jJohannes odokus Dauber Das Sterbedatum ach
Hıldesheim, Dombibliothe: Hs 332 D Bel einer 1978 gC-

1733 werden die Figuren Fuße der dort ONlenDar Untersuchung der 1gur sınd spärlıche Farbreste
Lendentuch (blau-grau mıt Goldborte) und Kreuz (blau-grauuberdachten 223} Steintreppe ZU Nordportal auf mıiıt Goldborte), SOWI1e in der Seitenwunde gefunden wordenden in sıtu belassenen Sockeln der Apostelfürsten auf- (vgl Klosterkammer, Hannover, Akte des Amtsrestaurators) Zum
Stil vgl iwa den Andreas VO der Nze| der Martinikirche ingeste 478) Zu ihrem Schutz und sicher auch, ihre
Hıldesheim, den INs Meitrıic. Bartels ebenfalls 1720 ertig-Wırkung erhöhen, Zg mMan 6S VOL, s1e eich „dNZU- tellte eıbaum 1924, 11. A Abb 18)streichen und in oe] tränken.“ 228 a) 79) eNauso 478) Vgl azu Anm. 468 ach 228 muß der Steinmetz arl Cron-

vertuhr mıt den der Westtreppe aufgestellten rayif allerdings Z7wWwel eue Postamente zurichten (vgl Anm 4’75)
479) Be1i der Farbuntersuchung VO 1978 wurden be1 den Figuren Späar-Statuen *S0 Die Fassungen SInd dann in der Folgezeıt 1C este VO: „gelbe(n Fassungen der besser „Anstriche(n)“verschiedentlic erneuert worden, W1Ie dıe Untersu- festgestellt (bei dem Johannes Nepomuk Schicht, e1m Joseph

PE (gelb) überfaßt) Das Stifterwappen unter dem Johannes VO  —chungen erwiesen aben, die 1m usammenhang mıt
erJü sten Restaurierun: 1978 VOrSCHOMUMNEN worden Nepomuk (vgl. Anm. 475) zeigte im Wappengrund weıiße Farb-a}  81 reste, in der Rahmung Vergoldung (vgl Klosterkammer, Hannover,Sind. Der jetzigeusder Figuren ist also keines- Akte des Amtsrestaurators)

authenUusc 480) ach Gerland 1905, 3° (mit Verweıls auf die Fabrikregister
748/49 und wurden „die Heiligenstan:  ilder VOTI der
IC mehriac. frisch geweıßt und vergoldet.“DIe damals erreichte Gestalt des Kirchenvorplatzes 481) urc die Restauratorin Fischer-Menshausen, Berg/Starnberger

1e bıs ZUT Aufhebung des Kreuzstifts estehen Erst See (vgl Akte des Amtsrestaurators der Klosterkammer, Hannover).
als Ian 1820 dıe Kreuzstraße und den Brühl verbreıter- €l kamen auf dem Untergewand des eITrus eine rote und eine

darüberlıegende ge) Farbschic zutage, während auf seinemZ ZE3) wurden dıe überkommenen 1SDO- antel TeN Schichten festgestellt werden konnten weıiß mıiıt
oldrand, Z weiß, gelb Die Befunde e1ım Paulus wichen da-sıtionen geschaflen. Man reduzierte dıe westliche
VoO  — ab Untergewand: weiß; antel rot mıt Ooldran!Haupttreppe von auf 15 Stufen“®?, führte dıe Futter- weiß; auf dem Buch des Paulus fanden sıch Z7Wwel Schichtenin kürzerem ZUT IC NEeUu auf 282) weıß und 2 gelb, während die Wappenkrone des Postaments

und verzichtete e1 cht HUT auf dıe Wiederherstel- och este ursprünglıcher Vergoldung zeıgte. Alle Farbspuren
1U och vereinzelt in den tieferliegenden ewandpartıenJung der barocken Steinbalustrade 223) sondern vorhanden. Die Urc den Steinrestaurator Bauer-Bornemannauch auf dıe Erneuerung der nördlıchen Seıtentreppe 1978 VOTSCHOMMEN! Restaurierung beschränkte sıch Del len

DiIie urspruünglıch dort aufgestellten Heiligenfiguren fan- fünf Steinfiguren auf Reinigungs- und Konservierungsmaßnahmen,
den Nnun ihren endgültigen atz Seliten des Nordpor- SOWI1e geringfügige Ergänzungen Sockeln und Postamenten

482) Vgl azu Hıldesheim, Dombibliothek, ADbt. 1041, IL,110 tals 483) ach Hıldesheim, Dombibliothe' Ab:t. 1041, IL, WarTr dıe
RA UrCcC Nicolaus Mack LEeUu aufgeführte uttermauer des KTEeuUZ-
kirchhof{fs mıt einem Deckproifil abgeschlossen; arau Stan! ıne
Balustrade mıt ın eın gehauenen „paluster(n)“, dıie Urc „10
kleine postementer“ mıiıt „gesimse(n) undt zehen ugel(n)“ unter-
el Die Nordtreppe Stufen (vgl ıbid.,
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gegeben 484) rst SallZ nde des Jahrhun- 47 rocken Chorschluß wird 61116 einere fensterlose pSIS
derts entschlhıe 19982181 sich hiıstorisıerenden hineingebaut, dalß dıe lteren Apsisfenster  ST DA ZU8C-
Umegestaltung, dıe e1Ne „würdigere Ausstattung der mauert werden INUSSCH 335) 2>) Auch dıe beıden
Kreuzkirche romaniıschem Stile“ ZU Z4el hat segmentbogıg geschlossenen Chortenster des 18 Jahr-
324) und auch wıeder aulıche Veränderungen mıt siıch 25 hunderts werden Nun Uurc kleinere, farbig verglaste
nng Rundbogentenster Tseizt 324).°°) Am 1896

102 WwIird der neuromanische Hochaltar ren des HI
Kreuzes der Apostelfürsten geweiht 326) 48 7) ErDIe erste ppe diıeser Reromanısierung beginnt 1896

mıiıt erneuten Orumbau nachdem die oster- Wäal ebenso WIC dıe gleichen der sudöstliıchen
Langhausarkade aufgestellte Kanzel 324 328),kammer sıch bereiterkläa: hat, „den Abschluß des Cho-

ICS dem (n USSIC genommenen) Altare archıi- ach Entwürftfen VOLl Professor Chrıistian ehl AQUus Han-
ausgeführt worden 3723 329)tektonische Harmonie seizen und C1NC romanische

pSIS dahinter aufmauern lassen“ 323) In den ba-

484) Nur geringfügige Veränderungen sind DIS dıe NCUNZISCI Te Von olz mi1t Nıische der WOTI1LN 6c1MN Cruc1l1x ste en
des 19 Jahrhunderts verzeichnen VO den dreißiger Jahren der Nısche sınd anelurte 1laster mıiıt corinthıschen pıtälen
erhaält dıe IC einheıitlichen Fußbodenbelag aUuUs ehler angebracht Im Schluß des Bogens ber der Nische eiinde! sich
Sandsteinplatten welche die er den en eingelassenen e1in Widderkopf Die 1ılaster iragen CN1trav Fries und C111 weıt
Grabsteine allmählıch verdrängen 278 279 298) 1859 wird ausladendes Hauptgesims mıiıt Konsolen Darauf sSte 1116 Galerie
dıe Balgekammer dQUs der orale1ı das Su  T: Zwischenge- mıiıt eılern ber den Pılastern ne| Urnen Eıne eckige Kuppel
SC des Godehard’schen Westriegels verlegt 297 ach 350) mit Kreuz SC  1€. den€l en dıiıesem Aufsatz Siınd ZWeE1
dıente spater ifenbar uch der darüberliegende Raum als Alge- Lichtständer ML vergoldeten Oseiten angebracht Die aupt-
kammer) und €1 die Verbindungstür zwischen dem oberen Gesimstheile dıe 1laster mıiıt Kapıtäle der Widderkopf DD sınd
Stockwerke des Stiftsflügels und dem Dachraume des außeren Sud- vergoldet Die Sockelplatte des ars 1st braun der ber-
lıchen Kirchenschiffs“ vermauert 300) 1861 WwIird das Chorgestü el we1iß und dıie eingehauenen Füllungsränder SIAU gestrichen
ntiernt 299) 1862 dıe Te1 TE vermauerte J1ür ZUT ehe- Das KTeuz der Vorderseite mı1 Kranz ist vergoldet Vor dem Auf-
malıgen Bälgekammer der orale1ı wiıeder eöffnet und die satz und den Lichtständern lıegen auf der Deckplatte mıl Char-
Durchgangsöfifnung VOIL der Südempore der östlıchen Prieche nıerbäandern mMsSiuc bewegliıche Dec  Tretiter Rahm-

hölzern Der Mı  €e1 1st auf 59 Breite nıc bedeckt undvergrößert 301) 863/64 werden die Vergoldungen und An-
striche den tären den horwänden der Nnze der rge: und eiinde! sıch darunter CIMn miı1t Marmorplatte verschlossener
anderen Gegenständen der Kreuzkırche aufgefrischt, „Zzunächst Relıquienbehälter Im Aufsatz eiinde! sich C1M Schrank Die
den Schiffen den Seitenkapellen sodann der rgel Ihür hat Füllung, Fisc  ander und Kastenriegelschloß Die
ndlıch auf dem ore 302) Ebentfalls den sechziger Jahren Füllungen sınd weıiß dıie Rahmenstücke SIau gestrichen In der
erhält dıe Südempore Gipsestric. und eue ADb- runden Chorwand sınd kleine ben runde etiwa 33 große
deckungen {für die Fensterbrüstungen 303), außerdem werden Nıischen (für dıe beiden Apostelfürsten) angebracht Hınter dem
damals ihre an! VO dem dort „noch theilweise den Mauern Altar befindet sich C1MN Wandschrank mıiıt Sandsteineinfassung Die
befindlıchen mürbe gewordenen Kalkputz“ befreit 305) grund- alte Ihür auf Querleisten 1SL miıt Charnıerbändern und stien-
iıch gerein1gt und danach miıt Putz und iIirıschem riegelschloß beschlagen derselben 1St CIM Eısenhaken befestigt
Leimfarbenanstrich versehen 1870 erhält dıe TE ihre erste Unterhalb der Fenster Wal der hor „vorhangähnlich be-
Gasbeleuchtung und €e1 großen schmiedeelsernen Kron- malt“ (vgl Abb 101) ach der Zerstörung des barocken och-
eucnter Mittelschi 306), 875/76 wird SIC insgesam HNEeUu TS wurde das seinerzeıt VOIL N{IO] Heıinrich du Plat gestiftete
ewe1ßt und ausgemalt 310), wobel der Chor Bodenbelag Altarblatt der mM wanı des sudlıchen Querhausflügels aufge-
AUuUus Marmorplatten mıiıt Frieseinfassung“ 309 313 1905 Urc äng! (vgl 327 und Abb 33):; während Ian die Apostel rat-
5Sandsteinplatten TSsetzt 37233 ) und den anden Cc11e6 chablo- südlichen Kreuzgangflügel au{fstellte Dort eliınden sich
nıertie Teppıchmalerei“ 317) erhält 308 315 vgl azu eute och die zugehörigen Konsolen dıe Figuren selbst stehen
uch das Bauinventar VO 1888 der Klosterkammer Hannover inzwischen Bischöflichen Generalvikariat Hildesheim Alte

20) ufifnahmen ZCI8CH SIC och euzgang der Kreuzkirche S1C

485) Die Mauerkanten der zweimal einspringenden Apsıskonstruktion dıe eute Hıldesheimer Dom aufgestellte Marıenstatue aus dem
(ın Ziegeln aufgeführt) Urc Ecksaulchen abgem1.  ert dıe drıtten 1ertel des 13 Jhs flankıeren dıe ursprunglıch dem

Zeiller umlıc als dem romaniıschen Baubestand zugehörig nordwestlichen Vierungspfifeiler der Kreuzkirche auifgeste Wal

(vgl bıd 1907 558 Abb J: 41 Abb DiIie damals 338)
gesetizten barocken Apsısfenster zeichnen sıch och eutlic. uben- 488) Man ZUT Aufstellung der NzZe dıe Dbarocke Vermauerung
DUutZ der DSIS ab dieser herausgenommen und ihrer Stelle Sand-

486) Maße 40x2 S 324 aßt darauf schlıiıeßen daß du Plat D1UT steinunterbau mıiıt ZWEI freistehenden Saulen aufgeführt welcher
diese beıiıden östlıchen Chorfenster angelegt Der Entwurf den eichenen Kanzelkorb tragen Dessen Stirnseite ZC18-

Herstellung pSI1S und Umänderung der Chorfenster te ach dem Vorbild des Ambos Wechselburg T1S{IUS
der Kreuzkirche Hildesheim (Hannover Klosterkammer) geben VO den 1eT Evangelistensymbolen Das schmiedee1iserne

datıert VO' 1896 elander der Nze| 1st 1897 fertiggestellt worden cheınt VeI-
487) Vgl azu uch 325 und 377 ber die Gestalt des damals Z6I- schollen SCIN (vgl 328 329) Die Nze 1st WIC die LEeU-

storten Hochaltars gibt das Bauinventar VO 1888 (Hannover romanıschen are Zweıten Weltkrieg verbrannt
Klosterkammer) uskun: Der Altar 1Sst dUus mehreren Quadern 489) ach dem Bauinventar VO:  an 1888 (Hannover osterkammer 18
sammengesetzt und hat abgeschrägte en eın Profil bıldet 61M spaterer intrag sind dıe beiden östlichen Chorfenster erst 1898
großes Karnies mıL Fußplatte und undsta! Das obere Gesims NEeEu hergestellt” worden (vg]l uch 324) Die Entwurfszeichnung
welches dıie Deckplatte bıldet ber mit den Quadern angehauen für die Herstellung der östlıchen Chorfenster datıert VO 1897
1st hat mehrere Gliederungen Auf dem Altar ste ec1in Auf{fsatz (Hannover Klosterkammer)
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Nachdem 1898 die Chortenster ihre endgültige Gestalt wäande und dıe Balkendecke och einmal gründlıc. g_
rhalten en 3 30)489)‚ olg dıe neuromanısche reinıgt 353), TICUu verputzt und miıt einem an-

103 Ausmalung des Chores und der pSISs Urc Professor SIrTC versehen. Der Estrich der Empore wird A
Hermann Schaper AUS Hannover.  490) SIie ersetizte die erneuert und nıvellıe dal3 auch die ule dem
altere Wanddekoratıon unter. der Chortfenster östlıchen Verbindungsraum wegfällt S35 365).7”
Urc eine CSHG „Teppichmalerei“, ber der DUn Ligürli- Der Bodenbelag des anghauses wird ach dem Bau
che Darstellungen angebracht wurden, die alle ezug der He1izungskanäle(benfalls erneuert
auf den Kreuzes- Lite der1C nahmen: in der pSIS- 36/7, SE 380) Vom August 1908 werden dann
kalotte der das Kreuz altende Weltenrichter, auf der überall 1mM Langhaus und in den pellen 364) die
Stirn des Apsısbogens Seiten des Kreuzes Je ZWEe]1 Wand- und Gewölbeflächen gründlic gereinigt,
nge mıt den Leidenswerkzeugen und den hor- instandgesetzt und dıe Fehlstellen 1m Putz ausgebessert
wänden Szenen AUs der Kreuzauflindungslegende.491) 349, 354, 355; 359) e1wird in der Lauren-

tiuskapelle das Bıldnis VO Christus Kreuz“
35 1899 cdie ornamentale Ausmalung auf die entidec. 1) Ä96) große e1ıle der Rankenmalere1i 1mM

Vierung und den süudlıchen Querhausflügel QuUS, nach- Süudseitenschift und den Kapellen werden NC
dem dort die 1im Jahrhundert vergroberten Fenster etzt deshalb zerstOrt, weıl der „Herr Provinzialkonser-
auf ihre en Maße zurückgebracht worden
7) Im selben Jahr werden in den Querhausapsı-
den Z7Wel neuromanische Altare aufgestellt, dıe WwIe-

103 erum Profi. Hehl aus Hannover ntworfen 490) Vgl Zeller 1911, 183
491) Den Darstellungen auf den orwänden olgende „tituli104 335) im Norden der Marıen-, 1im en der Johan- Sudwand OMNES.ARBOR.UNA . NOBILIS.SILbeigegeben:nesaltar (vgl 338).7 Im Zuge dieser Neuges  ung LIGNUM PONDUS FAXA-:

werden auch die Vouten-Decken des 18 Jahrhunderts RIGOR. LENIESCAI ILLE Ordwan: REGIS
MITLI SITIPITLTE SOLA PORIUM PRALPARAREUurc gerade Holzdecken ersetzt, dıe dann eDen{Talls

{ A NAUFRAGO SEMPITERNA SEL„mit elflarbe n ornamentaler Weise bema werden BEATAEL
492) 1899 wurde uch die zwischen Aakrıste1l und hor eingebaute asch-336, 337)

3C des Pastors ntfiernt 334  ' vgl 342)
493) Dem Bauinventar VOoO 1888 (Hannover, Klosterkammer) ist ent-Der neuromanıschen usgestaltung der stte1ule folgte nehmen, daß dıe beiden damals zerstorten Seıtenaltäre em OI-

bald dıe Reromanıistiterung des ghauses. Hıer eing 6S altenen Pankratıus.  arıenaltar eiz' 1m nördlichen Querhausflü-
gel) und mehr och dem Allerheiligenaltar hnlıch sahen, WEeINN sS1eVOT em darum, dıe 1776 durchgeführte AaroK-
uch einfacher gebi (vgl ibid., 25 und SSkisierung des Mittelschifies wieder rückgängig dıiıesen barocken Querhausa  ren €1 dort weiter‘: „Die re

machen. 1903 wurden dıe entscheidenden Maßnahmen In den Nıschen des nördlıchen und suüudliıchen Querschiffes steh(en
in den rundzügen festgelegt: Die Holzverkleidung der auf den, II erhöhten, VO mit Bordquadern begrenzten

uBbBboden Der eigentliche Altar ist VO:  > Quadern gemauer! und mıiıtöstlıchen „Prieche“ und der suüudlıchen Langhauspteiler einer Sandsteinplatte abgedeckt; ist miıt einer we1ß gestrichenen
31 sollte abgenommen und die Arkatur der Südempore Verschalung mıiıt erhabenem, vergoldetem Kreuz und Kranz daruüuber

verkleidet. Die eichene Deckplatte in men und Füllungen hat inwlieder geöffnet werden, während die Obergadenfen-
ster, dıe Mittelschifidecke und dıe ganzec Nordseite un-

der eine (quadratförmige) Öffnung einem Reliquienbehälter.
Die Vorderbekleidung ist miıt Anhängseln dem emäuer befe-

verändert beizubehalten seien 343) st1g! Vor dem Altar 1eg! eın gestrichenes Holzpodest und VOT dem CI-
höhten ubBbDOoden eın dergleichen TE In öhe der Deckplatte ste-
hen gewundene Säaulen mıiıt vergoldeten pitälen und Basıs aufFünf Jahre später, 1908, beginnen dıe Arbe!1- Bretterpostamenten, Ss1e iragen vieliac. gekröpften Chıtrav, Fries,

ten 346, 347) Nachdem dıe Verschalungen und Deckgesims und Giebelfeld mıiıt geschnitzten Figuren der uck-
die Holzpilaster der sudlıchen Hochschiffwand abge- seite ist eın Ölgemälde in oldrahmen angebracht. Zwischen den

Säaulen und theilweise VOT dem ste. eın Aufsatz VOLn olz mıiıt
LOIMNMEN sınd, zei1g sıch, daß umfangreiche Ausbesse- kleinen Ecksäulen, darın eine rothgestrichene Nische und 1n dıeser
TuNngen Mauerwerk und den Kämpferplatten der eın metallenes Crucilfix. Auf diesem tempelähnlıchen Auf{fsatz ste

eın vergoldetes Kreuz. Kapitäle, die Urnen auf den oberen en undö1, 82 Langhauspfeiler SOWIe Irıuumphbogen 356) die Hauptgesimsgliederungen sınd vergoldet. Auf dem Altar 1munumgänglıch se1in werden. Gänzlich erneuerTt werden sudlıchen Querschiff (1888) der tempelartige Aufsatz, dagegendas Gesims ber den sudliıchen Langhausarkaden sınd dıe treppenartıgen Lichtständer und das ucif1ix vorhanden
347, 348) und die endeltreppe estende desNachdem 1898 die Chorfenster ihre endgültige Gestalt  wände und die Balkendecke noch einmal gründlich ge-  erhalten haben (Q 330)%”, folgt die neuromanische  reinigt (Q 353), neu verputzt und mit einem Kalkan-  103  Ausmalung des Chores und der Apsis durch Professor  strich versehen.““” Der Estrich der Empore wird z.T.  Hermann Schaper aus Hannover.”® Sie ersetzte die  erneuert und so nivelliert, daß auch die Stufe zu dem  ältere Wanddekoration unterhalb der Chorfenster  östlichen Verbindungsraum wegfällt (Q 357, Q 365).””  durch eine neue „Teppichmalerei“, über der nun figürli-  Der Bodenbelag des Langhauses wird nach dem Bau  che Darstellungen angebracht wurden, die alle Bezug  der Heizungskanäle (1908/1909) ebenfalls erneuert (Q  auf den Kreuzes-Titel der Kirche nahmen: in der Apsis-  367, Q 372, Q 380). Vom August 1908 an werden dann  kalotte der das Kreuz haltende Weltenrichter, auf der  überall im Langhaus und in den Kapellen (Q 364) die  Stirn des Apsisbogens zu Seiten des Kreuzes je zwei  Wand- und Gewölbeflächen gründlich gereinigt,  Engel mit den Leidenswerkzeugen und an den Chor-  instandgesetzt und die Fehlstellen im Putz ausgebessert  wänden Szenen aus der Kreuzauffindungslegende.  491)  (Q 349, Q 354, Q 355, Q 359). Dabei wird in der Lauren-  86  tiuskapelle das ,  Bildnis vom Christus am Kreuz“  35  1899 dehnte man die ornamentale Ausmalung auf die  entdeckt (Q 351)  ,  .  296)  große Teile der Rankenmalerei im  Vierung und den südlichen Querhausflügel aus, nach-  Südseitenschiff und in den Kapellen werden nicht zu-  dem dort die im 17. Jahrhundert vergrößerten Fenster  letzt deshalb zerstört, weil der „Herr Provinzialkonser-  auf ihre alten Maße zurückgebracht worden waren (Q  337).*2 Im selben Jahr werden in den Querhausapsi-  den zwei neuromanische Altäre aufgestellt, die wie-  103  derum Prof. Chr. Hehl aus Hannover entworfen hatte  490) Vgl. A. Zeller 1911, 183  491) Den Darstellungen auf den Chorwänden waren folgende „tituli“  104  (Q 335): im Norden der Marien-, im Süden der Johan-  Südwand: OMNES.ARBOR.UNA.NOBILIS.SILVA.  beigegeben:  nesaltar (vgl. Q 338).*” Im Zuge dieser Neugestaltung  TALEM. FERRUM. DULCE. LIGNUM. DULCE. PONDUS. LAXA.  werden auch die Vouten-Decken des 18. Jahrhunderts  VISCERA. ET. RIGOR. LENTESCAT ILLE. Nordwand: REGIS.  35  TENDE. MITI STIPITE. SOLA. DIGNA. PORTUM. PRAEPARARE.  durch gerade Holzdecken ersetzt, die dann ebenfalls  ARCA. MUNDO. NAUFRAGO. CORPORE. SEMPITERNA. SIT.  „mit Oelfarbe in ornamentaler Weise bemalt“ werden  BEATAE.  492) 1899 wurde auch die zwischen Sakristei und Chor eingebaute Wasch-  (Q 336, Q 337).  küche des Pastors entfernt (Q 334, vgl. Q 342).  493) Dem Bauinventar von 1888 (Hannover, Klosterkammer) ist zu ent-  Der neuromanischen Ausgestaltung der Ostteile folgte  nehmen, daß die beiden damals zerstörten Seitenaltäre dem er-  bald die Reromanisierung des Langhauses. Hier ging es  haltenen Pankratius/Marienaltar (jetzt im nördlichen Querhausflü-  gel) und mehr noch dem Allerheiligenaltar ähnlich sahen, wenn sie  vor allem darum, die um 1770 durchgeführte Barok-  auch‘ einfacher gebildet waren (vgl. ibid., S. 25 und S. 27); zu  kisierung des Mittelschiffes z. T. wieder rückgängig zu  diesen barocken Querhausaltären heißt es dort weiter: „Die Altäre  machen. 1903 wurden die entscheidenden Maßnahmen  in den Nischen des nördlichen und südlichen Querschiffes steh(en)  in den Grundzügen festgelegt: Die Holzverkleidung der  auf den, um 1 Tritt erhöhten, vorn mit Bordquadern begrenzten  Fußboden. Der eigentliche Altar ist von Quadern gemauert und mit  32  östlichen „Prieche“ und der südlichen Langhauspfeiler  einer Sandsteinplatte abgedeckt; er ist mit einer weiß gestrichenen  31  sollte abgenommen und die Arkatur der Südempore  Verschalung mit 1 erhabenem, vergoldetem Kreuz und Kranz darüber  verkleidet. Die eichene Deckplatte in Rahmen und Füllungen hat in  30  wieder geöffnet werden, während die Obergadenfen-  ster, die Mittelschiffdecke und die ganze Nordseite un-  der Mitte eine (quadratförmige) Öffnung zu einem Reliquienbehälter.  Die Vorderbekleidung ist mit 2 Anhängseln an dem Gemäuer befe-  verändert beizubehalten seien (Q 343).  stigt. Vor dem Altar liegt ein gestrichenes Holzpodest und vor dem er-  höhten Fußboden ein dergleichen Tritt. In Höhe der Deckplatte ste-  hen 2 gewundene Säulen mit vergoldeten Kapitälen und Basis auf  Fünf Jahre später, am 30. 6. 1908, beginnen die Arbei-  Bretterpostamenten, sie tragen vielfach gekröpften Architrav, Fries,  ten (Q 346, Q 347). Nachdem die Verschalungen und  Deckgesims und Giebelfeld mit geschnitzten Figuren. An der Rück-  die Holzpilaster der südlichen Hochschiffwand abge-  seite ist ein Ölgemälde in Goldrahmen angebracht. Zwischen den  Säulen und theilweise vor dem Bilde steht ein Aufsatz von Holz mit  nommen sind, zeigt sich, daß umfangreiche Ausbesse-  kleinen Ecksäulen, darin eine rothgestrichene Nische und in dieser  rungen am Mauerwerk und an den Kämpferplatten der  ein metallenes Crucifix. Auf diesem tempelähnlichen Aufsatz steht  ein vergoldetes Kreuz. Kapitäle, die Urnen auf den oberen Ecken und  81, 82  Langhauspfeiler sowie am Triumphbogen (Q 356)  die Hauptgesimsgliederungen sind vergoldet. Auf dem Altar im  unumgänglich sein werden. Gänzlich erneuert werden  34  südlichen Querschiff fehlt (1888) der tempelartige Aufsatz, dagegen  u.a. das Gesims über den südlichen Langhausarkaden  sind die treppenartigen Lichtständer und das Krucifix vorhanden  (Q 347, Q 348) und die Wendeltreppe am Westende des  „.. Die Altarnische ist schlicht. An jeder Seite ist ein Kämpfer-  stein, bestehend aus Platte mit Fase, ausgesetzt.“ (ibid., S. 22)  52  Südseitenschiffes, die nun in etwas größeren Abmes-  494) Ältere Malereireste, wie z.B. der Mäanderfries unter dem Emporen-  sungen neu aufgeführt wird (Q 348, Q 354). Nachdem  dach, blieben dabei offenbar verschont (vgl. Q 358)  34  bereits im Juli 1908 die südlichen Emporenarkaden  495) Dafür wird eine Stufe zur östlichen Prieche angelegt (Q 357, Q 365);  wieder geöffnet und ihre Brüstungsmauern „waagerecht  als Bodenbelag dienen erneut die vorhandenen Sandsteinplatten.  496) Das in der Nachricht erwähnte Wandgemälde der Marienkrönung  reguliert“ worden sind (Q 353), werden die Emporen-  in der Laurentiuskapelle ist heute ganz verschwunden.  R9Dıie Altarnısche ist SC  1C: jeder eıte ist e1in Kämpfer-

stein, bestehend aQus Platte mıit Fase, ausgesetzt.“ 1  1 22)Südseitenschiffes, dıe Hun in eIWwas größeren meSs- 494) Ältere Malereireste, wıe z B der Mäandertfries unter dem Emporen-
NeEU aufgeführt wird 348, 354) Nachdem dach, blieben e]1 offenbar verschont (vgl 358)

bereits im Juli 1908 dıe süudlichen Emporenarkaden 495) afur wırd eiıne ulfe ZUT Ööstlıchen Prieche angelegt 357, 365);
wleder geöffnet und ihre Brüstungsmauern „waagerecht als Bodenbelag dıenen erneu dıe vorhandenen Sandsteinplatten.

496) Das in der Nachricht erwähnte Wandgemälde der Mariıenkrönungreguliert“ worden sSind S53 werden dıe Emporen- in der Laurentiuskapelle ist egute ganz verschwunden.
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valor Dr. Reımersvator Dr. Reimers ... keinen besonders großen Wert auf  des Nordseitenschiffes und danach - von 1956 - 1958 -  die vorhandene Renaissancebemalung“ legte (Q 352).  die Wiederherstellung der übrigen Bauteile. Der Quel-  Andere Fragmente der mittelalterlichen Malerei - so  lenanhang enthält detaillierte Informationen zu den ein-  33  die „gotische Inschrift [Ps. 85 (84 Vulg.), 11] und das  zelnen Baumaßnahmen, die daher an dieser Stelle nur  Ornament“ an der östlichen Prieche (Q 374) gehen ver-  summarisch aufgeführt werden sollen.  loren infolge unsachgemäßer Behandlung oder man-  gelnden Interesses der verantwortlichen Denkmalpfle-  Nachdem die Besatzungsmächte die erforderlichen Ge-  ger, die oft nur auf Drängen der Handwerker sich am  nehmigungen erteilt hatten (Q 400), begann 1947 die  88  Ort einfinden. Die Konservierung des Verkündigungs-  Notsicherung der Kirche. Schutt und Trümmer werden  gemäldes in der nördlichen Seitenapsis oder der auf den  fortgeschafft (Q 406) und die ersten Instandsetzungen  freigelegten Langhauspfeilern erhaltenen Malereireste  des ruinösen Mauerwerks vorgenommen. Schon bald  des 17. Jahrhunderts wird nicht einmal erwogen.  39  zeigte sich, daß die stehengebliebenen Mauern des aus-  gebrannten Vierungsturms nicht in ganzer Höhe zu  Bis zum Jahresende (1908) sind die Malerarbeiten im  erhalten sein würden. Um dem befürchteten Einsturz  Langhaus der Kirche im wesentlichen abgeschlossen (Q  zuvorzukommen, trägt man das besonders stark beschä-  Sl  362, Q 367, Q 368, Q 371). Dabei werden die Deckenge-  digte Obergeschoß ganz ab (Q 400, Q 405, Q 419). Über-  mälde im nördlichen Seitenschiff ausgebessert, die Ma-  33  all werden die Mauerkronen wiederhergestellt, die ver-  lerei auf der westlichen Stirnseite der in den Triumph-  lorenen Gesimsprofile ersetzt und die schadhaften Fen-  bogen eingezogenen „Prieche“ (Q 374) und die Ranken-  sterstürze des Obergadens ausgewechselt (Q 406, Q  malerei im Tonnengewölbe des Südseitenschiffes nach  407), so daß seit dem Winter 1947/48 mit dem Richten  89  dem noch heute erhaltenen Fragment vollständig  der neuen Dachstühle begonnen werden kann: zu-  erneuert (Q 375). Im April 1909 vollendet J. Bohland  nächst über den Kapellen und dem südlichen Seiten-  105,  106  die historisierende Neuausmalung der Kapellen (die  schiff (Q 408 - Q 411, Q 419), dann - 1948 - über den  sich zunächst nur auf „Wiederherstellungen und Er-  41  Ostteilen (Q 414, Q 419, Q 424, Q 425), wobei umfang-  gänzungen“ (Q 371, vgl. Q 361) beschränken sollte) mit  reiche Ausflickungen am südlichen Querhausgiebel  der Wand- und Gewölbedekoration der Laurentius-  und an der südlichen Seitenapsis vorgenommen werden  107  (= „Beicht“-) und der Allerheiligen- (= „Tauf“-) Kapelle  (Q 411, Q 412, Q 414, Q 416, Q 422).  (Q 378). Eine offenbar geplante „reichere Bemalung des  Kircheninneren“ kommt nicht mehr zustande (Q 366).  Noch vor der Einschalung der bereits aufgerichteten  Dachkonstruktionen beginnt bereits im Sommer 1948  34  In dem damals erreichten Bauzustand verblieb die  die Wiederherstellung des Vierungsturms, „da sonst  Kreuzkirche bis zum Ausbruch des zweiten Weltkrie-  später das neue Dach leicht wieder beschädigt werden  ges.”7) Am 22. 3. 1945 wurde sie dann bei der Bombar-  könnte“ (Q 418).® Die erheblichen Brandschäden las-  36-45  dierung Hildesheims schwer getroffen (Q 400) und  sen es geboten erscheinen, den zunächst noch stehen  49  brannte so vollständig aus, daß nur die Mauern noch  gelassenen Mauerkranz des ersten Freigeschosses „bis  erhalten blieben. Auch die neuromanischen Altäre gin-  41  zur Kämpferhöhe der unteren Fensterreihe auch noch  gen damals verloren, während die Altäre der Seiten-  abzunehmen und von den beiden am meisten nach  kapellen gerettet werden konnten. Schnee und Regen  außen geneigten Wänden an West- und Ostseite die Tei-  42  zerstörten vollends die Ausmalung der Ostteile und  le bis etwa zur Unterkante der Fenster“ (Q 419).*” Die  brachten schließlich auch das Gewölbe des Nordseiten-  Absplitterungen der inneren Steinschalen machen die  schiffes zum Einsturz (Q 403). 1947 beginnt dann die  erste umfassende Sicherung der ganzen Anlage.  497) 1911 wird die Westfassade instandgesetzt (Q 382), 1915/16 die Gas-  beleuchtung von 1870 (Q 306) in eine elektrische umgewandelt  (Q 384, Q 388, Q 389), wobei der große Kronleuchter im Mittel-  8.) Der Wiederaufbau nach dem Kriege  schiff zunächst noch beibehalten wird (1934 entfernt - Q 394).  1934/35 erneuert man noch einmal die gesamte Ausmalung der  Angesichts der verheerenden Kriegszerstörungen konn-  Kirche (Q 390, Q 391, Q 394 - Q 396) und dabei auch die Stucka-  te die Wiederherstellung der Kreuzkirche nur in Etap-  tur der Mittelschiffdecke (Q 392, Q 393). Während des Zweiten  pen vorangetrieben werden. Zunächst mußte es darum  Weltkriegs hatte man die westliche Bogenstellung in der Mittel-  schiffnordwand aufgebrochen, um von der Orgelbühne auf den Dach-  gehen, den Bau wieder unter Dach und Fach zu bringen,  schen wieder vermauert) — vgl. Q 399.  stuhl des nördlichen Seitenschiffs gelangen zu können (inzwi-  um weitere Witterungsschäden zu verhüten. Diese erste  498) Zum Zustand des Vierungsturms vor der Wiederherstellung vgl.  Notsicherung und Neueindeckung der Kirche war 1950  abgeschlossen. Ihr folgte 1951 - 1953 der Wiederaufbau  499) Vgl. auch Q 420, Q 421, Q 428  130keinen besonders großen Wert auf des Nordseıtenschiffes und danach VON 1956 1958
die vorhandene Kenalssancebemalung“ egte 352) dıe Wiederherstellung der übrigen aute1ı1le Der Quel-
ere Fragmente der mıiıttelalterlichen Malere1 enanhang nthält detailherte Informationen den ein-

33 die „gotische nschrift |Ps (84 ulg.), 11] das zeiInen aumaßnahmen, die daher dieser Stelle HUT
Ornament“ der östlichen Prieche 374) gehen VOI- summarısch auifgeführt werden sollen
loren infolge unsachgemäßer Behandlung der
gelnden Interesses der verantwortlichen Den  plle- Nachdem die Besatzungsmächte dıe ertorderlichen Ge-
CL, die oft DUr auf Drängen der Handwerker sich nehmigungen rteılt hatten 400), begann 1947 dıe

88 Ort einlinden. DIie Konservierung des erkündigungs- Notsicherung derTC Schutt und Irummer werden
gemäldes in der nördlichen Seltenapsıs der der auf den fortgeschafft 406) und die ersten Instandsetzungen
iIreigelegten Langhauspfeilern erhaltenen Malereireste des inÖösen Mauerwerks VOT  ME on bald
des Jahrhunderts wIird cht einmal CIWOSCH.

39
zeigte sich, daß dıe stehengebliebenen Mauern des AaUusS$s-
gebrannten Vıerungsturms NıC. in SaNzZCI öhe

BIs ZU ahresende (1908) SInNd die Malerarbeiten 1ImM erhalten se1In würden. Um dem befürchteten Eıinsturz
Langhaus derTC 1mM wesentlichen abgeschlossen Zuvorzukommen., rag Man das besonders stark beschä-

51 362, 367, 368, 570 e1werden dıe eckenge- 1gte Obergescho Sanz ab 4.00, 405, 419) ber-
ma nördlıchen Seitenschiff ausgebessert, die Ma-

33
werden dıe Mauerkronen wiederhergestellt, dıe VOI-

lere1ı auf der westlıchen Stirnseite der in den Irıumph- orenen Gesimsproiie Ttseizt und die Schadhaiten Fen-
ogen eingezogenen „PieCHs” 374) und dıe Ranken- stersturze des Obergadens ausgewechselt 406,malere1 1im JTonnengewölbe des Sudseıitenschiffes ach 407), daß seIit dem Wınter 947/48 mıt dem chten
dem och CHte erhaltenen ragment vollständig der Dachstühle begonnen werden kann
erneuert 345) Im prl 1909 vollendet Bohland nächst ber den pellen und dem suüudliıchen Seıten-105,

106
dıe historisierende Neuausmalung der Kapellen (die schiff (Q 408 411, 419), dann 1948 ber den
sich zunächst HUT auf „Wiıederherstellungen und Fr- 41 Ostteilen 414, 419, 424, 425), wobei umfang-
ganzungen“ S vgl 361) beschränken sollte) mıiıt reiche Ausflickungen sudlıchen Querhausgiebe
der Wand- und Gewölbedekoration der Laurentius- der sudliıchen Seitenapsis VOTSCHOMME werden

107 Il ”Bicht“-) und der Allerheiligen- „ Lauf“-) Kapelle 411, 412, 414, 416, 422)
378) Eıne ofenbar geplante „feichere Bemalung des

Kircheninneren“ omMmm Nıc mehr ustande 366) och VOT der Fıinschalung der bereıts aufgerichteten
achkonstruktionen beginnt bereits 1mM Sommer 1948

In dem am erreichten auzustan verbölile die die Wiıederherstellung des Vierungsturms, „da SONS
Kreuzkıirche DIS ZU Ausbruch des zweıten TIe- spater das Cue ach leicht wieder beschädigt werdeng  GS.497) Am 1945 wurde s$1e dann be1 der Bombar- könnte“ Af8y Z Die erheblichen Brandschäden las-

36-45 dierung Hıldesheims schwer getroffen 400) und SCI] 65 geboten erscheinen, den zunächst och stehen
Tannte vollständıg duS, 1Ur dıie Mauern och gelassenen Mauerkranz des ersten Freigeschosses „DI1Serhalten blieben uch die neuromanıschen Altäre oIN- 41 ZAHT: Kämpferhöhe der unteren Fensterreihe auch och
SCHh amals verloren, en! die täre der Seiten- abzunehmen und VOIL den beiden meısten ach
apellen werden konnten ee und egen außen geneı1gtenen West- und sStse1ıte die Je1l-

47 zerstorten vollendads dıe Ausmalung der stiteıle und le bis eIW: ZUT Unterkante der Fenster“ 419).7 Die
Tachten schließlich auch das Gewölbe des Nordseıten- Absplitterungen der inneren Steinschalen machen dıe
schiffes ZU Eıinsturz 403) 1947 eginn dann dıe
erste um(f{fassende icherung der Anlage

497) 1911 wird dıe Westfassade instandgesetzt 382), 915/16 die Gas-
beleuchtung VO:  — 1870 306) in eine elektirische umgewandelt

384, 388, 389), wobei der große Kronleuchter 1im ittel-8 Der Wiederaufbau ach dem Kriege SC) zunächst och beibehalten wird entiernt 394)
934/35 erneuert Man och einmal die esamte Ausmalung derAngesiıchts der verheerenden Kriegszerstörungen konn- IC 390. 391 394 396) und €l uch die Stucka-

te dıie Wiederherstellung der Kreuzkirche DUr in Etap- {ur der Miıttelschiffdecke 392. 393) ährend des Zweıiten
DCN vorangetrieben werden. unachAs mMu. 6S arum Weltkriegs iMnan die westliche Bogenstellung in der ıttel-

schifinordwand aufgebrochen, VO  — der Orgelbühne aufden ach-gehen, den Bau wieder unterach und Fach bringen,
schen wieder vermauert) vgl 399
STuU des nördlichen Seitenschififs gelangen können (inzwi-

weıtere Wiıtterungsschäden verhüten. Diese erste 498) Zum Zustand des Vierungsturms VOTI der Wiederherstellung vglNotsicherung und Neueindeckung der Kirche War 1950
abgeschlossen. Ihr folgte 1951 1953 der Wiederautfbau 499) Vgl uch 420, 421, 428
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Hinterfüllung der I1urmmauern mıiıt etfon erforderlich Engelsköpien 4 7T, 488, 489) Gänzlich erneuert
423, 434); mehrere eionNTINgeE und die 1951 einge- wıird auch der Bodenbelag und der Treppenaufgang

ZOgECNC Betondecke 492) diıenen der Aussteifung: Querhaus.” DiIie gemauerten Altärewerden eb
vollständıg wiederhergestellt 479, 483).?°)der obere Rıng SO zunächst och konstrulert WEeTI-

Februar 1953 wird der T1ISC restaurıierte Barock-den, daß das evtl in späterer Zeıt wiederherzustellen-
de Turmobergeschoß aufnehmen onnte 419, vgl altar 486) aus der Pankratiuskapelle als Marıenaltar
426) Die rTbeıten ziehen sich unerwarte ange hin >K in der psI1s des nördlıchen Querhausflügels aufgestellt
och 1im November 1949 wird Kranzgesims gearbel- 491), und als endlich auch der Glockenstuhl in
tet 450, 454) 18 F} 1950 wiıird das mühevolle den wiederhergestellten Vıerungsturm eingebaut und
Werk mıt der TIC.  ng des Kreuzes auf der Kirch- das Geläut ns  16 ist 495), kann 15 Juni 1953
turmspıtze vollendet 458 460) „das einerarıenkapelle hergerichtete nördliche Se1-

tenschift der Kreuzkirche seiner gottesdienstlichen Be-
Unterdessen Sind dıe stteıle und dıe Südseıte vollstän- stimmung übergeben“ werden 496)
dıg eingedeckt,” und auch das nördliche Seitenschiff
hat ein kupfergedecktes Pultdach erhalten.503) Den AD- 48, Dreı Jahre spater im Februar 1956 beginnt dann dıe

letzte Wiederaufbauphase 500 502) Im egen-schluß bıldet dıe Wiederherstellung des Mittelschiff-
aCcC Im September 1949 werden dıe Mauerkronen Satz ZUT voraufgegangenen ppe ist s1e NIC. sehr
der beiıden Hochschiffwände abgetragen und dıe SCHNAUC Wiederherstellung des Vorkriegszustan-
ZUT Aufinahme des Dachstuhls mıt einem (wie- des, sondern vielmehr darum bemüht, dem Hauptschiff

seine alte architektonische Geschlossenheit zurückzu-erum hohen) außen muıt Bruchsteinenverkleide-
ten Eisenbetonriegel ausgesteift 446).? ° Im Maı geben, dıe Urc. den barockenaudes Nordseıten-
1950 wıird der Dachstuhl des Mittelschiffes gerichte schiffs erstört, 18 Jahrhundert Uurc dıe arok-
462, 463) und unmittelbar daraufauch eingedeckt kisıerung des Mittelschiffs zurückgewonnen worden

und be1 der Reromanısiıerung VOoONn 908709 dann aber-463, 467) Mit der otverglasung der Fenster geht
diese erste Sicherungsphase 1m Sommer 1950 zuende mals verloren WAal. Damals Man dıe SUd-

466, 468) 1C Hochschiffwand in den Tzustian zurückversetzt,
dıe barocke Nordseıte jedoch unverändert gelassen.

Die zweılile Etappe des Wiederaufbaus beginnt eın
danach mıt dem Aufiftrag ZUT Wiederherstellung des
Nordseitenschiffes VOM 31 1951 469) Man VCI- 500) Vgl uch 495
mauert zunächst dıe nördlichen Langhausarkaden und 501) Vgl 4727 431 433 435, 438, 441 4A44  'y 44 7,

448, 451schl1e den nördlichen Vierungsbogen mıiıt einer
502) Vgl 425, 439, 445, 452, 454, 455, 456, 498aserwand Nachdem dann dıe etzten este des aroK- 503) Vgl 424, 432, 436, 437, 454 Die Reihenfolge dieser

ken Seiten- und Querschifigewölbes abgetragen sind Baumaßnahmen Wal bereıts UTC. 419 fjestgelegt worden.

471) beginnt dort 1im August 1951 dıe „Herstellung des 504) Die öhe der Mittelschi  ände bleibt also unverändert (vgl uch
426, 449).Rabitztonnengewölbes mit StichkappenHinterfüllung der Turmmauern mit Beton erforderlich  Engelsköpfen (Q 477, Q 488, Q 489). Gänzlich erneuert  (Q423, Q 434); mehrere Betonringe und die 1951 einge-  wird auch der Bodenbelag und der Treppenaufgang  zogene Betondecke (Q 492)°°® dienen der Aussteifung;  zum Querhaus.?  8) Die gemauerten Altäre werden eben-  falls vollständig wiederhergestellt  (Q 479, Q 483).°°%  der obere Ring sollte zunächst noch so konstruiert wer-  Am 2. Februar 1953 wird der frisch restaurierte Barock-  den, daß er das evtl. in späterer Zeit wiederherzustellen-  de Turmobergeschoß aufnehmen könnte (Q 419, vgl.  92  altar (Q 486) aus der Pankratiuskapelle als Marienaltar  426). Die Arbeiten ziehen sich unerwartet lange hin.°  8  in der Apsis des nördlichen Querhausflügels aufgestellt  Noch im November 1949 wird am Kranzgesims gearbei-  (Q 491), und als dann endlich auch der Glockenstuhl in  tet (Q 450, Q 454). - Am 18. 12. 1950 wird das mühevolle  den wiederhergestellten Vierungsturm eingebaut und  Werk mit der Aufrichtung des Kreuzes auf der Kirch-  das Geläut installiert ist (Q 495), kann am 15. Juni 1953  turmspitze vollendet (Q 458 - Q 460).  „das zu einer Marienkapelle hergerichtete nördliche Sei-  tenschiff der Kreuzkirche seiner gottesdienstlichen Be-  Unterdessen sind die Ostteile und die Südseite vollstän-  stimmung übergeben“ werden (Q 496).  dig eingedeckt,”%  und auch das nördliche Seitenschiff  hat ein kupfergedecktes Pultdach erhalten.  >03) Den Ab-  48, 49  Drei Jahre später - im Februar 1956 - beginnt dann die  letzte Wiederaufbauphase (Q 500 - Q 502). Im Gegen-  schluß bildet die Wiederherstellung des Mittelschiff-  dachs. Im September 1949 werden die Mauerkronen  satz zur voraufgegangenen Etappe ist sie nicht so sehr  der beiden Hochschiffwände um 30 cm abgetragen und  um die genaue Wiederherstellung des Vorkriegszustan-  zur Aufnahme des neuen Dachstuhls mit einem (wie-  des, sondern vielmehr darum bemüht, dem Hauptschiff  seine alte architektonische Geschlossenheit zurückzu-  derum 30 cm hohen) außen mit Bruchsteinen verkleide-  ten Eisenbetonriegel ausgesteift (Q 446).°® Im Mai  geben, die durch den barocken Umbau des Nordseiten-  1950 wird der Dachstuhl des Mittelschiffes gerichtet (Q  schiffs zerstört, im 18. Jahrhundert durch die Barok-  462, Q 463) und unmittelbar darauf auch eingedeckt (Q  kisierung des Mittelschiffs zurückgewonnen worden  und bei der Reromanisierung von 1908/09 dann aber-  463, Q 467).°° Mit der Notverglasung der Fenster geht  diese erste Sicherungsphase im Sommer 1950 zuende  mals verloren gegangen war. Damals hatte man die süd-  (Q 466, Q 468).  liche Hochschiffwand in den Urzustand zurückversetzt,  die barocke Nordseite jedoch unverändert gelassen.  50  Die zweite Etappe des Wiederaufbaus beginnt ein Jahr  danach mit dem Auftrag zur Wiederherstellung des  Nordseitenschiffes vom 31. 7. 1951 (Q 469). Man ver-  500) Vgl. auch Q 495  mauert zunächst die nördlichen Langhausarkaden und  501) Vgl. Q 427 - Q 431, Q 433 — Q 435, Q 438, Q 441 - Q 444, Q 447,  Q 448,  451  schließt den nördlichen Vierungsbogen mit einer Hart-  502) Vgl. Q 425, Q 439, Q 445, Q 452, Q 454, Q 455, Q 456, Q 498  faserwand. Nachdem dann die letzten Reste des barok-  503) Vgl. Q 424, Q 432, Q 436, Q 437, Q 454. - Die Reihenfolge dieser  ken Seiten- und Querschiffgewölbes abgetragen sind (Q  Baumaßnahmen war bereits durch Q 419 festgelegt worden.  471) beginnt dort im August 1951 die „Herstellung des  504) Die Höhe der Mittelschiffwände bleibt also unverändert (vgl. auch  Q 426, Q 449).  Rabitztonnengewölbes mit Stichkappen ... und Gurtbö-  505) Vgl. auch Q 493  gen“ (Q 469),”°% dessen Eisengeflecht zur Verminde-  506) Das neue Gewölbe entspricht im Querschnittprofil nicht genau  rung des Seitenschubs (vgl. Q 419) an der Balkenlage  dem des 18. Jahrhunderts. Die nördliche Seitenapsis wird erst jetzt  der 1948 aufgebrachten Dachkonstruktion aufgehängt  neu überdacht (Q 473), 1953 folgt dann die südliche Querhausapsis  (Q 494).  wird (Q 469, Q 470, Q 475). Die anschließende vollstän-  507) Vgl. dazu Q 472, Q 474 - Q 476, Q 478 —- Q 480, Q 482, Q 483,  dige Erneuerung der barocken Stuckdekoration”“ ” ist  508) Vgl. Q 479, Q 481, Q 483, Q 485, Q 487  Q489, Q 490  durchweg um getreue Nachbildung des ursprünglichen  509) Der ältere Zustand geht wiederum aus dem Bauinventar der Kreuz-  S51  Zustands von 1705/06 bemüht; man verzichtet lediglich  kirche von 1888 hervor (Hannover, Klosterkammer): „Der gemauerte  Altar im nördlichen Seitenschiff ist mit weiß gestrichenen Dielen  aufdie Erneuerung der Deckengemälde und daher auch  in Füllungen bekleidet. In der Deckplatte befindet sich eine (qua-  auf die sie einfassenden Rahmenprofile. Neu oder doch  drat-) förmige Öffnung zu einem Reliquienbehälter. Auf der Deck-  weitgehend neu stuckiert werden abgesehen von den  platte stehen 4 mit Blattwerk umwundene Säulen mit Schnecken-  Gesimsprofilen und den Ornamenten v.a. die Putten  kapitälen, welche einen Architrav mit Fries, Deckgesims, Bekrö-  nung mit Engelfigur, Blumen und Blattwerk tragen. Auf der Altar-  und die „Früchtegirlande“ über der nördlichen Seiten-  deckplatte steht ein Crucifix auf Postament von Holz. In der Bret-  apsis (Q 477, Q 482), der „Hirt im Medaillon oberhalb  ternische befindet sich eine braun lackierte Büste auf geschnitzter  des Durchgangsbogens“ (Q 477) zum nördlichen Quer-  Holzconsole, ein Crucifix tragend; daneben stehen zwei Conso-  hausflügel (= das Heerde’sche Familienwappen), das  len mit Engelsköpfen; an der Treppenseite ist eine ähnliche Con-  sole angebracht. Rechts neben der Treppe befindet sich ein gemauer-  Medaillon mit dem anbetenden Engel nördlich dieses  ter früherer Altar; darauf steht ein Holzgestell, welches die Grup-  Bogens (Q 477), die Pilaster und ihre Kapitelle mit den  pe Maria mit dem gekreuzigten Heiland trägt.“ (ibid., S. 11)  Bıund0_ 505) Vgl uch 493

gen  D 469),? °° dessen Eisengeflecht ZUI Verminde- 506) Das euec Gewölbe entspricht 1im Querschnittprofil NiC

TuNg des Seitenschubs (vgl 419) der Balkenlage dem des Jahrhunderts. DIie nördliche SeitenapsIis wird erst Jjetz!
der 1948 aufgebrachten Dachkonstruktion aufgehängt 1NEUu überdacht 473), 1953 olg ann die Su.  1C Querhausapsıs

494).
wird 469, 4 7U, 475) Die anschließende vollstan- 507) Vgl azu 472, 474 476, 478 480, 482, 483,
dige Erneuerung der barocken Stuckdekoration ist

508) Vgl 4’79, 481, 483, 485, 48 /
489,

urchweg getreue Nachbildung des ursprünglichen 509) Der altere Zustand geht wiederum aus dem Bauılınventar der KTIeuZz-
51 Zustands von 705/06 bemüht; verzichtet lediglich kırche Vo  a 1888 hervor (Hannover, Klosterkammer) „Der gemauerte

Altar 1m nördlichen Seitenschiff ist mıiıt weıiß gestriıchenen Dielenauf die Erneuerung der Deckengemälde und daher auch
in Füllungen bekleidet. In der Deckplatte eiinde! sıch eine (qua-auf dıie s1e einfassenden Rahmenproiile. Neu oder doch rat-) förmige Öffnung einem Reliquienbehälter. Auf der eck-

weitgehend HNCU tuckiert werden abgesehen VON den platte stehen mıiıt Blattwerk umwundene Saulen mıit Schnecken-

Gesimsprofilen und den Ornamenten dıe en kapıtälen, welche einen CN1itrav mıiıt Fne€ES; Deckgesims, eKTO-
NUung mıiıt Engelfigur, Blumen und Blattwerk tragen Auf der Altar-und dıe „Früchtegirlande“ ber der nördlichen Seıiten- deckplatte StTE| eın Crucifix auf Postament VO Olz. In der Bret-

apsıs 477, 482), der „Hırt 1mM Medaillon oberhalb ternische eiinde! sıch eine braun ackıerte uste auf geschnitzter
des Durchgangsbogens” 477) nördlichen Quer- Holzconsole, eın Crucifix tragend; daneben stehen Zzweı Conso-

hausflügel das Heerde’sche Familienwappen), das len mıit Engelsköpfen; der Ireppenseite ist eine annlıche Con-
sole angebracht. Rechts neben der Ireppe eiinde: sich eın SCINAUCI-

Medaıillon mıit dem anbetenden nge nördlich dieses ter früherer Altar; darauf ste| e1in Holzgestell, welches dıe GTup-
Bogens 4T7), dıe 1laster und ihre pıtelle mıt den pe Marıa mıiıt dem gekreuzigten Heijland trägt.“ 1  1 FL
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Diese geWwl störende symmetrıe sollte HUDn gemildert SC Zusammenhang dıe vielleicht doch Izu
werden SC  IC Neugestaltung des Chores en B

dıe auf die Wiederherstellung der neuromaniıschen
46 Man entuternte zunächst dıe barocke Zwischenwand- pSIS verzıchtete 530) Zu ist auch dıe

gliederung der nördlichen Hochschiffwan: und verkle1- 1, Verlegung der Chortreppe ach sten (vg]l 538),
nerte dıe en Arkadenöfinungen Hre CHISCZOSCHC den Abbruch des Hochaltars 53 der Altäre
Bogenstellungen erheblich, daß SIC optisch wieder der pSIS des sudlıchen Querhausflügels 530) und
stärker mıiıt den gegenüberlhegenden bernwardıinischen der Allerheiligenkapelle 533), schließlich dıe Ver-
kaden korrespondieren.510) Diese Maßnahme CIMOS- ljegung der westlichen Verbindungstür zwischenC
hlıchte CS, dıe beıden Mittelsc  äande un auch ı den und Kreuzgang Z Da dıe CSHG Nnze cht mehr
oberen j1en einander anzugleichen uch die Ord- der ten Stelle aufgestellt wurde, onnte dıe SUdOSÜlcCHeEe
se1te erhält 10888  a ber der Arkadenzone Cc1IHh Orızontal- Langhausarkade Nun wieder vollständıg geöffnet WOI-
SCSIMS das sıch aterı1a. und USC dem g- den 530)
genüberliegenden anpa. und WIS dieses Westen
dort en  € „WO ursprünglich  D E SIN BED Edas Hauptschiftder ersten In en Teıllen ist das Mauerwerk gründlic. nstandge-2!) Vor em aber könnenTE zuende War  C6 504).?* ZU ausgefugt übergangen worden. Besonders
jetz 1e 1 ihrer oberen Hälfte unversehrt unter dem ba- häufig Sind dıe Flickungen den Viıerungsbogen und
rocken andputz ernalten geDdhebenen Emporenarka- 48, 49 -pfeilern? der östlichen „PrHeche“;  SW deren
den der Nordseite wieder auifgedeckt und ihrer ” Ihre513) Kämpferprofile SallZ erneuert wurden >  2
ursprünglichen Gestalt erganzt werden der kung Ist eDenITails HCUu ges  e ‘ €1 der auerver-

ihrer öoöhe ansetzenden barocken Seitenschifigewöl- band ı den oberen T1 cNıchten ausgewechselt WOI-
be HIUSSCH S1IC freilich geschlossen bleiben und SInd da- den 536) 521) UÜberall hat das Bestreben, dıe Austflik-
her ebenso WIC dıe Wwesilıc anschließenden groben  a S14) ngen mögliıchs WENLS Erscheinung treten las-
oppelarkaden 17) DUr als Blenden ausgebildet.?* SCH AiI6c LUT dıe Wahl des ater1als sondern auch dıe

Bearbeıitungstechniken estimm: 522) dıe gebeiltenIn der estwand der IC werden dıe Te1 1666 VOI- Sichtflächen der ausgewechselten Werksteine SINd
auerten 140) Spitzbogenienster wieder ireigelegt geschickt den AL größten eıl bentfalls überbeil-

520), anschließend dıe Gewände „ausgebaut“ ten523) enachbarten Quaderlagen angeglichen, daß
520) und unmıittelbar anac. reicherer Protfihe-43, rTung erneuert 526) Das 1943 vermauerteSS 398)

Westienster der ehemalıgen Bälgekammer” wırd 510) Vgl 501 Q 502 507 508 512 Q 5138 523ebentalls wieder geöffnet 515) und der Nordwand EB Vgl 512 518 536 aus 538 geht hervor daß das Gesims
dieses Raumes CiH Durchbruch geschaften ED der der Miıttelschifisüdwand €e1 ebenfalls ausgebessert worden i

512) Te1LC mMu. diıeses Gesims er hinaufgerückt werden als dasdie Verbindung der 1956 NEeU CINZCZOBENECN rgel- der udseıte da uch dıe nöordlıchen Arkadenbögen der
CINDOTC herstellt 527 538) Diese auftdem Ge- größeren Pfeilerabstände Del gleicher Kämpferhöhe er hınaufi-
S1171S der ehemaligen Godehard’schen Vorhalle da- ragien als ihre endants
mit wesentlich tiefer als ihre Vorgängerin, welche 513) Vgl Q 512 513 520

514) In dem Restaurierungsprogramm VO' 1903 343) ochder Emporenzone angeordnet VO  an der südlichen ausdruücklıich davon abgesehen die nordliche Emporenarkatur
Galerie aUus dırekt ZU erreichen SCWECSCH Warlr Die He „als Blendbogen ZCIgeN

Anlage machte die trüheren /ugänge überflüssig, 515) Es handelt siıch das SU:  1C Zwischengeschoß des ehemalıgen
Godehard’schen Westriegelsdaß Aun auch die beiden großben Arkaden auf der Sud- 516) Vgl 538 und ZU Zustand ach den Kriıegszerstörungen 419

se1te vermauert und den gegenüberliegenden nispre- Bossen erhalten
danach unter den anstuckierten TOoOL1LLeEN ‚roh abgeschlagene

en als Bilenden ausgebilde wurden SE Vgl 540 560 567 die trühere Türöffnung wıird bel dieser
Gelegenhe1 540)

518) Vgl 57 ‚S3 528 530 537 539 5/1uch anderen Stellen ist der überkommene auDe-
519) Vgl 531 535 538 540 541 543 548 551stan be1 der Wiıederherstellung nurmehr verandert 520) Vgl 531 538 und 539 wonach die 3 oberen Steinlagen dıesesnstandgesetzt worden. Die verfälschende Oorrektur Bogens ausgewechselt wurden dieser ogen WICS ach 419 dıe stärk

sten chäden auf (teilweise breıte Rısse, die schon er einmalestende der übrigens urchweg mıit Abdeck-
eflickt worden waren)platten versehenen) Emporenarkaden und die Öffnung 521) Die Brüstungsgeländer hat INnan 1er N1ıcC wiederhergestellt Inder Südempore auf das Querhaus 530) SINd bereits gleicher Weise WIC dieser Ostlıche ogen sınd dıe Emporenbrü-

37 genannt, die änderung der Basıs- Kämpferprofi- stungen un:; dıe Brüstungsmauern der Fenster der üdempore
abgedeckt worden 518 5272 523) Vgl Anm 520le der ZU größten TeHl 2a1 NEUu auifgeführten VIie- 522) Vgl 547 548 und ZU 1urm 41rungspf{feiler ebenfalls >°) Darüber hinaus WarTre diıe- 523) Vgl 516 539 548
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dıe 1672 Straße hın mıt einem er versehenes1e sich perfekt dem alteren Mauerverband einfügen.
Der urchweg erneuerte erpu Sspart die Werksteine 137 ropste1l mıt ihren rückwärtigen Hofgebäuden eIn-
auS; ob 1€6S dem ursprünglichen us entspricht, 141 schließlich des mıt dem sudliıchen Kreuzgangflügel VOI-

135 bundenen Planetenhauses  552) und schließlich das demcheınt Taglıch: die zutagegeiretenen Fragmente der
8 Kirchenausmalung zeigen, daß jede  S seit dem hO- 140 östlichen Kreuzgangflüge angeDaute SS Capıitelhaus,

88, hen Mittelalter auch diese Flächen n1ıc steinsichtig in welchem dıe Sakrıstei, der Kapıtelsaal, das Dormıito-
T1um SOWI1E die alte dıe 1673 erstmals erwähnteSCWESCH Sind.
( 8(% Bibhliothek 157) untergebracht

Im Sommer 1957 geht der eigentliche Wiederaufbau
mıt der vollständigen Erneuerung des Kirchenfußbo- Dieser mehrgeschossige Ta ist in der ersten älf-

te des 18 underts durchgreifend umgestaltet WOT-€  nSSZ4) und dem Herausbrechen der ZUT Nordseite hın
eingezogenen TIrennwände nde 555 Es sollte den Nachdem sich dıe Stittsfabrı VON den schweren 11-
indessen och onate dauern bIis auch die och ausste- nanzıellen Belastungen erholt atte, die ihr Urc den

Bau des Nordseitenschiffes und der Westfassade derhenden A ET  i LÜ  „Restbauarbeiten“,  «32 darunter auch der eus
526)Innenanstrich und das Lasıeren der Werksteıine, Kreuzkirche entstanden waren, wan: sıch das Kapitel

durchgeführt und die TC ihre ecu«c Ausstat- dem otfenbar FEr aufwendigenauder Bibliothek
tung (Altäre, Kanzel, Bänke) rhalten hatte °27) In den Zwanzıiger ahren des ahrhun-

140 derts ist dıe ede Von dem 99-en bDer der Sa-Maı 1958 überg1bt der Bischof von Hildesheim die WI1Ee-
derers  ea° Kreuzkirche ihrer gottesdienstlichen Be- kriste1i“ und von dem 99 Zimmer“ gegenüber der
stimmung und wWe1 e1 den9cht wieder in Bibliothek 223 in welchem dann übrigens dıe e1ıle

48 des se1it dem Mittelalter alhä  © He aufzuschlagen-der Hauptapsıs sondern der jerung aufgestellten
23ocha 567) hren des eiligen Kreuzes und den eılıgen (Girabes EWwerden 33) vgl

der Sieben Schmerzen Marıa 566) 219) Das in achwer‘ ausgeführte Geschoß? ist im
zweıten eltkrieg ausgebrannt. Es beherbergte ber

Die Instandhaltungsmaßnahmen der folgenden Jahre
en dıe ausuDs der Kreu  e chtmehr VOI-
äandert. ”2& Die es  ung des Innenraums fand ihren
Abschluß In der Aufifstellung der 11 1960 einge- 524) Vgl 544, 545, 549, II 556, 558 und für den ebenfalls

erneuerten Emporenboden 552
46 weıhten rgel, in dıe einıge Regıst der Barockorge 525) Diese „Restbauarbeiten“ sınd in 552 einzeln aufgeführt

eingebau werden konnten 586).? 976/77 hat die 526) Vgl 538, 562, SCEF
527) Vgl 553 561, 563, 5/4

Kilosterkammer annover och einmal dıe andmale- 528) Im einzelnen waren diıe tolgenden Maßnahmen NECMNNECIL Instand-
85 seizung der Außen{flächen SE 576, 585); strichreien 1n den pellen und das Fragment der Gewölbe-

des Nordseitenschiffs 579 581); Neuverglasung derRI dekoration 1imM sudliıchen Seitenschift SOWIE den Bran- Fenster des Nordseitenschiffs 580, 583); ufhängevor-83 dis’schen Wappenstemmn im Mittelschift restaurıeren las- richtung für die in der südlıchen eitenapsı1s aufgestellte Taufe
SCH 615 619), 1978 folgte dıe estaurierung der 590, 5393} Neuverglasung der Kapellenfenster108 592); Erneuerung der Wetterfahne mıiıt Jahreszahl bei der

111 VOT der Kreuzkirche auitgestellten pturen, und für Instandsetzung des Jurms 594); Instandsetzung und teil-
1979 ist 1U  an ndlich auch eine umfassende nNns  - weıise Erneuerung des nördlıchen Chorstrebepfieilers (1964 595,
SeTIZuU 596); esg, auf der udseıte 597); 1er ecue Fenster530) der barocken Westfassade vorgesehen

in dem Gang ber den Kapellen 603); Deıten der Frei-620) ireppe und Pflasterung 1n der mgebung der TC 605,
606); Neuverglasung der Chorfenster 1971 607):; ein

KTreuz für den nördlichen Querhausgiebe 608); nstand-
etizung des westlichen (nebelkreuzes 609); Innen-

9 Der Kreuzgang und die S- nstrich der TC 19/75; 976LF7, 1978 61 1‚ 613 618)
529) €l mMu. dıe mporenbrüstung für das Rückpositiv och einmal

gebäude seı1ıt dem Jahrhundert verändert werden.
530) Die eize Instandsetzung der Westfassade fand 1958 570)
531) Der er ze1g! die appen derer VO  - Fürstenberg 1er ann

Wenigstens in den auptlinıen sollte Ende dieses Adolph VO Fürstenberg und Kerpen zuseıten des Stiftswappens
Kapıtels doch auch dieüngere Baugeschichte des Klau- VO  ‘ HL Kreuz, unter dem dıe Jahreszahl 1672 eingemeıßelt ist.
SITUuMmMS nachgetragen werden. Zu diesem Gebäudekom- 532) Der Dachraum des Sudtraktes cheıint mitunter als Getreidespeicher

benutzt worden se1in (vgl 189). In der des ahrhun-
plex gehören 1in der zweıten des ahrhunderts erts efifanden sıch ber diesem ra „eEIn Bodenraum, ZWweIl Kam-

iern und e1in kleiner Nebenraum, weilicher eiztere Urc iıneder 1.J 1680 och einmal „rundmerumbdie 1672 zur Straße hin mit einem Erker versehene  sie sich perfekt dem älteren Mauerverband einfügen.  Der durchweg erneuerte Verputz spart die Werksteine  B7  Propstei°” mit ihren rückwärtigen Hofgebäuden ein-  aus; ob dies dem ursprünglichen Zustand entspricht,  141  schließlich des mit dem südlichen Kreuzgangflügel ver-  B5  bundenen Planetenhauses”? und schließlich das dem  scheint fraglich: die zutagegetretenen Fragmente der  82  Kirchenausmalung zeigen, daß jedenfalls seit dem ho-  140  östlichen Kreuzgangflügel angebaute sog. Capitelhaus,  88, 89  hen Mittelalter auch diese Flächen nicht steinsichtig  in welchem die Sakristei, der Kapitelsaal, das Dormito-  rium sowie die alte und die 1673 erstmals erwähnte  gewesen sind.  neue Bibliothek (Q 157) untergebracht waren.  Im Sommer 1957 geht der eigentliche Wiederaufbau  mit der vollständigen Erneuerung des Kirchenfußbo-  Dieser mehrgeschossige Osttrakt ist in der ersten Hälf-  te des 18. Jahrhunderts durchgreifend umgestaltet wor-  dens”® und dem Herausbrechen der zur Nordseite hin  eingezogenen Trennwände zu Ende (Q 557). Es sollte  den. Nachdem sich die Stiftsfabrik von den schweren fi-  indessen noch Monate dauern, bis auch die noch ausste-  nanziellen Belastungen erholt hatte, die ihr durch den  Bau des Nordseitenschiffes und der Westfassade der  henden „Restbauarbeiten“,5253 darunter auch der neue  526)  Innenanstrich und das Lasieren der Werksteine,  Kreuzkirche entstanden waren, wandte sich das Kapitel  durchgeführt waren und die Kirche ihre neue Ausstat-  dem offenbar recht aufwendigen Umbau der Bibliothek  tung (Altäre, Kanzel, Bänke) erhalten hatte.”?” Am 15.  zu (Q 217a). In den Zwanziger Jahren des 18. Jahrhun-  140  derts ist die Rede von dem „neuen Boden über der Sa-  Mai 1958 übergibt der Bischof von Hildesheim die wie-  dererstandene Kreuzkirche ihrer gottesdienstlichen Be-  kristei“ und von dem „neuen Zimmer“ gegenüber der  stimmung und weiht dabei den neuen, nicht wieder in  Bibliothek (Q 223), in welchem dann übrigens die Teile  48  des seit dem Mittelalter alljährlich neu aufzuschlagen-  der Hauptapsis sondern in der Vierung aufgestellten  23  Hochaltar (Q 567) zu Ehren des Heiligen Kreuzes und  den Heiligen Grabes aufbewahrt werden (Q 2  335  vgl. Q  der Sieben Schmerzen Mariä (Q 566).  29  219). Das in Fachwerk ausgeführte Geschoß*  ist im  zweiten Weltkrieg ausgebrannt. Es beherbergte über  Die Instandhaltungsmaßnahmen der folgenden Jahre  haben die Bausubstanz der Kreuzkirche nicht mehr ver-  ändert.°® Die Gestaltung des Innenraums fand ihren  Abschluß in der Aufstellung der am 11. 12. 1960 einge-  524) Vgl. Q 544, Q 545, Q 549, Q 555, Q 556, Q 558 und für den ebenfalls  erneuerten Emporenboden Q 552  46  weihten Orgel, in die einige Register der Barockorgel  525) Diese „Restbauarbeiten“ sind in Q 552 einzeln aufgeführt  eingebaut werden konnten (Q 586).°?” 1976/77 hat die  526) Vgl. Q 538, Q 562, Q 571  527) Vgl. Q 553, Q 561, Q 563, Q 574  Klosterkammer Hannover noch einmal die Wandmale-  528) Im einzelnen wären die folgenden Maßnahmen zu nennen: Instand-  85  setzung der Außenflächen (1959 - Q 575, Q 576, Q 585); Anstrich  reien in den Kapellen und das Fragment der Gewölbe-  des Nordseitenschiffs (1960 - Q 579, Q 581); Neuverglasung der 6  89  dekoration im südlichen Seitenschiff sowie den Bran-  Fenster des Nordseitenschiffs (1960 - Q 580, Q 583); Aufhängevor-  83  dis’schen Wappenstein im Mittelschiff restaurieren las-  richtung für die in der südlichen Seitenapsis aufgestellte Taufe  sen (Q 615 - Q 619), 1978 folgte die Restaurierung der  (1962 - Q 590, Q 593); Neuverglasung der Kapellenfenster (1963 —  108  Q 592); Erneuerung der Wetterfahne mit neuer Jahreszahl bei der  < H4E  vor der Kreuzkirche aufgestellten Skulpturen, und für  Instandsetzung des Turms (1964 — Q 594); Instandsetzung und teil-  1979 ist nun endlich auch eine umfassende Instand-  weise Erneuerung des nördlichen Chorstrebepfeilers (1964 — Q 595,  setzu  Q 596); desgl. auf der Südseite (1965 - Q 597); vier neue Fenster  g%) der barocken Westfassade vorgesehen (Q  in dem Gang über den Kapellen (1970 - Q 603); Arbeiten an der Frei-  620).  treppe und Pflasterung in der Umgebung der Kirche (1971 — Q 605,  Q 606); Neuverglasung der Chorfenster ( 1971 — Q 607); ein neues  Kreuz für den nördlichen Querhausgiebel (1973 — Q 608); Instand-  setzung des westlichen Giebelkreuzes (1973 - Q 609); neuer Innen-  9.) Der Kreuzgang und die Stifts-  anstrich der Kirche (1974, 1975, 1976/77, 1978 - Q 611, Q 613 - Q 618)  529) Dabei mußte die Emporenbrüstung für das Rückpositiv noch einmal  gebäude seit dem 17. Jahrhundert  verändert werden.  530) Die letze Instandsetzung der Westfassade fand i. J. 1958 statt (Q 570)  531) Der Erker zeigt die Wappen derer von Fürstenberg (hier Johann  Wenigstens in den Hauptlinien sollte am Ende dieses  Adolph von Fürstenberg) und Kerpen zuseiten des Stiftswappens  Kapitels doch auch die jüngere Baugeschichte des Klau-  von Hl. Kreuz, unter dem die Jahreszahl 1672 eingemeißelt ist.  strums nachgetragen werden. Zu diesem Gebäudekom-  532) Der Dachraum des Südtraktes scheint mitunter als Getreidespeicher  benutzt worden zu sein (vgl. Q 189). In der Mitte des 19. Jahrhun-  plex gehören in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts  derts befanden sich über diesem Trakt „ein Bodenraum, zwei Kam-  mern und ein kleiner Nebenraum, welcher letztere ... durch eine  der i.J. 1680 noch einmal „rundmerumb ... illuminier-  Trennwand von dem über dem östlichen Kreuzgange vorhandenen  te“, also (wohl farbig) ausgemalte Kreuzgang (Q 159),  Corridore abzusondern ist“ (Q 290).  die im Westen angeschlossene Choralei samt dem darü-  533) Vgl. Q 276, Q 289. Ein Aquarell im Pfarrhaus der Kreuzkirche zeigt  ber befindlichen Kornboden (Q 270), die Stiftsschule,  das Gebäude von Nordosten  133iıllumınier-
TIrennwand Vo  } dem ber dem östlichen Kreuzgange vorhandenente“, also (wohl {arbıg) ausgemalte euzgang 593 Corridore abzusondern ist“” 290).die 1mM Westen angeschlossene orale1 samt dem daru- 533) Vgl 276, 2809 Eın quare 1im 'arrhaus der Kreuzkırche ze1g!

ber befindlichen ornbDoden 270), dıe Stifttsschule, das Gebaäaude VO  - Nordosten

133



der akKrıste1 das auc. der Decke) mıt „‚altdeutschen 143 Gebäude schwer getrofien. Wıe dıeebrannten s1e
Holztätelungen“ versehene „Capıtelslocal“, dem ZWEe]1 1945 vollständıg AaUuUS, wobei dıe in achwer
Urc „gothische  C6 Steinpfosten unterteilte Fenster (in errichteten e1le gänzlich verloren gingen Das ane-
der Ostwand) 16gaben 285) und sudlıch davon die tenhaus ist damals estlos erstört worden. seiner
„sehr ausgedehnte  C6 ıftsbıibliothek 281, vgl 280) Stelle wurde 1971 das moderne Verwaltungsgebäude
und dıie Schlafräume für dıe 1Kare 262) arubper der Marienschule errichte Der Kreuzgang dıe Ka-
wohnten der Küster 280, vgl 262) und der oten- strophe mıt verhältnismäßig geringen Schäden über-
gräber 276) en; 1947 Tachten Wiıtterungsschäden dort och

das sudwestliche Gewölbefe ZU Einsturz.
Dem au der Bıbliothek folgte 730/31 dıens

134 des „rummosen“ Propsteigebäudes 224), die Der Wiederaufbau begann 195 Zuerst wiıird das rdge-
sich sehr 1e] kostspieliger gestaltete als zunächst abzu- SC der ropste1 wiederhergestellt, der Marıen-
sehen Der Propst exander VON Urtzroc. muß schule Raum geben.  4: 937) 1952 O1g der Wie-
er wliederholt das Kapıtel Unterstützung bıtten deraufbau der Chorale1, der 1955 mıt der Erneuerung

225); die ıihm jedoch NUr höchst wıderstreben. g- des Dachgeschosses zuende geht. 1956 ntsteht der
währt wIrd 224) SO bleibt das in achwer. aufgeführ- Stelle des bIıs auf dıie Grundmauern abgetragenen ehe-
te Obergescho. VoNn 1596 unverändert; LL1UT dem malıgen Kapıtelhauses das Cu«c Pfarrhaus 19) 1957141, massıven Hauptgescho. des Jahrhunderts fügt142 wird die Sakristei wlieder instandgesetzt 546, 554),Kurtzrock mıt dem hofseitigen Portal einen 9 und 970/71 onnte annn auch der Ssudlıche euUzZgang-
WEn auch bescheidenen Akzent AInZu, der se1in Wap- üge wiederhergestellt werden 599, Hıer
DCI und das Jahr seiner Bautä  tätıgkeit überliefert. P Warcmn dıie Bauschäden gravierend, dal3 dıe Ssudlıche

ubenwanı und das Gewölbe vollständig abgetragenach der Aufhebung des Kreuzstifts 1mM Dezember 18 werden mußten 601), zumal dieser üge ach se1-
268) wurden sehr bald dıe Stiftsgebäude ZU Ver- 1eT Wiederherstellung die eue Kapelle für die Ursult-

kauf freigegeben 269) In den fünfziger Jahren des nenNn tragen sollte In aC.  ung der alteren Technık
Ja  underts kann S1e der Bischof von Hıldesheim WIeE- ist auch das H6 andsteinmauerwer „n unregel-der zurückkaufen 288, 290 296) und aßt s1e mäßigen Schichten lagerhaft gemauert“ worden
gleich „IN gefälliger Form wiederherstellen“ 298) 127 601), die Gewölbe tolgen ebenfalls dem lteren Vorbild,e1 werden der sudlıche und der Ostilıche Kreuzgang- wobe!l dıe Ziegelformsteine für die Gewölberippenach

115 üge mıit uberdachten Korridoren (n Backstein) über- den erhaltenen ustern hergestellt und auch die
baut, dıe sıch ZU Kreuzgang mıt gekuppelten Rundbo- 128 Schlußsteine weıtgehend erneuert wurden mıt Aus-129genfenstern öffnen. „Am November (1856) onnte
der Ostlıche und der nördliche FlüEe] und die pelle 1Im
Kreuzgang eingeweıiht werden.“ 1871 aßt der BI1- 534) ber dem urz des die Inschrift:'SC} in der Nordostecke des Kreuzgangs einen eben- PRAEP(OSIT CI(N) PI-

126 falls in Backstein emauerten IKker anbringen, der die NOVAVIT
D(OMINI) SE auf dem urz das appen des 1SCHNOIs vVvon Min-erbindung zwıschen dem Korridor 1mM Obergeschoß den und Topstes des Kreuzstifts Tatl nNnion VvVon Schaumburg mıtdes Pfarrhauses und der Südempore derTCherstellt der Jahreszahl 1596 und TeC davon das appen des Kreuzstifts

307) Er ist ach dem Krieg cht wıleder erneuert Wiederaufbaus 1951
mıt der Jahreszahl LE auf €]1: Felder erteilt: dıe Jahreszahl des

116 worden 53/), dıe Abbruchspuren SInd Jedoch och
eutlic auszumachen. 535) 1rümper, Die Gründung der Marienschule in Hıldesheim

und ihre weıtere Entwicklung DIS ZU Kulturkampf. In Festschrift
ZU 100Qjährigen estehen der Marienschule der Ursulinen Hıl-
desheim, Hıiıldesheim 1953, 18—40, 1er 32; vgl uch eibom,Seit 1853 dıenten Choralei ropste1 als Stiftsgebäu- Zur Geschichte der Marienschule VO Kulturkamp: DIS ZUT egen-de für die Ursulinen ICcSD als Schulräume für die VON wart 1  1 1-8 ferner die Das Ursulinenkloster Du-

ihnen etireute Marienschule In der eıt des ultur- derstadt und seine Fılıalen, enania-Vlg. Braun, Dussel-
dorf J, 1538 Zum Jubiläumsjahr 1978 erschien dıe Broschüre:kampfes mußten die Ursuliınen aufgrund der alıgeset- 125 re Mariıenschule Hıldesheim, 0:0.; J’ in der die wichtig-(v das verlassen. rst 1912en
40—46
sten aten ZUT Geschichte ebenfalls zusammengestellt sınd

S1e wieder in dıe ihnen ITNEU! überlassenen Gebäude
zurück. der Reorganisation der auch eute och in 536) Auf die wechselvolle Geschichte dieser Gebäude kann 1eT N1IC.

äher eingegangen werden vgl dazu die u{Isatze in der Fest-der Choralei und der ropste1 untergebrachten Marien- schrift ZU 10Qjährigen estehen der Marıenschule (An 535) und
schule hatten S1e entscheidenden Anteil.”© Q 311, 314, 319, 321, 322 339, Q 340, 381

537) Vgl azZzu uch die in den urz des rückwärtigen Portals der Prop-
ste1 eingemeißelte Jahreszahl 1951 Das Dachgeschoß der Tropstei38 Die Bomben des zweıten e  egs en auch diese ist 1954 fertiggestellt worden.
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ahme der beiden Wappensteıine, dıe TEeE11C N1ıcC WIe- 1/7-19 In der zweliten Hälfte des Jahrhunderts wird der
der ihren ursprünglichen atz versetz worden
SiNd.

Hauptchor 7A8 Mittelschift hin vermutlich muıiıt einem
Lettner der einer Lettnerwand abgeschlossen, wobel
auch dıe in den Irıumphbogen eingezogene Prieches:

Bel der gleichzeitig durchgeführten Restaurlerun: der und dıe östlichen Langhausarkaden umgestaltet WEeT-
115 ehemalıgen Vıncentius-Kapelle (neues Dach, Innen1iso- den. Spätestens indieser Zeıtwiıird auch derachteckige,

herung, Putz, Bodenbelag 600, ist bedauerli- zwe1igeschossige Viıerungsturm rrichtet. Es erscheint
cherweise der bis in rhalten gebliebene, gemauerte Nıc ausgeschlossen, daß diese aumaßnahmen in

erstort worden. Der SaNzZc Kreuzgang rhielt m zeiıtlichen Zusammenhang mıt dem 1184
SschheBblıc einen Bodenbelag dQUus Sandsteminplat- anzusetzenden Neubau des euzgangs stehen, eiıner
ten 601) und 1975 och einen (inzwischen wleder dreiflügeligen age N Tre1 schmalen, euzgrat-
abblätternden) Kalkanstric 612) Auf eiıne Erneue- gewölbten Irakten, dıe sıch ZU Innenhof in überfan-
Tung der am festgestellten usmalung mıiıt einer Dreierarkaden öffneten uch dıe Chorale1 und
„feinteiligen Rankenmalere1“ mu 1im Zuge dieser die anderen dem Kreuzgang angeschlossenen Stiftsge-

au dürften damals erneuerTt worden sSeIN.etzten Restaurierung leider verzichtet werden 612)
In den beiden folgenden Jahrhunderten wiırd der unter
Godehard ntstandene Westriege]l einer basılıkalen
Querschnittsfassade umgeDaul; zwıschen 1287 und
1357 entstehen die den Seitenschififen angeschlosse-I1 Zusammenfassung und 116, nen pellen und dıe Vıncentiuskapelle 1im Kreuz-

115 gSang; nde des Jahrhunderts O1g der Um:-Die wichtigsten Ergebnisse, welche die voraufgegange- bau der Chorale1 und die Erweılterung des westlıchenntersuchung Baugeschichte und Ausstat- Kreuzgangflügels.tung der Kreuzkirche erDTrTaC hat, seljen abschließend 85och einmal in chronologischer olge SAMMECNSC-
Als altester est der Kiırchenausmalung ist aus dieser

stellt eıt das Wandgemälde des ekreuzigten In der Lau-
rentiuskapelle erhalten, das mıt größter Wahrschein-
iıchkeıt ZUT Erstausstattung der pelle gehö undHE Um dıe Jahrtausendwende, NC schon in karolingı1- daher der Uurz ach EF datieren ist.scher Zeit. WI1Ie ohlanı dürtfte der Kern- 134,bau der Kreuzkirche en  en Se1InN: ein dreischiffi- Im un Jahrhundert SInd weıtere einschne1i1den-

SCI, dreigeschossiger ubus, der einer bischöflichen de aumabnahmen vermelden. 1491 aßt 110
Figenbefestigung, der „domus bellı“, vielleicht Brandıs dıe Topste1 NeUu aufbauen, wobel auch der
der Stiftsvogtei als Torbau diente Als das bester- 27 anstoßende sSudlıche Kreuzgangflügel verbreitert und
haltene der ottonischen Profanbaukuns in NeCUuU gewölbt wIird. Ebenfalls nde des Jahrhun-
eutschlian nımmt diese hbernwardinische OFrNalle derts, vielleicht schon in den achtziger ahren, ent-
iın der gesamiten frühmittelalterlichen Architektur e1- 114 ste dıe CuS Sakriste1i Im Jahrhundert 01g ach

herausragende Stellung e1in. dem Brand der Chorale1 VON 1525 dıe Neuemwölbung
119 des westlichen Kreuzgangilügels und schheblic S D}

15-16 Bischof Godehard aßt dıe unter seinem 134, 1596 der Wiederautfbau der 1587 nıedergebrannten
orgänger aufgefü  € ornalle in eiıne Te 136, 138 Topste1l Urc nNnton Von Schaumbureg.
bauen, die ach Auskunft der Corveyer Annalen Als herausragendes Fragment der mıiıttelalterlichen
im 1027 Wwe1 eiıne dreischiffige, querhauslose Wandmalereı, cht1Ur der Kreuzkirche, sondern der
Emporenbasilika mıt doppeltürmıgem Westriegel, Hıldesheimer rtchen uberhaupt, hat sıch aus der da-
dessen Erdgeschoß als offene alle ausgebilde ist. malıgen eıt die ringen einer Restaurierun be-

dürftige) Darstellung der erkündıgung Marıa in
der nördlıchen Selıtenapsıis Trhalten Sie in den17 Um 1079 gründet dann ezilo in den offenbar och

fortbestehenden ebauden der bernwardıinischen Ei- dreißiger ahren des 15 ahrhunde vVvon einem Nn1e-
genbefestigung be1 der Kreu  IC eın Kanoniker- dersächsischen Meıster ausgeführt worden se1In.
stift und wandelt dıe alte „domus be endgültig Ebentfalls in dıe eıt des eichen 1ls onnte dıie alte-
in eine „domus pacıs“ DerTC Godehards fügt 107 (inzwischen verloren gegangene) Rankendekora-

die für den Stiftsgottesdienst unerläßlichen stie1le tion in den ewolben des Sudseıitenschiffs und der
hinzu den langgestreckten hor und das mıt eigenen

538) Vgl Anm. 387Apsiden ausgestattete Querhaus.
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sudliıchen Kapellen datiert werden. Möglicherweise Uurc den ingenieur aJor Ntion Heıinrich du Plat
ist auch dıe in 612 erwähnte „feinteilige Ranken- aus annover.
malere1“ 1mM Kreuzgang der gleichen eıit ZUZUWEI- Von der ortsiesten Ausstattung des 18 Jahrhunderts105, SC  = Im zweıten ahrzehnt des ahrhunderts urtte SInd ernalten der 1700 gewel Pankratius-, jetz106 dann die jJüngere Rankenmalerei entstanden se1n, VOL arıenaltar, der se1t 1953 in der pSsIS des noördlichen
der sıch ein Fragment in dem Durchgangsbogen VO Querhausilügels aufgestellt ist, der 1703 gestiftete Al-
süudliıchen Seitenschift uerhaus erhalten hat. l lerheiligenaltar (auf dem Gang ber den Kapellen),83 egen 1500 ist der appenstem des 110 Brandıs g_ 101 dıe Schnitzfligur des HI ohannes VON Nepomuk, die
me1ßelt worden, der nachträglich ber dem Ööstlıchen Ernst Dietrich Bartels in den dreißiger ahren des
Freipfeiler in die Miıttelschiffsüdwand eingelassen Jahrhunderts gearbeitet en ürtte, und die beiden
wurde. enıg spater WwIrd der alteste eis  ene Gr 0® Apostelfürsten VOLL dem 1790 geweihten OcCNa
Schnitzaltar der Kreuzkirche entstanden se1n, der der Kreuzkirche, als deren Meıister Joseph Stratmann
eute in der Laurentiuskapelle aufgestellt ist, u_ AUs aderborn identifiziert werden Onnte eiz iIm
sprünglich jedoch der Vıincentiuskapelle iIm Kreuz- Bischöflichen Generalvikariat, Hıldesheim).
Sang geh6ö en

108, Die Bau- und Restaurierungsmaßnahmen des und
109 Zu egınn des Jahrhunderts tıftet orıtz Von es Jruhen Jahrhunderts verandern den KreuzgangSode die beiden jetz der Westtreppe stehenden 115 Urc den Neubau der „Corridore“ ber dem Ostlı-

Apostelstatuen. 1603 die ate die er chen und dem süudlichen üge und
Hans und Eckbert Wulffaus Hıldesheim fertiggestell- die TC Urc die neuromanıische Umsgestaltung
ten Figuren der noördlıchen Seitentreppe auigestellt 103, SOWIEe dıe usmalung des Chores dann
worden. Ze  =) Jahre spater vollendet Friedrich VOIL

35 der Vierung und des südlichen Querhausflügels
Lüdiınghausen dıe Wiederherstellung der 1587 abge- (1899)
brannten Propsteigebäude muit dem Neubau des 1908 (0)] 824 dıie KReromanıisierung des Mittelschifis. in

135 zerstörten) Planetenhauses In der zweıten deren Verlaufdie sudlichen Langhaus- und Emporen-
Jahrhunderthälfte seizen dann dıe ersten aßnah- arkaden SOWIE die „Prrieche- sten des Miıttel-
1881481 ZUT Barockisierung der Kreuzkirche e1n. Zwi- schiffs wiederhergestellt werden. Die neuromanısche
schen 1661 und 1669 entste 1M Quadrum des ode- Ausstattung der eu  FT ist uUurc die Kriegszer-
hard’schen Westriegels die H6E Orgelempore, die störungen verloren SCHANSCH.Mittelschiffdecke wird erneuert, Man Tsetzt die rund- Im uge des Wiederaufbaus nach dem Kriege enbogigen Obergadenfenster des 11 Jahrhunderts Uurc ropste1 und Chorale1 einen veränderten Innenaus-die erhaltenen Rechteckfenster und vergröße
schließlich auch dıe Fenster in den Ostteilen bau erhalten; Sallz 1808| entstanden das Verwaltungs-

gebäude anstelle des ehemalıgen Planetenhauses, die
Das Jahrhundert die Barockistierung der Kapelle ber dem sudlıchen Kreuzgangflüge das
Kreuzkirche fort. 702703 erfolgt der au des dem stlüge angeschlossene arrhnaus uch dıe
nordliıchen Querhausflügels, anschließend (1704/06), Te ist Nıc in en Teilen in der ten Form WIe-
ach dem Abbruch der nördlıchen Kapellenreihe, der
Neubau des Nordseitenschiffs und SESFER dann end-

derhergestellt worden; als dıe wichtigsten erun-
SCcH sejen jer 1UT der ein Geschoß verkürzte Wie-

ich der Bau der9VoNn einem och immer unbe- deraufbau des barocken Vierungsturms und die Re-
kannten Architekten entworfenen Fassade Die Neu- 46 romanısierung der nördlichen ochschiffiwand g —-gestaltung des Kirchenvorplatzes chließt sıch die 48, 49 nannt, in der die en Pläne ZUT „Egalısierung“ des
westliche Freitreppe wıird SS erneuert und die 1718 Miıttelschiffs ihre spate Verwirklichung gefunden ha-
überarbeıteten Apostelstatuen des en }} Jahr- ben
hunderts werden VO nördlichen Ireppenaufgang
hierher „transferiert“, en! dort 1733 dıie Von Die Jüngste Kestaurierun: ist VOT em den Partien des

HOFE rnst Dietrich Bartels AaUus Hildesheim gearbeiteten 14 Jahrhunderts zugute gekommen Sie bestimmen
Statuen des onNnann VON Nepomuk und des Jo- wieder den Raumeindruck des Hauptschiffes und134, seph aufgestellt werden. 730/31 laßt exander Von bilden en verstärktes Gegengewicht die aroK-1472 Urtzroc die Propste1 wiederherstellen dabe1 das ken Bauteile In dıeSCT erbindung frühmittelalterlicher
hofseitige Portal SINECUETN. Um 1770 O1g dıe barocke
„Egalisierung“ des Miıttelsc. der Kreuzkirche und

hochbarocker Architektur 1eg dıie besondere Fas-
zınatıon, welche die Kreuzkirche nde ihrer angen787/90 ann der Neubau des Vierungsturms und der und wechselvollen Geschichte auch auf den heutigen25 mbau, FrCSp dıe Verlängerung des Hauptchores Betrachter och auszuüben
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